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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser!

Von links nach rechts: (1) Auf der Slackline, Campingplatz in Arco und (2) querfeldein im Bregenzer Wald

Wieder können wir auf ein erfolgreiches Sek-
tionsjahr zurückblicken. Ein Jahr voller Ände-
rungen und dennoch ein Jahr voller Aktivitäten, 
Kurse und Freude und vor allem auch wieder ein 
Jahr mit steigender Mitgliederzahl.

Welche Änderungen hat es gegeben? Unser 
Jugendteam hat sich in zwei eingenständige, 
aber weiterhin eng zusammenarbeitende Teams 
aufgeteilt. Auf der einen Seite das StudiTeam, 
welches in erster Linie Anlaufstelle für die etwas 
„Jüngern“ unter uns ist und auf der anderen Seite 
das AlpinTeam, welches seine Türen vor allem für 
die bereits Berufstätigen öffnet. Es gibt nun zwei 
neue Teamleiter. Das StudiTeam wird von Timon 
Burisch und das AlpinTeam von Rene Sendlhofer 
geführt. Für Eure neue Herausforderung auf die-
sem Wege viel Vergnügen und Erfolg. Es besteht 
kein Zweifel, dass es sich bei Euch um würdige 
Nachfolger für unseren ehemaligen Jugendteam-
leiter Ingo Stefan handelt. Dir, lieber Ingo, soll an 
dieser Stelle noch einmal ausdrücklich gedankt 
werden. Ohne Deinen Einsatz und deine Hingabe 
für die Sektionsarbeit würde es unsere Jugend-
gruppe nicht in dieser besonderen Form geben.

Änderungen hat es aber auch in der obers-
ten Vorstandsebene gegeben. Wir mussten uns 
von unserem langjährigen Vorstandsvorsitzten-
den Gernot Staudinger verabschieden, der sein 
Amt an Norbert Hafner übergeben hat. Auf die-
sem Wege sei auch Dir gedankt, lieber Gernot, 
für Deine langjährige Führung und Unterstützung 
der Sektion. Dir, lieber Norbert, natürlich alles 
Gute für Deine neue Aufgabe.

Wie in den vorigen Jahren können die Mittei-
lungen sich wieder mit einer bunten Vielfalt an 
Berichten präsentieren. Auch hier gebührt Dank, 
nämlich den fl eißigen AutorInnen für ihre Mühe. 

Weiters möchte ich mich beim Bergverlag 
Rother bedanken, welcher uns sechs Rezensi-
onswerke für unsere Bibliothek zur Verfügung 
gestellt hat. Lesen Sie im „pinken“ Teil der Mittei-
lungen mehr dazu.

Viel Spaß bei der Durchsicht der Mitteilungen 
und mögen sie eine spannende und abwechs-
lungsreiche Lektüre für Sie sein.

„Hurra die Gams“
Astrid Weninger
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Lieber Gernot, an dieser Stelle alles Gute für 
Deine Alpenvereinspension und herzlichen Dank!

Aufgrund berufl icher und den damit verbunde-
nen örtlichen Veränderungen sind im letzten Jahr 
auch unser langjähriger Schatzmeister Univ.-
Prof. DI Dr. Wolfgang Streicher, DI Norbert Hauer 
(Schriftführer) und DI Georg Huhs (Webmaster) 
aus dem Vorstand ausgeschieden. Mit ihnen ver-
binden mich persönlich teils über zwei Jahrzehn-
te im Alpenverein. Wolfgang, Norbert vielen Dank 
– Georg bis bald wieder in Graz!

Ich freue mich, dass im Vorstand weiterhin 
etliche Erfahrene und auch viele Junge tatkräf-
tig mitarbeiten und Verantwortung übernehmen. 
Dies ist die Basis für eine langfristig erfolgreiche 
und auch Freude bringende Arbeit in unserer 
ASG und für unsere Mitglieder, wie auch den ge-
samten Alpenverein. Danke Allen, die mit anpa-
cken, in welcher Form auch immer. Die gesamte 
Vorstandsliste fi nden Sie in diesen Mitteilungen.

Liebe Mitglieder, Freunde und Partner der 
Akademischen Sektion Graz, durch Ihre Mitglied-
schaft oder freundschaftlich geprägte Partner-
schaft ermöglichen Sie uns die wichtigen Ziele 
der Alpenvereinsarbeit zu verfolgen. Neben der 
Unterstützung Ihrer eigenen Interessen oder 
Verantwortungsbereiche (Gemeinden, Betriebe, 
Tourismusverband, Grundbesitzer), ermöglicht 
Ihr Beitrag die Erfüllung der wichtigen Aufgaben 
der Raum- und Naturschutzarbeit in unserem Ar-
beitsgebiet - Triebental und Umgebung. 

Abschließend lade ich sie herzlich zu unserer 
diesjährigen Jahreshauptversammlung am 11. 
Mai 2011 ein. Diese fi ndet wiederum in der Alten 
Technik, Rechbauerstraße 12 statt, allerdings im 
HS VIII im 2. Stock.

Ihr
Norbert HAFNER
Vorsitzender der Akademischen Sektion Graz im 
Oesterreichischen Alpenverein

Liebe Mitglieder und Freunde der Akademischen 
Sektion Graz im OeAV!

Norbert Hafner

Als im Mai 2010 neu gewählter Vorsitzender 
unserer Akademischen Sektion Graz freue ich 
mich Sie hier erstmals beim Lesen der Mitteilun-
gen begrüßen zu können! 

In diesem Vorwort richte ich einige persönliche 
Worte an Sie. Im Bericht des Vorstandes folgen 
dann wesentliche Fakten aus dem letzten Ver-
einsjahr.

2010 war durch einige personelle Änderun-
gen in unserem Vorstand geprägt. Dies ist Ih-
nen sicherlich beim Blick in unsere diesjährigen 
Mitteilungen rasch aufgefallen, da Sie an dieser 
Stelle nicht mehr em. Univ.-Prof. DI Dr. Gernot 
Staudinger, mein Vorgänger als Vorsitzender un-
serer Sektion begrüßt. Gernot Staudinger hat bis 
zur letztjährigen Jahreshauptversammlung, im 
Mai 2010, sein tatkräftiges Team über zehn Jah-
re geleitet und bereits davor über viele Jahre im 
Vorstand der Akademischen Sektion Graz (ASG) 
mitgewirkt. Durch teils unruhige und nicht immer 
einfache Phasen hat der gesamte damalige Vor-
stand eine kontinuierliche positive Entwicklung 
ermöglicht und mir die Übernahme der Vorsitz-
führung vergleichsweise einfach gemacht.

Ankündigung Symposium

Vor 10 Jahren verstarb Roger Senarclens de Grancy, von 1984 bis zum Jahr 2000 

Erster Vorsitzender der Akademischen Sektion Graz des OeAV. International be-

kannt wurden die Ergebnisse der Afghanistanexpeditionen EXPLORATION 70 und 

EXPLORATION PAMIR 75, die unter seiner Leitung durchgeführt wurden.

Um seiner Leistung zu gedenken und auf die Weiterentwicklung der Hochgebirgs-

forschung in diesem Raum hinzuweisen, ist diese Veranstaltung geplant.

 WAKHAN

Talschaft zwischen Pamir und Hindukusch

Roger Senarclens de Grancy (1938-2001)

Internationales Gedächtnissymposium 2011 

11. und 12. Juli 2011

TU Graz, Steyrergasse 30, 8020 Graz

Die Symposiumsbeiträge beziehen sich auf Hindukusch, Karakorum, Wakhan und Pamir.

Nähere Informationen können bei Vorliegen des genauen Programms beim Institut für 

Fernerkundung und Photogrammetrie (Frau Ruth Hödl, Tel. 0316 873 6331, E-Mail: ruth.

hoedl@tugraz.at) eingeholt werden, wo bei Interesse auch die Anmeldung erfolgen kann.

Robert Kostka
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geboten und auch Berichte. Flyer zu den Kursen 
und anderen Vorhaben werden nicht nur online  
präsentiert, sondern auch in der Geschäftsstelle 
in der Sackstraße regelmäßig aufgelegt.

Ein für unsere Sektion seit vielen Jahren un-
verändert wichtiger Partner ist die Sektion Graz. 
Diese Partnerschaft bietet, durch die Mitbenüt-
zung des AV-Hauses-Graz (Schörgelgasse 28a),  
eine räumliche Heimat für unsere Gruppen. Auch 
die Bürogemeinschaft in der Sackstraße funk-
tioniert gut. Für die tägliche Unterstützung ste-
hen uns Dorothea Ablasser und Monika Eicher 
zur Verfügung. Für ihre entgegenkommende Art 
und Weise gebührt ihnen großer Dank. Die Si-
cherstellung der Rahmenbedingungen der Zu-
sammenarbeit garantiert der sprichwörtlich gute 
Draht zum Vorstand der Sektion Graz. Dafür ist 
DI Hartmut Heidinger, als Vorsitzendem, beson-
ders zu danken.

Trotz der erfreulichen Gruppenaktivitäten 
kommt die wichtige Arbeit in unserem Arbeitsge-
biet nicht zu kurz. Die Betreuung des Sektions-
arbeitsgebiets, nämlich der Triebentalhütte und 
insbesondere der Wege, ist eine Kernaufgabe 
– vielleicht insgesamt die wichtigste Aufgabe je-
der Alpenvereinssektion überhaupt. Unser zuletzt 
erweitertes Triebentalteam leistet jahraus und 
jahrein Vieles. Unterstützt werden Sie dabei von 
Gerti Schöttl und Toni Rinesch, die im Triebental 
ansässig sind. Mit allen Anrainern, dem Touris-
musverband und der Gemeinde Hohentauern be-
stehen konstruktive Kontakte. 

Wir wünschen Ihnen für Ihre Bergsportaktivitä-
ten viel Freude, wunderbare Erlebnisse und eine 
planmäßige Heimkehr aus den nahen und fernen 
Bergen!

Viel Vergnügen beim Lesen unserer Mitteilun-
gen!

Mit lieben Grüßen,
Ihr Vorstand der Akademischen Sektion Graz

Mitteilungen des Vorstandes

Liebes Mitglied der Akademischen Sektion! Einladung 

Die Akademische Sektion Graz
des Oesterreichischen Alpenvereins lädt zu ihrer 

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG 2011 
herzlich ein. 

Ort: 
Technische Universität Graz,

Rechbauerstraße 12, Hauptgebäude
Hörsaal VIII, 2. OG

(Zugang: EG rechts, Stiegenhaus)

Zeit: 
Mittwoch, 11. Mai 2011, 19:30 s.t.

Tagesordnung: 
   1) Begrüßung durch den Vorsitzenden
   2) Bestätigung der Tagesordnung und Feststellung der   
       Beschlussfähigkeit
   3) Totengedenken
   4) Bericht des Vorstandes
   5) Bericht der Rechnungsprüfer und Entlastung des 
         Vorstandes
   6) Nachwahl von Vorstandsmitgliedern
   7) Ehrung langjähriger Mitglieder
   8) Arbeitsprogramm Rückblick und Ausblick
   9) Allfälliges

Mit freundlichem Bergsteigergruß 

Der Vorstand

Sie halten nun die zweite Ausgabe unserer 
Mitteilungen im neuen Format A4 und mit neuem 
Farblayout in Händen. Wir freuen uns, dass die 
letztjährigen Rückmeldungen überaus positiv wa-
ren und damit die Umstellung offensichtlich gut 
angekommen ist. Dies ist ein Ergebnis unserer 
engagierten jungen MitarbeiterInnen!

Ihre Treue als Mitglied ist ein wesentlicher 
Baustein für die erfolgreiche Alpenvereinsarbeit, 
nicht zuletzt durch die damit ausgedrückte An-
erkennung für alle ehrenamtlich Mitwirkenden. 
Durch Ihre Mitgliedsbeiträge ermöglichen Sie 
aber auch eine weitgehend unabhängige Bewäl-
tigung der fi nanziellen Herausforderungen für alle 
gemeinsamen Interessensgebiete.

Als Akademische Sektion Graz können wir 
insgesamt auf ein erfolgreiches Jahr zurückbli-
cken. Dafür gibt es Fakten und Kennzahlen aus 
allen Bereichen, die einen Verein im Allgemeinen 
und eine Alpenvereinssektion im Besonderen 
ausmachen. Wir können uns gemeinsam über 
eine positive Finanzsituation freuen. Unser Mit-
gliederstand ist wiederum gestiegen, auf 1.401 
im Gegensatz zu 1.282 im Vorjahr. Dies bedeutet 
eine Rekordsteigerung von 9,3 %. Details können 
Sie den einzelnen Berichten entnehmen. 

Erfreulich ist, dass auch die Zahl der ehren-
amtlich aktiven Personen stetig wächst, die an 
Angeboten mitarbeiten oder eigene entwickeln.

Wie bereits in den letztjährigen Mitteilungen 
angekündigt, hat neben der Studentengruppe 
auch die Alpingruppe umfangreiche Aktivitäten 
entwickelt. Die beiden Gruppen arbeiten bestens 
zusammen, ergänzen sich und bieten damit die 
Möglichkeit für breitere und spezifi schere Ange-
bote. Damit wird eine größere Anzahl von Perso-
nen, in einem größeren Altersbereich angespro-
chen.

Neben dem Homepage-Auftritt fi nden auch 
zusätzliche Informationsangebote, wie die Face-
book-Gruppe „Hurra die Gams“ breiten Zuspruch. 
Diese neuen Medien bieten die Möglichkeit kurz- 
und mittelfristige Vorhaben und Angebote zu 
kommunizieren und zu koordinieren. Online fi n-
den Sie neben den Semester-Übersichten aus-
führliche Informationen zu den spezifi schen An-
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Bücherei:      Judith STIEG

Bücherei Stellvertreter:    Timon BURISCH

Materialwart:      Dipl.-Ing. Ingo STEFAN

MitarbeiterInnen Öffentlichkeitsarbeit:  Mag. Natalie HINTNER

       Dipl.-Ing. Michael HOFER

       Dipl.-BW. Regina SEMJKAL

       Dipl.-Ing. Ingo STEFAN

       Mag. Astrid WENINGER

JugendleiterInnen Jugendteam:   Melanie MAYER

       Anton REITER

JugendleiterInnen in Ausbildung Jugendteam: Sarah HIMMETSBERGER

       Gerhard KNIEWASSER

       Harald KRISTEN

       Werner ORAC

       Raphael PICHLER

       Christian PIETSCHNIG

       Veronika ULRYCH

       Verena SCHMALZ

       Romana WEICHSELBAUMER

       Manfred WEISS

JugendleiterInnen Alpinteam:   Dipl.-Ing. Franz FEICHTNER

       Mag. Natalie HINTNER

       Dipl.-Ing. Michael HOFER

       Manuel KOGLBAUER

Vorstandsmitglieder und MitarbeiterInnen der   
Akademischen Sektion im Vereinsjahr 2010/11

Stand Februar 2011

Vorsitzender:     Ass. Prof. Dipl.-Ing. Dr. Norbert HAFNER

1. Vorsitzender Stellvertreter:   Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Rudolf STOLLBERGER

2. Vorsitzender Stellvertreter:  Dipl.-Ing. Dr. Alexander KOLLREIDER

Schatzmeisterin:    Mag. Natalie HINTNER

Schatzmeisterin Stellvertreter:  HR Dipl.-Ing. Walter KUSCHEL

Rechnungsprüferin:    Christa BREITHOFER

Rechnungsprüfer:    Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Helmut EICHLSEDER

Schriftführer:     Dipl.-Ing. Dr. Michael KOFLER

Schriftführer Stellvertreterin:  Mag. Astrid WENINGER

Öffentlichkeitsarbeit:   Maria SCHAG

Redakteurin der Mitteilungen:  Mag. Astrid WENINGER

Hüttenwart TTH:    Willi ZICH

Hüttenwart Stellvertreter:   Siegfried STIENE

Wegewart:     Michael ZICH

Naturschutzreferent:   Dipl.-Ing. Günter KUSS

Alpinteamleiter:    Dipl.-Ing. Rene SENDLHOFER

Jugendteamleiter:    Timon BURISCH

Webmaster:     Anton REITER

Webmaster Stellvertreter:   Dipl.-Ing. Georg HUHS
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       Mag. Gerald MÜLLER

       Dipl.-Ing. Margit PIBER

       Dipl.-Ing. Dr. Markus SCHLAGBAUER

       Dipl.-Ing. Ingo STEFAN

       Judith STIEG

JugendleiterInnen in Ausbildung Alpinteam: Dipl.-Ing. Georg HUHS

       Christian KNOLL

       Dipl.-Ing. Johannes RUMPF

       Maria SCHAG

       BSc Katrin SINDLHOFER

       Dipl.-BW. Regina SMEJKAL

       Mag. Astrid WENINGER

MitarbeiterInnen:     Christian LEITINGER

       Dipl.-Ing. Herbert REINGRUBER

       Dipl.-Ing. Christian ROMER

       Eric SCHIRTZINGER

       Dipl.-Ing. Matthias STERN

       Dr. Roland WUNDERLING

Mountainbike-Instruktorin (extern):  Theresia KELLERMAYR

Kletterinstruktor (extern):    Philipp NOTHDURFT

KajakinstruktorInnen (extern):   Martina FRÖHLE

       Rene FRÖHLE

Teamtreffen auf der Bürgeralm
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Dr. Vitzthum Ernst

60 Jahre

DI Brandner Roswitha

Dir. Dr. Ellrod Artur

MMag. Fischer Heinz-Dieter

DI Frena Richard

Dr. Gamerith Herfried

DI Kelbetz Helmut

Dr. Lehner Gerhard

DI Dr. Pischinger Rudolf

Dr. Tischer Götz Hellmut

DI Tritthart Rudolf

Prof. Weiss Helga

70 Jahre

DI Butscher Adelheid

Dr. Demel Trude

DI Forstlechner Franz

DI Leiner Karl

Prof. Dr. Schurz Josef

75 Jahre

DI Adelt Wernfried

80 Jahre

Prim. Dr. Brunar Max

Jager Elfriede

Dr. Moertel Erich

Mitgliederstand 2010

MITGLIEDERKATEGORIE   Mitgliederstand 2010  Mitgliederstand 2009

A-Mitglieder          632       571

B-Mitglieder          215      200

Senioren          113        113

Junioren          141        120

Jugendliche          105        103

Kinder             40              37

Freimitglieder         155        138

Gesamt       1.401                         1.282

Jubilarinnen und Jubilare 2010

Von links nach rechts: (1) „winterclinic ‘Io“ des StudiTeams im Triebental und (2) „hey mountain ‘Io“

25 Jahre

Dr. Buehner Peter

Daghofer Gregor

Daghofer Maria

Mag. Dennig Gero

Leitinger Christian

Univ.-Prof. Dr. Raupenstrauch Harald

DI Rebernik Lorenz

Tiefenbrunner Peter

Turek Julia

40 Jahre

Dr. Braslau David

Diestler Birgit 

Dzieyk Dietmar 

DI Hartmann Peter

Mag. Leikauf Barbara

Mag. Ninaus Maria

50 Jahre

DI Beer Armin 

Dipl.-HTL-Ing.Erhard Adolf 

DI Frost Claus

DI Gsöll Wolfgang

Dr. Ilmaier Bernhard

DI Lanner Rudolf

DI Leberl Herwig

Dr. Siegert Jürgen

Teuschel Eva
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Die Akademische Sektion Graz betrauert den 

Verlust Ihrer langjährigen Mitglieder

        Bratschko Gertrude

        Förster Herta

        Jauschneg Herbert

        Klinar Valentin

        Marintschnig Günther

        Mirt Editha

        Mothwurf Inge

        Schweizer Herwig

        Thierig Heiner

Ruhet in Frieden

Hohe Veitsch
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Durch meine fachlichen Interessen Photo-
grammetrie/Fernerkundung und Kartographie 
blieben diese Kontakte bestehen und es kam 
auch fallweise zu weiteren Kooperationen.

Gerhart Moser und ab 1989 auch sein Mitar-
beiter Herbert Schirmer, Absolvent der Studien-
richtung Vermessungswesen, wurden in weiterer 
Folge mit der Umstellung analoger zu digitalen 
Bearbeitungsmethoden konfrontiert, denn in zu-
nehmendem Maß wurden von den AV-Mitgliedern 
digitale Produkte gewünscht. Die Folientechnik 
der Kartenherstellung ging auf die Bildschirm-
technik über; dabei musste den Anforderungen 
der Kartennutzer entsprochen werden. Die Kar-
tenblätter mussten geometrisch sehr genau sein, 
um sie GPS-tauglich in den Vertrieb zu bringen.

Nach 37 Jahren erfolgreicher Tätigkeit beim 
Alpenverein übergab Gerhart Moser 2006 die 
Leitung der AV-Kartographie an Herbert Schir-
mer, der den eingeschlagenen Weg fortsetzte. 
Es wurde den Nutzerwünschen entsprochen und 
das Angebot wesentlich verbessert; gesteigertes 
Menüangebot, übersichtliche Ortsnamensuche, 
Schitourenbibliothek sowie Stereobetrachtung 
mit der Möglichkeit einer 3D-Animation waren die 
Folge. Herbert Schirmer war auch bewusst, dass 
die hohe Qualität der AV-Karten nur durch gewis-
senhafte Feldbegehung zu halten war, bei der 
ebenfalls moderne Aufnahme- und Speichertech-
niken einzusetzen waren, um den gestiegenen 
Anforderungen der Kartennutzer entsprechen zu 
können.

Herbert Schirmers Tod ist nicht nur für seine 
Familie, seine Frau Astrid und seine noch in Aus-
bildung stehenden Söhne Johannes und Alex-
ander, ein schwerer menschlicher Verlust. Er ist 
auch ein schwerer Schlag für die in letzter Zeit 
auch international so erfolgreiche Alpenvereins-
kartographie und ihre Zukunft. Die hohe Qualität 
der großmaßstäbigen Kartenblätter soll erhalten 
bleiben, sie muss immer wieder den Anforderun-
gen des Kartennutzers angepasst werden und er-
fordert so eine ständige Nachführung im Gelände 
mit dem Einsatz aktueller Technologien, wie sie 
unter Herbert Schirmer beispielhaft praktiziert 
wurde.

Robert Kostka

Nachruf für Herbert Schirmer

Leiter der Alpenvereinskartographie 2006-2010

Am 14. Juni 2010 erreichte mich ein Anruf aus 
Innsbruck vom plötzlichen Tod des Leiters der Al-
penvereinskartographie. Am Vortag war Herbert 
Schirmer bei einer Mountainbiketour in die Axa-
mer Lizum einem Herzinfarkt erlegen.

Noch im Frühjahr 2010 konnte ich den 53-jäh-
rigen Herbert Schirmer in seinem Büro im neuen 
Alpenvereinshaus in der Olympiastraße mit Pan-
oramaaussicht zur Altstadt von Innsbruck und auf 
die noch schneebedeckte Nordkette besuchen. 
Das Thema unseres Gespräches galt der gegen-
wärtigen Situation der Alpenvereinskartographie 
an der Schwelle vom 20. zum 21. Jahrhundert. 
Sein Engagement, seine Vitalität, sein Naturver-
ständnis und seine konkreten Vorstellungen be-
eindruckten mich dabei sehr.

Seit der Gründung des Österreichischen Al-
penvereins 1862, die Persönlichkeiten des Alpi-
nismus und der Wissenschaft zusammenführte, 
stellt die Herstellung großmaßstäbiger Gebirgs-
karten einen wertvollen Bestandteil der Vereins-
aktivitäten dar. Das erste Blatt war die „Spezial-
karte der Umgebung des Ankogels 1:72 000“.

Ein intensiver Kontakt der Akademischen Sek-
tion Graz zur Alpenvereinskartographie in Inns-
bruck ergab sich 1970 durch die Teilnahme des 
damaligen Alpenvereinskartographen Fritz Ebs-
ter an der Forschungsexpedition in den Hohen 
Hindukusch, Afghanistan, die im Rahmen un-
serer Sektion organisiert und durchgeführt wur-
de. (Festschrift 100 Jahre Akademische Sektion 
Graz des Österreichischen Alpenvereins, 1892-
1992). Das kartographische Ergebnis war das 
Kartenblatt „Koh-e Keshnikhan 1:25 000“, die 
erste großmaßstäbige Gebirgskarte aus dem af-
ghanischen Hindukusch. Die Freundschaft unse-
res ehemaligen Vorsitzenden Roger Senarclens 
de Grancy mit Fritz Ebster führte in weiterer Fol-
ge zu einem engen Kontakt mit der Alpenvereins-
kartographie in Innsbruck. So nahm 1975 Ebsters 
Nachfolger Gerhart Moser an der Forschungsex-
pedition „Exploration Pamir ‘75“, wiederum or-
ganisiert von Roger Senarclens de Grancy, teil. 
Fünf Kartenblätter unterschiedlicher Themen, die 
dem Buch „Großer Pamir“ beigelegt wurden, wa-
ren das kartographische Ergebnis (das Buch liegt 
in unserer Sektionsbibliothek auf).

Krimmler Tauernpass
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(Büro, Buchführung etc.) wird für 2011 € 6.500 
betragen. Bei den Mitteilungen wurden Einnah-
men aus  Inseraten von € 1.400 veranschlagt. 

Mit diesen Annahmen ergäbe sich ein Über-
schuss von ca. € 8.400. Untenstehende Abbil-
dung zeigt die Entwicklung der Rücklagen der 
Akademischen Sektion in den Jahren 1999 bis 
2010 und die Vorschau für 2011 (gestrichelt) so-

wohl nominell als auch bereinigt um die Infl ations-
rate (Verbraucherpreisindex der Statistik Austria, 
untere Linie). 

Ich möchte mich bei Dorothea Ablasser und 
Monika Eicher von der AV-Geschäftsstelle in der 
Sackstraße für die vorbildliche Führung der Fi-
nanzen der Akademischen Sektion und die gute 
Zusammenarbeit bedanken. 

Tourismusabgabe abgeführt. Die Stromkosten 
sind von € 815 im Jahr 2009 auf € 917 in 2010 
gestiegen. Die Kosten für den Rauchfangkeh-
rer betrugen € 125. Als weitere größere Ausga-
benposten sind die Fäkalien- und Müllabfuhr mit          
€ 1.300 und Brennholz mit € 1.099 zu sehen. Für 
ihren unschätzbaren Einsatz um die Triebental-
hütte gebührt den Herrn Willibald Zich und Micha-
el Zich sowie der Gruppe um Walter Kuschel und 
Siegfried Stiene sowie der Familie Schöttl-Ri-
nesch aus dem Triebental (Schlüsselverwaltung 
und viele kleine Dienste vor Ort) große Anerken-
nung. Dorli Ablasser von der AV-Geschäftsstelle 
in der Sackstrasse hat im Jahr 2010 die Buchun-
gen für die Triebentalhütte übernommen.

Die Spenden betrugen im Jahr 2010 € 877. 
Allen Spendern sei an dieser Stelle herzlich für 
die Unterstützung der Akademischen Sektion ge-
dankt. 

Die Ausgaben für die Mitteilungen der Akade-
mischen Sektion lagen 2010 bei € 7.045 und sind 
im Vergleich zum Vorjahr um € 3.406 gestiegen. 
Der Anstieg der Kosten ist auf die gestiegene Auf-
lage- und Seitenzahl und das geänderte Format 
sowie auf den Farbdruck zurückzuführen. Für die 
bewährte Redaktion der Nachrichten gebührt As-
trid Weninger großer Dank. 

Der Verwaltungsbeitrag an die Sektion Graz 
zur Abgeltung von Büro- und sonstigem Aufwand 
betrug 2010 € 4.700.  

Die nominelle Rücklage der Akademi-
schen Sektion Graz beträgt somit mit Stichtag 
31.12.2010 € 89.279  (2009: € 82.197). Hiervon 
werden € 10.000 als Rücklage für das Darle-
hen des Landes Steiermark für den Umbau der 
Triebentalhütte von € 40.000 (1 % Verzinsung, 
Laufzeit 50 Jahre) aus dem Jahr 2003 gebildet 
(€ 5.000 aus 2008, € 2.500 aus 2009 und € 2.500 
aus 2010). Nach Abzug der Rücklage für das 
Landesdarlehen ergibt sich eine frei verfügbare 
Rücklage von € 79.279.

Für den Finanzplan 2011 wurden im Wesent-
lichen gleiche Einnahmen wie 2010 und leicht 
erhöhte Ausgaben angenommen. Der Verwal-
tungsbeitrag für die Leistungen der Allgemeinen 
Sektion Graz an die Akademische Sektion Graz 

Bericht der Schatzmeisterin für das Jahr 2010

Natalie HINTNER

Im Jahr 2010 betrug der Überschuss nach 
Abzug aller noch für 2010 zu leistenden Zah-
lungen (Rechnungsabgrenzung) € 7.582. Der 
Überschuss ist im Vergleich zu 2009 (€ 3.406) 
um  € 4.146 gestiegen. Dieser Überschuss, wel-
cher trotz des Aufbaus des Studenten- bzw. Al-
pinteams gelungen ist, ist primär auf die weiter 
steigende Mitgliederanzahl von 1.401 gegenüber 
1.282 im Vorjahr zurückzuführen. Dank gebührt 
hier vor allem dem Jungteamleiter Timon Burisch 
und dem Alpinteamleiter Rene Sendlhofer, die im 
Jahr 2010 eine sehr gute Arbeit geleistet haben.

Das Jugend- und Alpinteam haben 2010 Ein-
nahmen aus der Abhaltung von Kurse in Höhe 
von € 12.987 erwirtschaftet. Die Ausgaben 
für Weiterbildungen (Jugendleiterausbildung, 
Übungsleiterausbildung, etc.) betrugen € 5.003, 
an Aufwandsentschädigungen (Taggelder, Kilo-
metergelder, etc.) sind € 5.076 angefallen. Für 
die stattgefundenen Kajakkurse wurden an die 
Ortsgruppe Mureck € 800 bezahlt. 2010 wurde 
neue Ausrüstung (Pieps LVS Geräte, Kletter-
steigsets, Eisschrauben, etc.) um € 4.103 an-
geschafft. Bei einer isolierten Betrachtung der 
Jugend ergibt sich ein Überhang der Ausgaben 
über die Einnahmen von € 4.239. Da ein Groß-
teil der Mitgliederzuwächse auf das Jugend- und 
Alpinteam zurückzuführen ist, wird dieser Betrag 
durch den Zuwachs in Höhe von  € 7.837 bei den 
Mitgliedsbeiträgen locker abgedeckt. 

Die gestiegene Mitgliederzahl von nunmehr 
1.401 Mitgliedern bewirkte eine Erhöhung der 
Mitgliedseinnahmen. Diese betrugen im Jahr 
2010 € 53.779 (im Vorjahr 2009 € 45.942). Die 
Abgaben an den Gesamtverein sind mit der Mit-
gliederanzahl gestiegen und betragen € 27.319. 
Für die Steigerung der Mitgliederzahlen ist neben 
dem Jugend- bzw. Alpinteam auch dem Team 
Öffentlichkeitsarbeit, welches von Maria Schag 
geleitet wird, zu danken. 

Die Einnahmen der Triebentalhütte sind 2010 
mit € 5.597 geringfügig um € 484 im Vergleich 
zum Vorjahr (2009: € 6.081) gesunken. 2010 
wurde die 2009 angeschaffte Eckbank mit Stoff 
tapeziert, wofür € 663 anfi elen. An die Gemeinde 
Hohentauern wurden € 597 an Nächtigungs- und 

Kapitalübersicht per 31.12.2010      
      
Wertpapiere Hypo Pfandbriefe      € 10.956,-
Einlage VA Innsbruck       €   3.699,-
Verr Kt OeAV Sekt Graz        €      426,-
Flüssige Mittel (Bank- und Barguthaben)     € 75.481,-
Rechnungsabgrenzung Mitgliedsbeiträge 2011    €  -1.284,-
Bankverbindlichkeiten        €          0,- 

Rücklage nominell gesamt 2010      € 89.279,-
Rücklage für Landesdarlehen Triebentalhütte    € 10.000,-
davon frei verfügbar        € 79.279,-

Gegenrechnung:   Rücklage 09 + Überschuss 10  € 89.279,-

0

20000

40000

60000

80000

100000

120000

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

R
üc

kl
ag

e 
in

 €

Rücklage der Akademischen Sektion Graz 

Nominal

Bereinigt (1999)



22

Akademische Sektion Graz
www.alpenverein.at/akad-sektion-graz

Mitteilungen 2011 Vorstand

23

Akademische Sektion Graz
www.alpenverein.at/akad-sektion-graz

Mitteilungen 2011Vorstand

Finanzbericht 2010 Finanzplan 2011
                Ausgaben     Einnahmen 
Jugend      
 a) Kurserlöse            12.987,-
 b) Weiterbildung                       -5.003,-   
 c) Aufwandsentschädigungen                -5.076,-   
 d) Aufwand OG Mureck                    -800,-    
 e) Investitionen/Ausrüstung      -4.103,-
 f)  Sonstiges        -2.244,-
               €  -17.226,- € 12.987,-
Bücherei
 a) Bücher und Kartenmaterial           €       -589,-

Triebentalhütte      
 a) Erlöse Nächtigung           5.597,-
 b) Stoffbezug Eckbank                    -663,-
 c) Briketts/Holz       -1.099,-  
 d) Versicherung          -563,-  
 e) Nächtigungs- u. Tourismusabg.           -597,-  
 f)  Strom           -917,-  
 g) Fäkalienabfuhr + Müll      -1.300,-  
 h) Sonstiges        -1.238,-  
                          €   -6.377,- €   5.597,-
Mitgliedsbeiträge      
 a) VA Innsbruck 2010    -27.319,-   
 b) LV-Steiermark 2010             -586,-   
 c) Familien+ studentenrückz. 2010                -12,-   
 d) Erlöse Mitgliedsbeiträge        53.799,-
                 €  -27.917,- € 53.799,-
Zinsen/Spesen      
 a) Zinsen           247,-         247,-
 b) WP-Zinsen           546,-         546,-
 c) Spesen          -663,-             -663,- 
 d) KESt            -62,-       -62,-
                 €       -725,- €      793,-

Spenden + Jahrbücher        €      877,-

Mitteilungen              €    -7.045,- €          0,-

Verwaltung      
 a) EDV/Miete (2010)      -1.324,-    
 b) Aufwand Sektion Graz 2010    -4.700,-    
                 €  -6.024,- €          0,-
Allgemeine Aufwendungen      
 a) Versch. Aufwand         -517,-    
 b) Versicherungsaufwand           -31,-    
                 €     -548,-  

Summen              €   66.451,- € 74.033,-
Überschuss          €   7.582,-

                     Ausgaben          Einnahmen
Jugend      
 a) Kurserlöse           13.000,-
 b) Weiterbildung                     -5.000,-
 c) Aufwandsentschädigungen        -5.000,-
 d) Aufwand OG Mureck            -800,-
 e) Investitionen/Ausrüstung         -3.000,-
 f)  Sonstiges           -2.500,-   
                  € -16.300,-        €  13.000,-

Bücherei
 a) Bücher und Kartenmaterial              €       -600,-   

Triebentalhütte      
 a) Erlös Nächtigungen           6.000,-
 b) Reparaturen       -1.500,-    
 c) Versicherung       -600,-    
 d) Nächtigungs- u. Tourismusabg.     -650,-    
 e) Strom        -950,-
 f)  Fäkalienabfuhr + Müll   -1.350,-
 g) Sonstiges     -1.400,-               
                  €    -6.450,-        €    6.000,-
      
Mitgliedsbeiträge      
 a) VA und LV-Steiermark            -28.000,-    
 b) Erlöse Mitgliedsbeiträge                 54.000,- 
                  €  -28.000,-        €  54.000,-
      
Zinsen/Spesen                €       -600,-        €       250,-
      
Spenden                 €       800,-

Mitteilungen                 €    -5.600,-        €      1.400,-

Verwaltung      
 a) EDV/Miete (2011)    -1.400,-    
 b) Aufwand Sektion Graz (2011)  -6.500,-    
                  €    -7.900,-  
      
Allgemeine Aufwendungen               €    -1.600,-    
 
       
Summen                 €  -67.050,-        €  75.450,-
Überschuss                 €    8.400,-
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unserem tollen Team unsere Anerkennung und 
höchste Wertschätzung aussprechen!

Dank des großen Engagements und den viel-
fältigen Interessen in unserem Team stehen für 
Frühling und Sommer 2011 wieder abwechs-
lungsreiche Aktivitäten auf einem diesmal ausge-
sprochen umfangreichen Programm. So werden 
noch die letzten Frühjahrsskitouren unternom-
men, zahlreiche Kletterkurzurlaube führen uns in 
verschiedenste Gebiete Österreichs und (des nä-
heren) Europas, kürzere und weitere Wanderun-
gen zu jeder Tages-, Abend- und Nachtzeit lassen 
das Herz von allen MüllerInnen hoch schlagen, 
verschiedene Klettersteigtrips erlauben herrliche 
Weit- und Tiefblicke, Mountainbikeausfl üge las-
sen den Wind schneller um die Nase wehen und 
sogar ein Segelurlaub mit Deep Water Soloing 
steht auf dem Programm.

Einzusehen ist das Programm immer aktuell 
auf unserer Homepage unter www. alpenverein.
at/akad-sektion-graz/, in der Geschäftsstelle aus-
liegend oder hier in diesem Heft abgedruckt.

Zudem werden spontane Unternehmungen 
auf unseren wöchentlichen Treffen verabredet. 
JedeR Interessierte ist herzlich eingeladen, vor-
beizukommen und bei uns reinzuschnuppern.

Im Kursprogramm werden grundlegendes 
und weiterführendes Wissen sowie Fertigkeiten 
in verschiedenen bergsportlichen Disziplinen 

vermittelt. Auch hier sind wir vom Klettern übers 
Hochtourengehen und vielem mehr bis zum Ka-
jaken breit aufgestellt.

Auch unsere Bibliothek und unsere Bergspor-
tausrüstung konnten durch einige Neuanschaf-
fungen ergänzt und auf dem neuesten Stand ge-
halten werden und bieten so eine unverzichtbare 
Basis für die Planung und Durchführung unserer 
Touren und Kurse. 

Unser reges Leben in den Gruppen wird aber 
überhaupt erst durch die ausgesprochen offene 
und breite Unterstützung durch den Vorstand 
möglich. An dieser Stelle möchten wir als ge-
samtes Team unseren Dank für die immer wohl-
wollende und unkomplizierte Rückendeckung in 
allen Belangen der Jugend aussprechen! Wir füh-
len uns bestens betreut und aufgehoben und wis-
sen es sehr zu schätzen, wie Ihr das Möglichste 
tut, um uns in unserer Entwicklung zu fördern.

Auch an die fl eißigen Feen Monika Eicher und 
Dorli Ablasser in der Geschäftsstelle ein großes 
Dankeschön. Durch Eure kompetente Arbeit in 
allen administrativen Angelegenheiten ist es für 
uns erst möglich, unser umfangreiches Kurs- und 
Aktivitätenprogramm durchzuführen.
Wir freuen uns auf das kommende Jahr, mit vie-
len feinen gemeinsamen Bergabenteuern!

Hurra die Gams – Rene und Timon

Team einbringen zu können und freuen uns auf 
eine geniale gemeinsame Arbeit in einem enga-
gierten, genialen Team!

Das vergangene Jahr hat wieder so einiges 
an großen und kleinen Abenteuern mit sich ge-
bracht und viele schöne Erlebnisse beschert, 
die uns lange in guter Erinnerung bleiben wer-
den. Gemeinsame Touren und Urlaube, sei es 
zum Klettern nach Sardinien, Slowenien oder 
Kroatien, Klettersteigausfl üge in der Steiermark, 
Wanderungen je nach Jahreszeit mit und ohne 
Schneeschuhen, Mountainbiketouren, Skitouren 
und Bouldersessions – es war für jeden etwas 
Spannendes dabei. Viele neue Freundschaften 
sind entstanden, und alte haben sich gefestigt. 

Bei unseren wöchentlichen Treffen wird ge-
plaudert und gescherzt, Informationen und Wis-
sen über Touren und Verhältnisse und andere 
aktuelle Themen ausgetauscht, und natürlich wird 
die nächste Tour vereinbart und geplant. Wer für 
seine Tourenidee noch die richtigen Bergpartne-
rInnen sucht, ist bei unseren Treffen an der rich-
tigen Stelle. Wir freuen uns über jedeN neueN 
BergbegeisterteN, der/die mit uns auf Tour geht 
und unsere Gruppe bereichert.

Hin und wieder werden auch Fotos und Rei-
seberichte bei unseren Treffen gezeigt. Immer 
der erste Mittwoch im Monat steht unter einem 
bestimmten Thema. Zum Auftakt hat Werner mit 
wunderschönen Fotos, spannenden Erzählungen 
von seiner Nepalreise und kulinarischen Köstlich-
keiten unser Fernweh geschürt.

Besonders glücklich können wir uns schätzen, 
so viele hochmotivierte JugendleiterInnen, Tou-
renführerInnen und MitarbeiterInnen zu haben! 
Mit oftmals aufopferndem Engagement wird ein 
vielfältiges und abwechslungsreiches Aktivitä-
tenprogramm und ein hochwertiges Kurspro-
gramm gestaltet. Und dass Eure Motivation und 
die Begeisterung anstecken, erkennt man daran,  
dass sich immer wieder neue Leute bei uns wohl 
fühlen und bleiben. Der Kreis an Bergbegeister-
ten wächst stetig. An dieser Stelle möchten wir 

Bergabenteuer pur bei StudiTeam und AlpinTeam

Was tut sich bei der „Jugend“?

Timon BURISCH, Jugendteamleiter und Rene SENDLHOFER, Alpinteamleiter

Schon wieder ist ein Jahr vorbei – und schon 
wieder hat sich jede Menge bei uns getan.

Im Frühjahr hat sich das Jugendteam zu sei-
nem jährlichen Teamtreffen zusammengefunden, 
das vergangene Jahr Revue passieren lassen 
und über die Zukunft beratschlagt.

Eine immer steigende Zahl an Mitgliedern und 
Freunden auf der einen Seite und das mit den 
natürlichen Gesetzmäßigkeiten einhergehende 
steigende Alter und damit eine teilweise Interes-
sensverschiebung von Berufstätigen und Famili-
engründerInnen auf der anderen Seite, hat es uns 
sinnvoll erscheinen lassen, ein zweites Teamtref-
fen ins Leben zu rufen. Somit trifft sich nun das 

StudiTeam jeden Mittwoch, das AlpinTeam 
jeden Donnerstag, jeweils um 19 Uhr in unse-
rem Vereinshaus in der Schörgelgasse 28a. 

Diese Aufteilung gibt Raum für die Entwick-
lung verschiedener Interessenslagen und die 
Entstehung und Integration von Neuem. Trotz 
dieser Aufteilung verstehen wir uns jedoch nach 
wie vor als ein großes gemeinsames Team und 
arbeiten eng zusammen. Sind wir doch viele eng 
miteinander befreundet und würden eine strenge 
Trennung gar nicht gut fi nden, weil uns dann so 
einiges persönlich fehlen würde.

Im Zuge dessen hat auch, wie angekündigt, 
unser langjähriger Jugendteamleiter Ingo Stefan 
sein Amt im Sinne des Peer-Group-Gedankens 
weitergegeben. An dieser Stelle noch einmal un-
seren herzlichsten Dank und einen großen Ap-
plaus an Ingo für seinen unermüdlichen Einsatz 
und seinen ständigen Elan, mit dem er die Grup-
pe über die letzten vier Jahre aufgebaut und ge-
prägt hat!

Die Teamleitung haben nun wir, Rene Sendl-
hofer für das AlpinTeam und Timon Burisch für 
das StudiTeam, übernehmen dürfen. Unterstützt 
werden die beiden Teams von der Arbeitsgruppe 
zur Öffentlichkeit. Wir freuen uns sehr, durch die 
Leitungsrolle noch mehr in unser hochmotiviertes 

Von links nach rechts: (1) Timon, der Leiter des StudiTeams und (2) Rene, der Leiter des AlpinTeams
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die Donau gelangt, wodurch die Ortschaften rund 
um Kolontar durch die ätzende Schlammlawine 
unbewohnbar geworden sind. Durch das Einlei-
ten von Gips in die Flüsse wurde versucht, die 
ins Wasser geschwemmten Giftstoff zu neutra-
lisieren. Der Schlamm ist das Abfallprodukt bei 
der Herstellung von Tonerde, aus der wiederum 
Aluminium gewonnen wird. Greenpeace bezeich-
nete den Austritt des Rotschlamms als eine der 
drei schlimmsten Umweltkatastrophen, welche 
Europa in den letzten 30 Jahren getroffen hat. Es 
wurde weder die Ursache, wie es zum Bruch des 
300 Meter langen und 450 Meter breiten Beckens 
kam, geklärt noch ob das Unternehmen MAL für 
die entstandenen Schäden haftbar gemacht wer-
den kann. Die Kosten für die Aufräumarbeiten 
sollen allein 35 Millionen Euro betragen, wobei 
das Unternehmen selbst nur für einen Schadens-
fall von maximal 35.000 Euro versichert sein soll.

Zu den Naturkatastrophen zählen unter ande-
rem das Erdbeben in Haiti im Jänner, bei dem 
mehr als 220.000 Menschen starben sowie die 
Hitzewelle in Russland und die Überschwemmun-
gen in Pakistan und China. In Russland herrsch-
ten durch die Hitzewelle zwischen Juli und Au-
gust Temperaturen über 40°C. Wälder standen 
in Flammen und bedrohten sogar kerntechnische 
Einrichtungen und Gegenden, in denen die Bö-
den noch von dem radioaktiven Niederschlag von 
Tschernobyl belastet waren. Mindestens 56.000 

Auswirkung auf das Ökosystem, des maßgeblich 
toxischen Mittels, welches unter anderem in Groß-
britannien seit 10 Jahren verboten ist, sei dahin-
gestellt. Wie groß der Einfl uss der Erdölindustrie 
in den Vereinigten Staaten ist, lässt sich leicht an 
dem Umstand erkennen, dass Genehmigungen 
für neue Erdölförderstellen auch ohne vorherige 
Umweltverträglichkeitsprüfung erlassen wurden. 
Noch paradoxer ist das Faktum, dass Konzerne 
wie British Petrol in zahlreichen Nachhaltigkeits- 
und Öko-Fonds wie im Dow Jones Sustainability 
World Index gelistet sind. 

Eine andere Katastrophe unermesslichen 
Ausmaßes hat im Herbst Westungarn heimge-
sucht. In einem Bauxitwerk in Kolontar ist ein 
Becken mit Rotschlamm gebrochen und hat ein 
Gebiet von 40 Quadratkilometern toxisch ver-
seucht. In Kolontar wurden vier Menschen ge-
tötet und 120 Menschen verletzt. Der Schlamm 
ist durch kleinere Zufl üsse bis in die Raab und 

2010

 Ein Jahr der Umwelt- und Naturkatastrophen 

Günter KUSS, Naturschutzreferent

Deepwater Horizon, oder die größte marine Öl-
katastrophe der Geschichte, ist nur eine der vielen 
ökologischen und menschlichen Tragödien, die 
uns alle 2010 betroffen gemacht haben. Im April 
kam es nach einem unkontrollierten Gasaustritt 
zu einer Explosion auf der Ölplattform Deepwa-
ter Horizon im Golf von Mexico, welche in Folge 
zwei Tage später versank. Aus Kostengründen 
wurde trotz bekannten Risikos und Warnungen 
von Fachleuten eine bewusst riskantere Metho-
de zum Abdichten des Bohrlochs in rund 1.500 
Metern Tiefe gewählt. Das Ausmaß der Katastro-
phe übersteigt bei weitem das Tankerunglück der 
Exxon Valdez vor der Küste Alaskas 1989. Über 
eine speziell angefertigte Glocke wurde ein Teil 
des ausströmenden Öls in Tanker abgesaugt, ein 
anderer Teil wurde kontrolliert abgebrannt. Ein 
von Exxon entwickeltes Mittel namens Corexit 
sollte auf chemischem Weg den verbliebenen Öl-
teppich aufl ösen. Die tatsächliche Wirkung bzw. 

Menschen starben an den Folgen von Hitze und 
Luftverschmutzung. Zu den menschlichen Tragö-
dien zählen das gewaltige Ausmaß der Flutkata-
strophe in Pakistan im August sowie die Über-
schwemmungen in China und Australien. Allein in 
Pakistan wurde ein Fünftel des Territoriums über-
schwemmt und 20 Millionen Menschen waren 
davon betroffen. In China fanden mehr als 1.000 
Menschen durch die Hochwässer den Tod, rund 
113 Millionen Chinesen waren durch die Hoch-
wässer betroffen. Sogar das größte Wasserkraft-
werk der Welt, der „Drei-Schluchten-Damm“ war 
zum ersten Mal ernsthaft durch die Wassermas-
sen bedroht, da der Wasserspiegel nur mehr 19 
Meter unter der Höchstmarke lag. In Australien 
stand die Millionenstadt Brisbane teilweise unter 
Wasser. Die Hochwasserkatastrophe, die Mitte 
Dezember in Queensland ihren Anfang genom-
men hat, kostete 30 Menschen das Leben. Mehr 
als 30.000 Häuser wurden allein in Queensland 
zerstört. Die in der Landwirtschaft und im Berg-
bau verursachten Schäden belaufen sich auf 
rund 2,2 Milliarden Euro. 

Ob sich solche Umwelt- als auch Naturkata-
strophen in Zukunft verhindern oder zumindest 
abschwächen lassen, hängt vor allem von wirt-
schaftlichen als auch politischen Maßnahmen 
ab. Manchmal wäre wohl auch ein Schritt zurück 
ein Schritt vorwärts. In den Alpen geht der Trend 
der Tourismusmanager zu höher, schneller oder Von links nach rechts: (1) und (2) Goldwaschen in Heiligenblut, (3) Dolmen in der Oststeiermark und (4) der 

Teufelstein in Waltra bei Straden
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spektakulärer und dies durch noch leistungsfä-
higere Seilbahnen, tolle Events auf Gletschern, 
oder Bungee-Jumping von neu eröffneten soge-
nannten Skywalks. 

Abenteuer- und Erlebniswanderungen für Fa-
milien mit Kindern zwischen sechs und zehn 
Jahren

 Um Kinder für die Natur zu begeistern bedarf 
es Vorbilder und das gemeinsame Naturerleben 
mit Gleichaltrigen. Um diese Begeisterung zu för-
dern werden auch in diesem Jahr wieder Wande-
rungen für Familien mit Kindern zwischen sechs 
und zehn Jahren veranstaltet. Wanderungen in 
scheinbar tropischen Wäldern und Schluchten, 
entlang von unterirdischen und megalithischen 

Erdbauten bis hin zu prähistorischen Bärenhöh-
len zeigen,  was Kinder wirklich begeistern kann. 
Das Zitat eines 7-jährigen Jungen nach einer 
Abenteuerwanderung -  „Ich war gestern auf Ex-
pedition im Dschungel“ - entschädigt für viele 
Strapazen und Mühen. Danke für Deine Begeis-
terung, Timon! Die Anmeldung für die jeweiligen 
Termine und Themen erfolgen über die AV-Ge-
schäftsstelle in der Sackstraße.

In der Hoffnung auf viele schöne Wanderun-
gen mit begeisterten Kindern verbleibe ich mit ei-
nem herzlichen 

Berg Heil
Euer Naturschutzreferent

Von links nach rechts: (1) Das Pürgschachenmoor, (2) und (3) Goldwaschen in Heiligenblut, beim alten Pocher
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Erfreulicherweise konnte das Wegepaten-
Team ein neues Mitglied gewinnen. Wir begrü-
ßen Herrn Paul Gorjup und danken ihm für seine 
tatkräftige Mitarbeit.

Ausblick 2011
Auch 2011 werden die Wegearbeiten einen 

Gutteil unserer Zeit, die wir im Triebental verbrin-
gen, in Anspruch nehmen. 

Im Bereich um die Hütte wird ein neuer Holz-
tisch mit Sitzbänken angeschafft und somit für ein 
gemütliches Verweilen bei der Hütte gesorgt.

In den Lagern werden die Matratzen und Pöls-
ter erneuert.

Da die Triebentalhütte eine Selbstversorger-
hütte ist, ersuchen wir alle Gäste die Endreini-
gung mit großer Sorgfalt durchzuführen, damit 
auch die nachfolgenden Besucher sich an einer 
sauberen und gepfl egten Hütte erfreuen können.

In diesem Sinne wünsche wir allen Bergfreun-
den ein sicheres, unfallfreies Bergjahr.

Willibald Zich und Michael Zich

Rund ums Triebental

Willi ZICH, Hüttenwart und Michael ZICH, Wegewart

Mit Beginn des Jahres 2010 trat das neue Re-
servierungssystem für die Hütte in Kraft, im Rah-
men dessen die Reservierungen ausschließlich 
über die Geschäftsstelle des OeAV in der Sack-
straße erfolgen. Somit können nun Interessierte 
zu den Geschäftszeiten Buchungen vornehmen.

Für die Hütte wurde bereits im Mai Brennholz 
eingelagert, sodass im Oktober die Vorräte ledig-
lich ergänzt werden mussten.

Ansonsten war das Jahr 2010 im Triebental 
gekennzeichnet von Wege- und Markierungsar-
beiten. Beispielhaft seien erwähnt:
• Wegverlegung Vötteleck im Bereich Wes-

senkarhütte 
• Wegsanierung Kettentörl nach Schläge-

rungsarbeiten zwischen Unterer und Oberer 
Kettentalalm

• Rückschneidung des Latschenbewuchses 
am Weg zum Knaudachtörl

• GPS-Erfassung mehrerer Wege in Koopera-
tion mit einem großen Verlag

• Begehen und teilweises Nachmarkieren al-
ler Wege durch die Wegepaten

Von links nach rechts: (1) Der Große Griesstein im Triebental, (3) bei den Markierungsarbeiten und (3) Einlage-
rung des Brennholzes
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Friedrich-Hopfner-Medaille
für Manfred F. Buchroithner

Am 10. November 2010 wurde unserem weitgereisten Sektionsmitglied Dr. Manfred 

F. Buchroithner, Professor für Kartographie an der Technischen Universität Dresden, 

im Rahmen einer Festsitzung beim Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen in 

Wien die Friedrich-Hopfner-Medaille 2010 verliehen.

Diese Medaille wurde 1977 in Erinnerung an die Verdienste Friedrich Hopfners, Pro-

fessor für Höhere Geodäsie an der Technischen Hochschule Wien (1934 – 1947) ge-

stiftet. Diese höchste Auszeichnung auf dem Gebiet der Geodäsie in Österreich darf 

statutengemäß frühestens alle 4 Jahre vergeben werden. So kommt der Verleihung 

der Medaille an Manfred F. Buchroithner, aus einer fachverwandten Disziplin, be-

sondere Bedeutung zu, da sie das letzte Mal im Jahr 2002 vergeben worden war.

Diese Ehre wurde ihm nicht auf Grund seiner vielfältigen Tätigkeit als Funktionär 

internationaler Fachorganisationen, sondern in Anerkennung seiner wissenschaftli-

chen Leistungen auf dem Gebiet der Gebirgskartographie erwiesen. Das dreidimen-

sionale Gebirgsrelief spielte dabei eine besondere Rolle, von praktischen Arbeiten in 

den Hochgebirgen unserer Erde bis zu theoretischen Untersuchungen und Entwick-

lungen bei 3D-Visualisierungen.

Sein Interesse an Hochgebirgsregionen in Asien und Südamerika, ließ Manfred F. 

Buchroithner aber nicht die heimatlichen steirischen Berge vergessen. So kennt er 

das Dachsteinmassiv sowohl von außen, von der Südwand bis zur Gletscherregion, 

als auch von innen als Höhlenforscher bestens. Alljährlich besucht er die Steiermark 

mit seinen Studenten aus Dresden.

Mit dieser ehrenden Auszeichnung zählt er nunmehr zu den bedeutenden Wissen-

schaftern in der Akademischen Sektion Graz, die sich mit der Hochgebirgsforschung 

beschäftigten. Ein Fachgebiet, das nicht nur im Rahmen unserer Sektion betrieben 

wird; eine Disziplin, die sowohl bergsteigerische Leistungsfähigkeit als auch wissen-

schaftliche Begabung erfordert und im Alpenverein seit seiner Gründung im Jahr 

1862 bis heute gepfl egt wird.

           Robert Kostka
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ausschnitt: „Gerlinde Kaltenbrunner erreichte am 
24. Mai 2010 als vierte Frau ohne Zusatzsauer-
stoff den höchsten Gipfel der Welt. Zu Redakti-
onsschluss war sie im Aufbruch zu ihrem letzten 
Achttausender, dem K2. Sollte sie das Double 
schaffen, wäre sie die erste Frau, die die große 
Sammlung wirklich stilrein bewältigt hätte. Im 
Jahr 2009 endete ihr zweiter Versuch über die 
Cesen-Route (der vierte Versuch überhaupt) auf 
8.300 Metern in hüfthohem Schnee. Auch für die-
sen Sommer (2010) hat sie sich die Cesen-Route 
vorgenommen. Eine perfekte Linie auf einen per-
fekten Berg. G. Kaltenbrunner hatte im August 
2010 zwei Versuche an der „K2-Cesen“.“

Seit einigen Jahren zählt der junge Tiroler 
Hansjörg Auer zur Weltspitze der Alpinkletterer; 
u.a. stieg er über zwei der schwierigsten Marmo-
lada-Südwandrouten free solo (allein, ohne jegli-
che Sicherung): „Weg durch den Fisch“ (9-) und 
„Moderne Zeiten“ (8-). Über solche Leistungen 
hört man schon deshalb wenig, weil sie vom Me-
diengetöse über den 8.000er-Rummel zugedeckt 
werden. 

Gipfelsammeln und Alpinstil im Höhenberg-
steigen

Das Ersteigen aller Viertausender der Alpen 
(ca. 80 Berge) ist ein Sammelklassiker in der Ge-
schichte des Alpinismus, alle vierzehn Gipfel der 

8.000er zu besteigen gelang erstmals Reinhold 
Messner in den Jahren 1970 bis 1986. 

Als Erfi ndung der frühen 1980er Jahre gilt die 
Eroberung der „Seven Summits“, aller höchstge-
legenen Berggipfel auf den sieben Kontinenten 
der Erde. Erster Finalist dieser Sammelaktion ist 
der Kanadier Patrick Morrow; 1986 hatte er seine 
Wunschliste komplett abgehakt. Bisher wurden 
mehr als 300 erfolgreiche Epigonen gezählt, Ten-
denz zunehmend steigend. 

Seit einer Reihe von Jahren gibt es die Kol-
lektion der zweithöchsten Berge aller Kontinente 
– die „Seven Second Summits“. Der K2 im Kara-
korum nimmt je den zweiten Platz in den Rang-
listen Erde gesamt und Kontinent Asien ein und 
ist der am schwierigsten zu besteigende 8.000er 
über die Normalrouten dieser Berge. Der 5.000er 
Dychtau im Kaukasus markiert den zweithöchs-
ten Europäer dieser Bergklasse. 

Das Erfi nden spezieller Bergsammellisten ist 
in eine Infl ation geraten. „Seven plus Seven“ – 
was ist das? Man nehme die höchsten Berge der 
sieben Erdteile und gebe die höchsten Berge auf 
den sieben größten Inseln der Erde dazu; diese 
sind: Grönland, Baffi n Island, Borneo, Madagas-
kar, ... Und was gibt es dann noch? „Adventure 
Grand Slam“: Seven Summits plus Geo-Nord- 
und -Südpol. “True Adventure Grand Slam”: alle 
8.000er plus die beiden Erdpole. Also, da gibt 

route den Gipfel des Mount Everest. Damit war 
sie Teil einer jener bizarren Kollektivszenen, die 
sich seit etwa fünfzehn Jahren in der jeweiligen 
Vormonsunzeit wiederholen: Gipfelaspiranten 
und -aspirantinnen aus aller Welt bewegen sich in 
Kolonnen zwischen vermüllten Lagerplätzen, ne-
ben kilometerlangen Seilgeländern, über fi xierte 
Stahlleitern und vorbei an mumifi zierten Leichen 
zum höchstgelegenen Punkt der Erde. Diese Be-
steigung brachte den 13. Namen in die geplante 
persönliche Sammlung aller vierzehn über 8.000 
Meter hohen Berge der Erde. 

Im Heft 4/2010 von PANORAMA, Magazin des 
DAV, ist eine Würdigung der alpinistischen Leis-
tungen von Gerlinde Kaltenbrunner unter dem 
Titel „Hoffnung auf Exzellenz“ erschienen. Text-

Top-Alpinismus aktuell von ‚clean climbing‘ bis 

‚Fixseil-Fraktion‘

Horst SCHINDLBACHER

The simpler you make things,
the richer the experience becomes.

<Steve House, US-amerikanischer Alpinklet-
terer und Höhenbergsteiger>

8.000er-Spektakel • Berg-Sammellisten-Jet-
Set • Alpinkletter-Avantgarde: into the wild by fair 
means, don’t leave footprints • Frauen-Extrem-
bergsteigen • Puristen im Ethik-Disput • le Piolet 
d‘Or, der Alpinismus-Oscar • Vertikal-Arbeitsplatz 
Big Wall • Szenen: Himalaya, Karakorum, Pata-
gonia, Yosemite Valley, Alaska, Norwegen, Al-
pen • Spitzenalpinismus – woher, wohin? 

Gerlinde Kaltenbrunner, Österreichs berühm-
teste und derzeit erfolgreichste Bergsteigerin, er-
reichte im Mai 2010 über die chinesische Normal-

Von links nach rechts: (1) Cerro Fritz Roy (ca. 3.400 m), Namensgeber für die ganze Berggruppe mit dem Torre. 
Die abstehende markante Felsrippe rechts ist der 900 m hohe Goretta-Pfeiler; bei der Erstbegehung von Gari-
botti und Co, 2008, total „clean“ (ohne Hakenverwendung) geklettert (Foto: H. Schindlbacher), (2) unbenannter 
und bisher noch nicht bestiegener Karakorum–6.000er am Südrand vom Biafo-Gletscher (63 km lang). Eines 
von vielen potenziellen Zielen für kreative Alpinkletterer in den nächsten Jahrzehnten (Foto: H. Schindlbacher) 
und (3) Denali (Mount McKinley, 6.192 m) und der 4.000er Mount Hunter, zwei Berge in Alaska mit riesigen Fels-
Eis-Flanken. Aus ca. 100 km Entfernung (Ort Talkeetna) fotografi ert (Foto: H. Schindlbacher)
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Beim Abstieg im sog. Flaschenhals knapp unter-
halb vom Gipfel starben Rolf und zehn weitere 
K2-Besteiger in einer Eislawine. Die Norwegerin 
schweigt über diese Tragödie, sie möchte darü-
ber nicht reden. (www.cecilieskog.com). 

Wer kennt die Deutsche Dörte Pietron? Am 
1. Dezember 2008 gelang der Heidelbergerin als 
erster Frau eine Begehung der Via Ferrari an der 
Westwand des Cerro Torre (3.140 m), in der Fitz-
Roy-Gruppe von Patagonien. Damit ist sie auch 
die sechste Frau am Gipfel des berühmten Fel-
sturmes. Pietron kletterte in Wechselführung mit 
dem Argentinier Rolando Garibotti und zur selben 
Zeit wie die argentinische Viererseilschaft Jorge 
Ackermann, Tomas Aquilo, Charly Cabezas, Ma-
tias Villavicencio an der Torre-Westwand. 

Zwischen 1974 (Erstbegehung) und Dezem-
ber 2008 wurde die 1.400 Meter Hohe Ferrari- 
oder Spinnen-Linie nur fünf Mal wiederholt. Das-
selbe Zweiwochen-Wetterfenster, das Pietron & 
Co begleitete, nützten weitere sechs Seilschaften 
für die Eisroute an der Turm-Westseite; auch 
der erste Alleinkletterer, der Schweizer Hunger-
bühler. Anschließend meinte Garibotti zu dieser 
Entwicklung: „Die Klettergemeinde hat offenbar 
endlich festgestellt, dass der Anstieg über die 
Kompressorroute von Maestri keine echte Bestei-
gung des Torre ist. Das ist, als würde man über 
Nacht aufhören, den Mount Everest mit Sauer-
stofffl aschen, Fixseilen und Sherpaunterstützung 
zu besteigen.“ (aus den Magazinen BERGSTEI-
GER und ALPIN)

Nach dem Torre war Pietron mit der Argentinie-
rin Luciana Tessio am 900 Meter hohen Goretta-
Pfeiler des Fitz Roy, auf der Route „Mate, Poro y 
Todo lo Demás“ (Mate, Joints und alles andere), 
3. Begehung, 1. Frauenbegehung, 1. Frauenseil-
schaftsbegehung. Diese Pfeilerroute ist im Jän-
ner 2008 von R. Garibotti und Bean Bowers völlig 
clean, also ohne Hakeneinsatz (!), nur mit mobi-
len Sicherungen eröffnet worden (bis 8. Grad). 

Im Jahr 1999 begann die in Heidelberg gebo-
rene, damals 18-jährige Pietron mit dem Berg-
steigen; sie unternahm erste Ski- und Kletter-
touren. Jahr 2000: Beginn Physikstudium. 2001: 
Besteigung einiger 6.000er in Peru. 2002: Eiger-
Nordostwand und Nordwand an den Droites im 
Mont-Blanc-Massiv. 2004: im Yosemite-Valley 
kletterte sie „The Nose“ am Capitan und die „Re-
gular“ in der Half-Dome-NW-Wand. 2005: mit 
dem DAV-Expeditionskader im Karakorum. 2007: 

Abschluss Physikstudium und Beginn der Berg-
führerausbildung. 2008–2009: Patagonia, „Roter 
Pfeiler“ am Mont-Blanc-Brouillardgrat, „Moderne 
Zeiten“ in der Marmolada-Südwand. Dörte Piet-
ron, die Vielseitige. Im Jahrbuch 2011 der Alpen-
vereine fi ndet man ein ausführliches Porträt der 
Deutschen.

Und immer wieder Cerro Torre – die Überque-
rung der Skyline

Die Italiener Cesare Maestri & Co schleppten 
1970 einen Kompressor bis an den unteren Rand 
der äußerst glatten, fast monolithischen Ost-Gip-
felwand am Torre, um mit dieser Maschine Fels-
bohrer zu betreiben. In den künstlich geschaffe-
nen Löchern wurden Bohrhaken (Bolts) für einen 
2-Seillängen-Quergang versenkt. Die erste nach-
gewiesene Besteigung des Turmberges sollte so 
ermöglicht werden. 

Im Südsommer 1974 kam eine Gruppe Italie-
ner vom Kletterclub Ragni di Lecco (Spinnen von 
Lecco), zuhause am Südostzipfel des Lago di 
Como: Daniele Chiappa, Mario Conti, Pino Negri 
und Casimiro Ferrari. Expeditionsleiter war Carlo 
Mauri, mehrmaliger Partner von Walter Bonatti. 
Die Viererseilschaft fand eine großartige Linie 
an der vom patagonischen Extremwind model-
lierten Westwand aus kompaktem Eis, gepress-
tem Schnee und morschem Reifeis, 1.400 Meter 
hoch, am Ostrand vom 360 Kilometer langen Gla-
ciar Patagonico Sur (Patagonisches Südeisfeld, 
ca. 14.300 km²). Die Via Ferrari, auch Via dei Ra-
gni genannt, hat bei den Patagonia-Kletterern ei-
nen sehr hohen Stellenwert, schon deshalb, weil 
die Route ganz ohne Bohrhaken auskommt. Mit 
der Eröffnung der „Ferrari“ im Jahr 1974 ist auch 
die erste unumstrittene Gipfelbesteigung verbun-
den. 

Im ersten Jahrzehnt des neuen Jahrhunderts 
pilgerte eine Reihe der weltbesten Alpinkletterer 
nach Patagonien, um die Skyline der Torres zu 
überqueren. Thomas und Alexander Huber (die 
Huberbuam aus Bayern) kamen mit dem Schwei-
zer Stephan Siegrist, Rolando Garibotti und Hans 
Johnstone, Ermano Salvaterra mit Alessandro 
Beltrami, Bean Bowers, Brice Miller, Dean Potter, 
... Einige von ihnen waren mehrmals an der Basis 
der Aguja Stanhardt und Punta Heron, des Torre 
Egger und Cerro Torre und warteten manchmal 
wochenlang auf ein Fenster im patagonischen 
Extremwetter. 

es viel Programm für den Berg- und Abenteuer-
Sammellisten-Jet-Set. 

Eine weltweit angesiedelte Avantgarde-Ge-
meinde aus Kombinierern von extremem Al-
pinklettern mit Höhenbergsteigen hat sich vom 
tradierten Expeditionsstil an den höchsten Bergen 
der Erde längst abgeseilt. In der Himalaya-Saison 
2009 wurden an zehn verschiedenen asiatischen 
Sechs- und Siebentausendern ebensoviele groß-
artige Mixed Routen eröffnet: Kwangde Shar 
(6.093 m), Annapurna South (6.778 m), Baghirati 
II (6.512 m), Jasemba (7.350 m), .... Geklettert 
wurde dabei an ca. 1.500 bis 2.000 Meter hohen 
Wänden und Flanken (Fels und Eis gemischt, 
Mixed Routen), entlang vorher entworfener vir-
tueller Linien, meist in Zweier- oder Dreierseil-
schaften, ohne Fixseile und Depots, im Verlauf 
von mehreren Tagen mit ebenso vielen Biwaks, 
in einem Zug von der Wandbasis bis zum Gipfel. 
Einen speziellen Namen hat das auch: Alpinstil. 

Ines Papert aus Deutschland, vierfache Welt-
meisterin im Eisklettern, eröffnete mit dem kana-
dischen Fotografen und Alpinisten Cory Richards 
in der Nordwand des Kwangde Shar die wegen 
ihrer Form so getaufte Route „Cobra Norte“ (M8, 
WI 5) in drei Tagen Kletterzeit und mit drei Bi-
waks, bei Temperaturen bis zu -25°C. Das war im 
Jänner 2009 der Auftakt zur vorgenannten Zeh-
ner-Serie. M8, WI 5 bedeutet: Mixed Route (Fels, 
Eis) bis 8. Grad; Wintereis bis 5. Grad. 

Pionierunternehmungen dieser Art an hohen 
Bergen sind in der jüngeren Alpinismusgeschich-
te deponiert: 1975 stiegen Reinhold Messner 
und Peter Habeler als 2er-Seilschaft auf neuer 
Route zum Gipfel des Gasherbrum I (8.068 m) 
im Karakorum; 1978 erreichte Reinhold Mess-
ner über eine neue Diamir-Route im Alleingang 
den Nanga-Parbat-Gipfel (8.125 m); vor zwanzig 
Jahren legten die Briten Vic Sounders und Mick 
Fowler am Spantik (7.026 m) eine fantastische 
Kletterlinie über den 2.000 Meter hohen „Golden 
Pillar“, den Nordpfeiler von diesem Karakorum-
berg; 1985 kletterte der Grazer Robert Schauer 
mit dem Polen Wojcech Kurtyka die 2.300 Meter 
hohe Westwand am Gasherbrum IV (Leuchten-
der Berg, 7.925 m) im Karakorum erstmals und 
in perfektem Alpinstil: 9 Klettertage im Aufstieg, 
8 Biwaks, 3 Tage Abstieg mit noch zwei Biwa-
knächten. In der Zeit danach wurden immer wie-
der Linien dieser Klasse eröffnet, aber noch nie in 
so dichter Folge wie in der Saison 2009. 

Claude Gardien schreibt im französischen Al-
pinmagazin VERTICAL, Dez. 2009 – Jan. 2010 
dazu: „Die Presse nahm von diesen neuen Rou-
ten im Alpinstil nicht sonderlich Notiz, beherrsch-
te doch der Wettkampf unter den weiblichen 
8.000er-Sammlern die Schlagzeilen. Es wäre 
schön gewesen, wenn eine von ihnen ihre Kol-
lektion in aller Diskretion und vorzugsweise über 
eine schöne Route beendet hätte. Im Vergleich 
zu den Delikatessen, die manche Akteure an 
den niedrigen Gipfeln dieses Jahr (2009) präsen-
tiert haben, wirkt das Theater an den vierzehn 
8.000ern wie ein schlecht aufgewärmtes Kanti-
nengericht.“ 

Frauen im aktuellen Spitzenalpinismus
Der Wettbewerb um die erste und die zweite 

Frau auf allen 8.000ern ist entschieden. 
 1. Oh Eun-Sun, Südkorea. 2. Edurne Pasabán, 

Baskenland, Spanien; auch erste Europäerin auf 
allen vierzehn „Magischen“. Pasabán: „Zwischen 
mir und Gerlinde Kaltenbrunner gab’s keinen 
Wettkampf. Wir sind sehr gute Freundinnen.“ 

„Es ist unfassbar, was Oh Eun-Sun alles un-
terstellt wird. Das meiste ist frei erfunden.“ 

Reinhold Messner, im österreichischen Ma-
gazin PROFIL (Nr.36, 06. 09. 2010) über die 

„erste Frau auf allen 8.000ern“. 

Im Jahr 2003 stand Cecilie Skog aus der 
norwegischen Stadt Ålesund auf ihrem ersten 
8.000er, dem Cho Oyu, ein Jahr später am Mount-
Everest-Gipfel; 2005 erreichte sie über eine ca. 
1.000 Kilometer lange Skistrecke den Nordpol, 
2006 im gleichen Stil den Südpol (1.200 km mit 
Skiern); 2007 stieg sie auf den letzten der „Seven 
Summits“. Demnach ist Skog die erste Frau, die 
beide Geo-Pole besuchte und auf jedem der sie-
ben Kontinente den jeweils höchsten Bergpunkt 
erreichte. Cecilie Skog ist die erste Frau mit dem 
fi ktiven Adventure-Grand-Slam-Titel. Im Früh-
ling 2009 führte sie eine Gruppe SkiläuferInnen 
auf der Nansen-Route übers grönländische Eis-
schild, ca. 600 Kilometer von der West- zur Ost-
küste der größten Insel der Erde. Für einen der 
nächsten Südsommer plant C. Skog die 1. Frau-
en-Alleinüberquerung der Antarktis (7. Kontinent) 
mit Skiern; ca. 3.000 km in etwa 100 Tagen. 

Sommer 2008. Mit ihrem Mann Rolf Bae ge-
lang Skog eine Besteigung des K2 (8.611 m). 
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Expedition, die 2004 in der Nordwand des Hima-
layaberges Jannu (ca. 7.700 m) mit einem ext-
rem hohen Materialaufwand zu Erfolg und Piolet 
d’Or kam. Der Expeditionsleiter Alexander Odint-
sow erhielt den begehrten Pickel im Jahr 2005 
offensichtlich für den Sieg in einem Materialkrieg 
gegen den Berg Jannu. Als Reaktion auf den 
Protest von Prezelj wurde die Piolet-Vergabe für 
2008 ausgesetzt. 

„Zum Alpinstil gibt es keine Alternative – nur 
Helicopter.“ 

Marko Prezelj, Slowenien

Ab dem Jahr 2004 fand man in den europäi-
schen Alpinmagazinen, auch in der SÜDDEUT-
SCHEN und im SPIEGEL immer wieder den Na-
men Steve House; geboren 1970 in Pullmann, 
Washington State, USA. Alpiner Begleiter in der 
Jugendzeit war der Vater. Mag sein, dass der jun-
ge Steve dabei schon jene frühe Prägung erfuhr, 
deren Weiterentwicklung ihn zu einem der aktuell 
weltbesten und erfolgreichsten Kombinierer von 
extremem Alpinklettern und Höhenbergsteigen 
werden ließ. Ein paar der bedeutendsten Unter-
nehmungen von Steve House: 

1995: Denali (6.192 m), Alaska, Route „First 
Born“ in der “Father-and-Son’s-Wall”. 

2000: Denali, “Slowakische Direkte”, in 60 
Stunden Kletterzeit non stop, 3. Begehung. 

2001: Persönlicher Höhentest am 8.000er Cho 
Oyu; allein in 20 Stunden Basislager – Gipfel – 
Basislager. 

2004: K7 (6.742 m), Karakorum; solo in 41 
Stunden Auf- und Abstieg über eine neue Route 
(5, 10, A2, M6+). 

2005: Nanga Parbat (8.125 m), Rupalfl anke; 
Erstbegehung Zentralpfeiler (M5, WI4, 4.100 m) 
in 8 Tagen Auf- und Abstieg. Steve House und 
Partner Vince Anderson, USA, erhielten 2006 für 
“Rupal Direkt” je einen Piolet d’Or. 

Frage an Steve House: 60 Stunden non stop 
klettern – wie macht man das? Steve House: 
„Mit Koffein. Es war Sommer in Alaska, da ent-
fällt die Dunkelheit während der Nachtzeit. Und 
wir waren zu dritt; einer kletterte, einer sicherte, 
der Seilschaftsdritte hatte ohnedies nichts zu tun 
und dämmerte manchmal weg.“ (aus  ALPIN, 
07/2006) 

Über den Russenstil denkt Steve House gleich 
wie sein mehrmaliger Kletterpartner Prezelj. Der 
Jannu sei ein Traumberg gewesen, den man 
2004 mit 77 Fixseilen an Bohrhaken verschandelt 
habe; auch mit dem zurückgelassenen Müll an 
den Biwakplätzen. Die wenigen Japaner, Korea-
ner und Russen, die dem „Baustellen-Stil“ noch 
nachhingen, würden gegenüber den anders den-
kenden und handelnden Bergsteigern aus diesen 
Ländern nicht mehr zählen. Die Russen hätten 
auch Waleri Babanow und die Japaner die Giri-

Am 21. Jänner 2008 starteten Rolando Gari-
botti und der US-Amerikaner Colin Haley – ein 
23 Jahre junger Bergführer aus Washington Sta-
te, USA – am Nordeinstieg der vier Türme. Nach 
4 Tagen Kletterei und drei Biwaks erreichte die 
Seilschaft den Torregipfel, zuletzt durch einen 
Tunnel aus Reifeis im obersten Eispilz der West-
wand. 

Ueli Steck, der Kletter-Alien
Anfang März 2008. Wenn man die 1.700 Meter 

hohe klassische „Heckmair“ in der Eigernordwand 
allein im Winter klettert und diese Angelegenheit 
in 2 Stunden, 47 Minuten erledigt, braucht es die 
magische Bergsteigerzahl 8.000 nicht, um in die 
Schlagzeilen der Medien zu gelangen. Protago-
nist dieser alpinen Extremleistung: Ueli Steck, 
Profi kletterer, Höhenbergsteiger und Bergführer 
aus dem Berner Oberland, Schweiz. 

Winter 2008 – 2009. Ein Jahr nach dem Eiger-
rekord ging es für Steck an den Grandes Jorasses 
und am Matterhorn im gleichen Stil weiter. Zwi-
schen Walker- und Crozpfeiler des Mont-Blanc-
Berges haben die Briten Colton und McIntyre im 
Sommer 1974 eine Mixed Route eröffnet (6, A1, 

1.100 m). 28.02.2009: Steck war 2 Stunden, 21 
Minuten zwischen Einstieg am großen Eishang 
(ca. 3.100 m) und der Pointe Walker (4.208 m) 
mit der Briten-Linie befasst. Knapp zwei Wochen 
später sprintete er in 1 Stunde, 56 Minuten über 
die klassische „Schmid“ an der Matterhorn-Nord-
wand. 

Ethik beim Klettern und Bergsteigen, das Pu-
risten-Duo House – Prezelj

Die Slowenen Marko Prezelj und Boris Loren-
cic durchstiegen im Sommer 2006 die Chomolha-
ri-Nordwand, Himalaya, im Alpinstil. Prezelj sollte 
dafür mit dem Piolet d’Or 2007 ausgezeichnet 
werden. Dieser Gold-Eispickel ist eine Art Alpi-
nismus-Oscar für weltweit – auch kreativ – he-
rausragende alpinistische Leistungen in einem 
Kalenderjahr. 

Prezelj bedankte sich beim französischen Ver-
anstalter und der internationalen Jury für die No-
minierung und die erwiesene Ehre, verweigerte 
aber die Annahme des vergoldeten Eisgerätes 
und hielt eine Brandrede gegen den „Baustellen-
Stil“ und die „Fixseil-Fraktion“ im Höhenberg-
steigen. Speziell gemeint war jene russische 

Von links nach rechts: (1) Der US-Amerikaner Steve House mit Freundin beim IMS (International Mountain 
Summit) in Brixen/Südtirol, Herbst 2010 (Foto: Rolf Widerhofer), (2) Oh Eun-Sun, die erste Frau auf allen Acht-
tausendern der Erde (Foto: Rolf Widerhofer) und (3) Reinhold Messner, Südtirol, Mitbegründer und Mentor einer 
weltweit verstreuten Kommune aus Alpinkletterern und Höhenbergsteigern mit deutlichem Bezug zur Ethik im 
Alpinismus (Foto: Rolf Widerhofer, von einer Hauswand in Brixen)
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Art war in dieser großartigen Felsarena entstan-
den. Gegründet, entwickelt und geprägt wurde 
sie von ein paar Dutzend kreativer Hippie-Ty-
pen, die am Talgrund im berühmten Camp Four 
hausten und von dieser Basis aus an den zum 
Teil senkrechten und bis zu 1.000 Meter hohen 
Granitwänden das Felsklettern in bis dahin kaum 
vorstellbare Schwierigkeitsgrade gepusht hatten. 
Mit dem „Valley“ ist ein Pilgerort für Kletterer aus 
der ganzen Welt entstanden, und die UNESCO 
stellte das legendäre C4 unter den Schirm Welt-
kulturerbe. 

„Don’t leave footprints“ – lass beim Klettern 
keine Spuren zurück, Clean Climbing – Kletter-
sicherung ohne Verwendung von Haken, und 
Reinhold Messners davon inspiriertes „by fair 
means“ an hohen Bergen wurden zu Leitsät-
zen, führten zu Paradigmenwechsel und neuen 
Wertvorstellungen im Alpinismus. Die Yosemite-
Akteure jener Zeit entwickelten auch alternative 
mobile Sicherungstechniken; Klemmkeil, Friend, 
Copperhead, Rurp, Skyhook, .... wurden erdacht, 
Prototypen gebastelt. 

Um die Mitte der 1970er Jahre war der Spirit 
of Yosemite auch in Europa angekommen, die 
kalifornische Kletterrevolution holte in den Alpen 
u.a. den Fetisch Direttissima von seinen Haken-
leitern. Reinhold Messner schrieb schon 1968: 
„Direttissima oder der Mord am Unmöglichen“.

Ein wichtiger Überbringer der Yosemite-Bot-
schaften war der Deutsche Reinhard Karl; 1946 
in Heidelberg geboren und dort aufgewachsen, 
Alpin-Allrounder zwischen null und 8.848 Me-
tern (1978 erster Deutscher am Gipfel des Mount 
Everest), kreativer Fotograf und sehr bekannt 
geworden durch seinen Schreibstil in den Tex-
ten von Reportagen und Essays der damaligen 
Alpinmagazine, Tages- und Wochenzeitungen. 
ERLEBNIS BERG: ZEIT ZUM ATMEN wurde 
zum Kultbuch in seiner Generation Alpinkletterer 
und darüber hinaus (3. Aufl age 2008, Bruckmann 
Verlag München). R. Karl: „Was man da oben 
sucht, ich weiß es nicht. Eigentlich ist der Berg 
nur ein nominelles Ziel. Was zählt sind die Stun-
den, Minuten, Sekunden, wie man sie verbringt.“ 

1975 reiste R. Karl erstmals ins Yosemite Val-
ley. Er fl og nach New York und trampte über den 
Kontinent an die Pazifi kseite der USA; das war 
eine Pilgerreise zum Nabel der damaligen Klet-
terwelt. Gleich beim ersten Aufenthalt im „Val-
ley“ kletterte er u.a. zwei klassische Big Walls: 

die 1.000 Meter hohe „Nose“ am Capitan und 
die Half-Dome-NW-Wand (600 m hoch). Vor ein 
paar Jahren war in einem Alpin-Magazin zu le-
sen, R. Karl sei der John Lennon im Alpinismus. 
Das hat was für sich, sogar vom Aussehen her. 
Er war ein typisches Kind der so genannten 68er 
Generation. An den legendären Studenten-Sitins 
und Demos in Frankfurt 1968 hatte er aktiv teil-
genommen; in seinem Buch ist davon zu lesen. 
1979 war er zum 2. Grazer Alpinismus Kongress 
eingeladen worden, als Referent über die Szene 
Yosemite. Reinhard Karl starb 1982 im 36. Le-
bensjahr durch eine Eislawine am 8.000er Cho 
Oyu. 

Unter dem Yosemite-Einfl uss etablierte sich ab 
Mitte der 1970er Jahre in den europäischen Klet-
terarenen der Begriff Freiklettern. Die im Gorge 
du Verdon, Provence, entstandene Kletterszene 
wurde richtungsweisend fürs moderne, extreme 
Felsklettern in Europa. Jene Filme, die u.a. mit 
dem Franzosen Patrick Edlinger gedreht wurden, 
waren perfekte Darstellungen eines modernen 
Outdoor-Trendsports. Kletterwettbewerbe hatten 
Tausende Zuschauer. Dann baute man die ers-
ten künstlichen Kletterwände, später die Hallen. 
Die sterilisierte Form des Klettersports nahm ih-
ren Anfang; zum Teil als Selbstzweck bis hin zum 
Wettkampf, zum Teil als Mittel zum Zweck: Trai-
ning fürs Outdoorklettern. 

Vive Alpin-Kommerzler aus der Schweiz kre-
ierten ab der Mitte der 1980er Jahre das „Plaisirk-
lettern“. Sie installierten vorerst in westalpinen 
Klettergebieten total mit Bolts abgesicherte Pis-
ten über bekannte und auch bis dahin unberühr-
te Felswände, begannen mit dem so genannten 
Sanieren klassischer Routen in Alpenwänden mit 
Bolts, verkauften Beschreibungen und Skizzen 
(Topos) über Broschüren, später im Internet, fi -
nanzierten ihre Aktivitäten zum Teil mit Sponsor-
geld aus der Sportartikel-Industrie – und schufen 
damit auch ein Co-Produkt: „Alpinklettern ohne 
Abgrund“, © Reinhold Messner in seinem Buch 
WESTWAND, PRINZIP ABGRUND, 3. Aufl age 
2008, S. Fischer Verlag. Für ihre Idee der in-
dustriell produzierten Plaisirkletter-Installationen 
fanden die Schweizer zahlreiche Nachahmer 
und Mitstreiter in vielen Gebieten der Alpen, auf 
Korsika und Sardinien, an den Mittelmeerküsten 
von Kroatien, Ligurien,... Auch in der berühmten 
Verdonschlucht wurden viele der klassisch eröff-
neten Routen „zugebohrt“. 

Giri Boys mit Katsutaka Yokoyama – meint Steve 
House zuversichtlich. 

Steves Ökologie-Studium, die achtjährige 
Ausbildung zum Bergführer mit allen Qualifi ka-
tionen der AMGA (American Mountain Guides 
Association) und IFMA (Int. Federation of Moun-
tain Ass.) und die erste Folge großer Kletterunter-
nehmungen in Alaska fallen in denselben Zeitbe-
reich, von 1995 bis 2002. Neben seiner Karriere 
als Profi kletterer begleitete er als Bergführer u.a. 
bisher 70 Gäste auf den Denali (Mount McKinley, 
6.192 m), den kältesten Berg der Erde. 

Es war in der Mitte der 1950er Jahre als der 
französische Spitzenalpinist, Bergführer und Al-
pinschriftsteller Gaston Rébuffat mit dem Buch 
STERNE UND STÜRME das Klettern und Berg-
steigen seiner Zeit beschrieb. Dem in Chamonix 
lebenden Rébuffat gelang es mit seinem Text ein 
halbes Dutzend Alpennordwände in spannende 
Leseerlebnisse zu verwandeln – auch für Nichtal-
pinisten. Die sechs Berge mit ihren Nordwänden 
sind: Matterhorn, Große Zinne, Eiger, Grandes 
Jorasses, Petit Dru, Piz Badile. 

Der Schweizer alpine Spitzenathlet und Berg-
führer Roger Schäli nahm das Rébuffat-Thema 
Nordwände auf und setzte im Winter 2008 sechs 
Routen innerhalb von 45 Tagen in Begehungen 
um; mit vier verschiedenen Partnern: Simon Gie-
tl, Bernd Rathmayer, Marianne Ebneter, Simon 
Anthamatten. Die zeitlichen und örtlichen Abläu-
fe: 08. Jan., Große Zinne, „Camilotto – Pelissier“; 
21. Jan., Petit-Dru-Nordcouloir; 28. Jan., Eiger, 
„Heckmair“; 08. Feb., Grandes-Jorasses-Linceul; 
17. Feb., Piz Badile, „Cassin“; 22. Feb., Matter-
horn, „Schmid”. 

Bullshit am Turm der Türme. Die Norweger 
und das Nach-Bohrhaken-Zeitalter

David Lama ist Tiroler und gehört zur globa-
len Spitzenklettergemeinde; mit seinem Können 
steht er an der Pforte zum 12. Schwierigkeits-
grad. 2009 entstand ein Projekt: die Maestri-
Route am Cerro Torre einschließlich Kompres-
sor-Quergang frei zu klettern. Mit der Firma Red 
Bull ist ein berühmter Sponsor zur Finanzierung 
der Produktionskosten des geplanten Filmes ge-
funden worden. Zu den technischen Begleitmaß-
nahmen („Baustelle“) während der Kletter- und 
Filmexpedition schreibt PANORAMA, Magazin 
des DAV, August 2010: „Geschimpft wurde Da-
vid Lama für sein Verhalten am Cerro Torre: Um 

seinen Versuch zu fi lmen, die Kompressorroute 
frei zu klettern, setzte das von Red Bull gespon-
serte Kamerateam zusätzlich 60 Bohrhaken und 
hinterließ 700 Meter Fixseil in der Wand.“ „Und 
wenn ich tausend Jahre alt werde, ich trinke nie 
wieder Red Bull“ – kommentierten Alpingrößen 
wie Joe Walsh und Greg Crouch auf www.alpi-
nist.com den „Red Bullshit“. Lama hatte mehrere 
Versuche am Quergang der „Maestri“. 

Norwegen ist ein Dorado für Wintereisklette-
rer, auch für Roger Schäli und den deutschen 
Alpin-Allrounder Robert Jasper. Im März 2009 
kletterten die beiden eine ca. 1.000 Meter hohe 
Linie auf Wassereis (gefrorener Wasserfall) und 
verschneitem Fels (8+, WI6). Die Route erhielt 
den Namen „Fossli-Monster“. 

Durch den Stil der Kletterei – mit Bohrhaken-
einsatz – seien die ethischen Richtlinien und da-
mit norwegische Standards für einen guten Klet-
terstil verletzt worden. Mit dieser Kritik meldete 
sich der Norsk Tindeklub (Norwegischer Bergver-
ein). Robert Jasper entgegnete und argumentier-
te mit: „... sonst unverantwortlich“. 14 Bohrhaken 
auf tausend Metern (davon 9 Stk an Standplät-
zen) fi ndet das deutsche Magazin ALPIN, 5/2009, 
„angemessen“. In Deutschland gebe es mit dem 
Elbesandsteingebirge ein Klettergebiet, in dem 
das Setzen von Bolts aufgrund der historischen 
Entwicklung und gängiger Ethik nicht erlaubt 
sei. Aber sonst sollte die freie Wahl von Stil und 
Ethik den Erstbegehern überlassen sein – meint 
ALPIN dazu. Die Norske fi nden es nicht akzep-
tabel, dass Kletterer in ihr Land kommen und auf 
ein Recht der freien Wahl der Sicherungsmittel 
pochen. Offensichtliche Einstellung des Norsk 
Tindeklub: Wenn’s ohne Bolts nicht möglich ist, 
dann gibt´s eben kein „Fossli-Monster“. Dämmert 
da ein post bolt age herauf? 

Übrigens: Im Anlauftal, einem östlichen Sei-
tenarm vom Gasteinertal, hat sich seit Jahren 
eine österreichische erstklassige Szene der Win-
tereis- und Mixed-Kletterei entwickelt und etab-
liert. Routen der obersten Schwierigkeitsklassen 
werden dort in den kalten Monaten begangen. 
Ein Vergleich mit den norwegischen Plätzen ist 
angebracht. 

Mythos Yosemite, Kultbuch ZEIT ZUM AT-
MEN, Szene Verdon, Plaisirklettern

Yosemite Valley, California, USA, 1960er und 
1970er Jahre. Eine Kletterszene der besonderen 
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„Mehr als 90 % des Bergsteigens fi ndet der-
zeit auf Pisten statt – auf Klettersteigen und 

anderen präparierten Strecken.“ 
Reinhold Messner in einem Interview in der 

Tageszeitung ÖSTERREICH (08.09.2010), im 
Zusammenhang mit der Skyrunner-Affäre am 

K2 im August 2010. 

Plaisir ist geschickt gewählt, weil mit einem 
Kultbegriff der Gesellschaft unserer Zeit eng 
verknüpft – mit Konsum. Die britischen und US-
amerikanischen Kletterer sprechen sich schon 
wegen ihrer ähnlichen geschichtlichen Entwick-
lungen und den daraus entstandenen puristi-
schen Grundhaltungen gegen die Verbindung 
von Plaisir, Konsum und Klettern aus. Mark 
Twight, berühmt-berüchtigter Radikalpurist: „... 
blutleere Nasenbohrer, denen jedes Wertegefühl 
abhanden gekommen ist.“ 

Vor vier Jahrzehnten war es die Yosemite-
Ethik, aber was holt heute die Zeitgeister Fun & 
Co von den Bohrhaken-Galerien mit run-outs von 
oftmals weniger als zwei Metern?

Abenteuer- und Vertikal-Arbeitsplatz Big Wall
Vorne weg, mit deutlichem Abstand zu 8.000er-

Zirkus und Plaisirpisten-Rummel, reitet ein Teil 
der Alpinkletter-Avantgarde „Into the Wild“, frei 
nach Jon Krakauers Kultbuch- und Filmtitel. Als 
Teile von perfekten Naturlandschaften, hunderte, 
manchmal auch tausende Kilometer von jeglicher 
Zivilisation entfernt, stehen die bis über 1.000 
Meter hohen Big Walls aus Granit, die senkrech-
ten Arbeitsplätze der Profi kletterer Huberbuam 
(D), Siegrist (CH), Glowacz (D), Papert (D), ... auf 
Baffi n Island, im Queen Maud Land der Antark-
tis, an der Pazifi kseite von Kanada und anderen 
Enden der Welt. Im Vergleich zu manchen dieser 
Unternehmungen und deren Kosten (!) werden 
selbst die Kletteraktionen in Patagonia, Alaska 
und im Karakorum zu Abenteuern vor der Haus-
türe.

Quellen: Alpinmagazine Bergsteiger, Alpin, Ver-
tical, Panorama (DAV) und Bergauf (OeAV).

Von links nach rechts: (1) El Capitan am Rand vom Yosemite Valley, Kalifornien; das 1.000 m hohe Naturdenk-
mal für die Kletter-Revolution in den 1960er und 1970er Jahren. Über die Mitte des Wandbildes verläuft die Rou-
te „The Nose“, 1958 in zwölf Tagen erstmals geklettert (Foto: Herbert Zefferer), (2) Matterhorn-Nordwand. Die 
„Schmid“ (1931) verläuft über das auffallende Einstiegseisfeld und danach in der markanten diagonalen Fuge 
(Schrägcouloir) (Foto: H. Schindlbacher) und (3) Cerro Torre (3.140 m), Patagonia, vom nahen Ort Chaltén aus 
gesehen (Foto: H. Schindlbacher)
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sich im Kreise dieser elitären Gruppe sofort sehr 
wohl fühlte. Sie vereinigte organisatorisch eine 
Studentenverbindung mit einer Alpenvereins-
sektion, die hochtouristische Ziele verfolgte. Für 
Berlin eine extrem hochgesteckte Zielsetzung, 
denn die Anfahrtswege zu den Alpen betrugen 
im Durchschnitt 1.000 Kilometer und mehr; mit 
den damaligen Verkehrsmitteln keine Kleinigkeit 
um West- und Ostalpen zu erreichen. Dazu kam, 
dass die Anforderungen an das alpine Können 
und an menschliche Werte hoch waren, denn die 
Aufnahme musste einstimmig erfolgen. Starker 
innerer Zusammenhalt und echte Kameradschaft 
der so ausgewählten und geringen Zahl der Mit-
glieder waren die Folge. So hatte dieser Verein, 
der 1903 gegründet worden war, im Durchschnitt 
nur 70 Mitglieder. Das einzige Ehrenmitglied, das 
im Vereinsjahr 1927/28 ernannt worden war, war 
Professor Heinrich von Ficker (1881-1957). Der 
Meteorologe und Geophysiker wurde 1911 auf 
den Lehrstuhl für Meteorologie an die Universität 
Graz berufen. 1923 folgte er einem Ruf an die Uni-
versität Berlin, wobei er nebenbei noch das Preu-
ßische Meteorologische Institut leitete. Von 1937 
bis zu seiner Emeritierung im Jahr 1952 war er 

schließlich Professor an der Universität Wien und 
Direktor der Zentralanstalt für Meteorologie und 
Geodynamik. Erwin Schneider hatte keine Prob-
leme als Mitglied beim A.A.V.B. aufgenommen zu 
werden, eine Tatsache, die den jungen Studen-
ten sehr erfreute, und legte bei den alljährlich vor-
zulegenden Tourenberichten sowohl im Sommer 
als auch im Winter viel beachtete Ergebnisse vor. 
Diese Entwicklung lag nicht in der Absicht seines 
Vaters. Dazu kam, dass dieser Zeitraum für die 
Interessen an außereuropäischen Gebirgsregio-
nen immer größere Bedeutung erlangte. Einer-
seits für die Erkundung und Erforschung unbe-
kannter Regionen, andererseits um Gipfelsiege 
heimzubringen. Zu diesen Regionen zählte auch 
der Pamir-Gebirgsknoten, das Dach der Welt, der 
bereits 1913 und dann vor allem 1928 Expediti-
onsziel war; ein Unternehmen bei dem sich Erwin 
Schneider bewähren sollte.

Der bereits asienerfahrene Wilhelm Rickmer 
Rickmers (TORMA 2010) führte im Jahr 1913 die 
erste vom Deutschen und Österreichischen Al-
penverein offi ziell geförderte außereuropäische 
Expedition in den Pamir. Die Zielsetzung lag in 
einer topographischen, geologischen und glet-

Bestandsaufnahme zum größten Teil vom Flug-
zeug aus.

Da der Einsatz vom Flugplatz in Kathmandu 
aus nur in den Morgenstunden möglich war, ver-
blieb ausreichend Zeit für Gespräche, in denen 
Erwin Schneider aus seiner Jugend, vom Berg-
steigen, seinen ersten Expeditionen und seinen 
frühen photogrammetrischen Arbeiten erzählen 
konnte. Die Fragen, wie der „Altösterreicher“ Er-
win Schneider zur Teilnahme an der Alai-Pamir 
Expedition 1928 kommen konnte und wie ein 
Mitglied einer Bergbaufamilie Hochgebirgstopo-
graph werden konnte, sollen im Folgenden um-
rissen werden.

Erwin Schneider wurde am 13. April 1906 in 
St. Joachimstal/Böhmen (heute Jachimow in 
Tschechien) in der k. u. k. Monarchie Österreich-
Ungarn geboren. Seinen Schulbesuch begann 
er in Idria/Krain (heute Idrija in Slowenien) und 
setzte ihn später in Salzburg fort, da sein Vater 
als k. u. k. Hüttenverwalter arbeitsbedingt immer 
wieder übersiedeln musste. Die Reifeprüfung leg-
te Erwin Schneider an der Realschule in Salzburg 
im Juni 1924 ab. Schon in dieser Zeit zeigten sich 
sein großes Interesse und seine außergewöhnli-
che Begabung zum Bergsteigen und Klettern. So 
stand er zum Beispiel mit 14 Jahren bereits am 
Großglockner.

Er sollte der Familientradition folgend Berg-
bau studieren; als ideale Ausbildungsstätte in 
Österreich bot sich dafür die Montanistische 
Hochschule in Leoben/Steiermark an. Allerdings 
lag diese sehr nahe bei dem bereits damals sehr 
begehrten Klettergebiet des Gesäuses (heute 
Nationalpark). Da er nach Meinung seines Va-
ters von den Bergen und vom Bergsteigen Ab-
stand gewinnen sollte, schickte ihn dieser nach 
Berlin, wo er im Herbst 1924 an der Technischen 
Hochschule Berlin-Charlottenburg die Fach-
richtung Bergbau inskribierte (KOSTKA 2004a). 
Dort kam er in den Einfl ussbereich des Akademi-
schen Alpen-Vereins Berlin (A.A.V.B.) (KOSTKA 
2004b), einem Anziehungspunkt für alpin inter-
essierte Studenten. Es war naheliegend, dass er 

Zeitreise in den Alai-Pamir 

Die Erstbesteigung des Pik Lenin

Robert KOSTKA

Im Dezember 2010 fand an der Universität 
München ein internationales Symposium mit 
dem Thema „Deutsche Forschungsreisen in den 
Hochgebirgen Zentralasiens“ statt. Der Schwer-
punkt lag im Alai-Pamir, dem Gebirgsknoten Asi-
ens, mit den Expeditionen 1913, 1928 und 1958 
sowie dem Forschungsprogramm von 2008 bis 
2010. Es war naheliegend, dass Symposiumsteil-
nehmer aus Russland und den Nachfolgestaaten 
der Sowjetunion anwesend waren und auch zum 
Programm beitrugen. So wurde zum Beispiel 
eine tabellarische Kurzfassung über die deutsch-
russischen Beziehungen vom 11. Jahrhundert bis 
zur Gegenwart präsentiert; positive und negative 
Ereignisse wurden gegenüber gestellt und im 
folgenden Resümee zusammen gefasst: “In den 
10 Jahrhunderten überwogen die positiven Be-
ziehungen; lediglich in einem Jahrhundert, dem 
Zwanzigsten, hatten negative Beziehungen die 
Oberhand. Die Bilanz ist also positiv.“

In Bezug auf den Alai-Pamir reichen die Inte-
ressen nicht soweit zurück; erst im 19. Jahrhun-
dert drangen russische Forscher wie Korsche-
newski, Prschewalskij, Fedtschenko oder von 
deutscher Seite die Brüder Schlagintweit in diese 
Gebirgsregion vor. 1928 kam es dann zu einem 
gemeinsamen Unternehmen, der Alai-Pamir Ex-
pedition 1928, an der auch der Österreicher Er-
win Schneider teilnahm. Es war dies seine erste 
außereuropäische Reise in seinem langen Expe-
ditionsleben, das ihn in mehrere Kontinente führ-
te. Gemeinsam mit 2 weiteren Expeditionsteil-
nehmern gelang ihm am 25. September 1928 die 
Erstbesteigung des Pik Lenin (7.134 m).

Seine letzte Feldforschungsepoche führte Er-
win Schneider von 1981 bis 1986 nach Nepal, um 
im Rahmen des von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft geförderten „Nepal Research 
Program“ topographische Bestandsaufnahmen 
durchzuführen. In diesem Zeitraum hatte ich Ge-
legenheit mit ihm zusammenzuarbeiten und für 
die Herstellung von Arbeits- und Grundkarten zu 
sorgen (KOSTKA 1992). Den technischen Mög-
lichkeiten dieser Zeit entsprechend, erfolgte die 

Von links nach rechts: (1) Erwin Schneider bei der Adaptierung der Pilatus Porter für Luftaufnahmen am Flug-
platz in Kathmandu (Foto: R. Kostka 1983) und (2) die deutschen Bergsteiger der Expedition mit Wilhelm Rick-
mer Rickmers und Richard Finsterwalder. Hintere Reihe von links nach rechts: L. Nöth, H. Biersack, K. Wien, 
E. Schneider, Rich. Finsterwalder. Vordere Reihe von links nach rechts: E. Allwein, W. Rickmer Rickmers, Ph. 
Borchers (Foto: Alai-Pamir 1928)
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in der Verantwortung von Richard Finsterwal-
der und seinem Mitarbeiter Hans Biersack lag 
(BRUNNER, WELSCH 1999). Die Errichtung von 
Steinmännern, der Transport der Instrumente so-
wie die Erkundung von Aufstiegsmöglichkeiten 
zählten zu den Aufgaben der Bergsteiger. Der 
Schwerpunkt der Zusammenarbeit lag im Gerä-
tetransport, sodass sich die Bergsteiger selbst 
scherzhaft mit „Dienstmann Nr. 1 - 4“ bezeich-
neten. Schneider als Student eines naturwissen-
schaftlich-technischen Faches interessierte sich 
besonders für diesen Aufgabenbereich und das 
Verfahren der terrestrischen Photogrammetrie, 
eine Tatsache, die von Rich. Finsterwalder sehr 
skeptisch aufgenommen wurde. Im südlichen, 
höher gelegenen Teil des Fedtschenkogletschers 
liegt sein Einzugsgebiet eingebettet zwischen 
drei Hochgipfeln, dem Pik Ficker (6.720 m), dem 
Dreispitz (6.950 m) und dem Breithorn (6.850 m). 
In Würdigung von H. von Ficker, dem Ehrenmit-
glied des A.A.V.B., und seinem Einsatz für das 
Zustandekommen der Forschungsreise als auch 
seine Unterstützung bei den Auswertearbeiten 
wurde dem 6.720 m hohen Gipfel der Name Pik 
Ficker gegeben und am 29. August 1928 durch 
Schneider und Wien ersterstiegen. Eine umfang-
reiche Pamir Datenbank mit den Ergebnissen der 
Expedition und nachfolgenden Forschungsreisen 
existiert (HAUSER 2000).

Im Laufe der Expedition wurden 29 Fünftausen-
der, 8 Sechstausender und ein Siebentausender 
erstiegen. Bereits die Gipfel der Transalai Kette 
gaben so manches Rätsel auf. Bis zum Ende der 
Expedition nahm man allgemein an, dass der Pik 
Kaufmann (benannt nach Konstantin Petrowich 
von Kaufmann 1818-1882) der höchste Berg der 
Sowjetunion sei. Aus diesem Grund wurde er in 
Pik Lenin 7.130 m (heute 7.134 m) umbenannt. 
Berechnungen nach der Rückkehr der Expediti-
on ergaben jedoch für den Pik Garmo eine Höhe 
von 7.500 m (heute 7.495 m). Er wurde später als 
Höchster in Pik Kommunismus umbenannt und 
trägt heute nach der Aufl ösung der Sowjetunion 
den Namen Pik Ismoil Somoni. Der dritte Sieben-
tausender im tadschikischen Teil des Pamir ist 
der Pik Korschenewskaia 7.105 m (benannt nach 
der Frau von Nikolai Leopoldowitsch Korsche-
newski 1879-1958).

Die Krönung für die Bergsteigergruppe der Ex-
pedition war der am 25. September 1928 errun-
gene Gipfelsieg am Pik Lenin durch E. Allwein,  

E. Schneider und K. Wien. Es war der erste Sie-
bentausender des damals 22-jährigen Schnei-
der. Im XXV. Jahresbericht des A.A.V.B. 1927/28 
schildert er dieses Unternehmen eindrucksvoll 
(SCHNEIDER 1928). Auch im Kapitel über den 
Pamir im Buch „High Asia, an illustrated history 
of the 7000 metre peaks“ (NEATE 1989) wird die 
Besteigungsgeschichte des Pamir mit dem Gip-
felerfolg am Pik Lenin bei der Alai-Pamir Expedi-
tion 1928 begonnen. Da er zu den Erstersteigern 
zählte, wird E. Schneider ein Abschnitt im Buch 
gewidmet und das Bild nach seiner Rückkehr 
vom Gipfelsieg, das bereits 1929 in der Zeitschrift 
des Deutschen und Österreichischen Alpenver-
eins publiziert worden war, wiedergegeben. Die 
schmerzhaften Erfrierungen beim Rückmarsch 
lassen sich in der Abbildung augenfällig nach-
empfi nden.

Rickmer Rickmers war für Schneider der gro-
ße Organisator; dies bereits bei der intensiven 
Vorbereitung als auch bei der Durchführung der 
Expedition, bei Versorgung, Nachschub und Ko-
ordination der einzelnen Arbeitsgruppen. Die 
Bergsteiger agierten weitgehend selbständig; 
dies sowohl bei Erkundungen als auch bei Gipfel-
besteigungen. Einen Überblick über diese Aktivi-
täten, bei denen Schneider als „Schnellläufer im 
800 m Stunden-Aufstiegstempo“ bezeichnet wur-
de, verfasste Ph. Borchers unter Mitarbeit seiner 
Bergkameraden (BORCHERS 1929). Der inten-
sivste Kontakt E. Schneiders ergab sich zur Ver-
messung/Photogrammetrie, also zu Rich. Fins-
terwalder und seinem Mitarbeiter H. Biersack. Die 
Begegnung mit dem jungen Verfahren der terres-
trischen Stereophotogrammetrie und der Kontakt 
zu Rich. Finsterwalder prägten Schneiders fachli-
che Zukunft. Diese lag nicht im Bergbau, sondern 
neben dem Bergsteigen in der topographischen 
Bestandsaufnahme der Gebirgsregion mit Hilfe 
der Fernerkundung/Photogrammetrie.

Auf acht Monate Feldarbeit im Pamir 1928 
folgten 1930 sechs Monate am Kangchenjunga 
im Sikkim Himalaya und weitere acht Monate für 
Bergsteigen und Forschungsarbeiten 1932 in der 
Cordillera Blanca in Peru. Diese Auslandsaufent-
halte verzögerten seinen Studienabschluss er-
heblich. Dieser erfolgte schließlich im Feber 1934 
mit dem Diplom in der Fachrichtung Bergbau an 
der Technischen Universität Berlin-Charlotten-
burg. Danach ging es aber sofort zum Nanga 
Parbat, 1934, als Bergsteiger und Mitarbeiter bei 

scherkundlichen Erkundung des Pamirgebietes, 
der Randberge und westlichen Ausläufer des 
Pamirknotens. Die perfekte organisatorische Ar-
beit Rickmer Rickmers bei der Vorbereitung und 
schließlich auch bei der Leitung und Durchfüh-
rung der alpinistisch-wissenschaftlichen Expedi-
tion war nachahmenswert mustergültig. Wilhelm 
Deimler von der Technischen Hochschule in 
München war 1913 für Vermessungsaufgaben 
zuständig. Raimund von Klebelsberg aus Tirol 
war als Geologe mit gletscherkundlicher Erfah-
rung aus den Alpen tätig. Heinrich von Ficker 
fungierte als „Vertreter der kosmischen Physik 
und weitgewanderter Alpinist“, somit für Höhen-
messungen mit dem Siedethermometer berufen. 
Die Aufgabe Rickmer Rickmers (1914) als Leiter 
des Unternehmens bestand ausschließlich in der 
Vorbereitung, Einteilung und organisatorischen 
Durchführung der Reise. In einer Kartenskizze 
auf der Grundlage der russischen Zehnwerst Kar-
te wurde eine Übersicht des Expeditionsgebietes 
im Maßstab 1:420 000 hergestellt. In Erläuterun-
gen zu diesem Kartenblatt schlug Heinrich von 
Ficker für die besuchte Region die Namen Ro-
manowgebirge und für den westlichen Teil Kette 
Peters des Großen und östlich davon Kette Ka-
tharinas der Großen vor. Für die gestellte Aufga-
be der topographischen Erfassung des Gebie-
tes wurden geographische Ortsbestimmungen, 
Triangulierungsarbeiten, Höhenmessungen und 
photogrammetrische Messaufnahmen durchge-
führt. Der frühe Tod Wilhelm Deimlers im Ersten 
Weltkrieg 1914 ließ ihn seine Aufnahmen nicht 
mehr selbst auswerten. Diese wurden erst spä-
ter von Otto von Gruber bearbeitet (GRUBER v. 
1923).

Krieg, Nachkriegs- und Infl ationszeit sowie le-
bensnotwendige Interessen verzögerten die Fort-
setzung der begonnenen Erkundung für Jahre. 

Im Jahr 1928 war es dann soweit, dass die 
Forschungsarbeiten im Alai-Pamir fortgesetzt 
werden konnten. Veranstaltet wurde die Expe-
dition von der Notgemeinschaft der Deutschen 
Wissenschaft, der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR und dem Deutschen und Österreichi-
schen Alpenverein. Der Promotor und eifrigste 
Befürworter war das Mitglied der seinerzeitigen 
Expedition 1913 Heinrich von Ficker (RICKMER 
RICKMERS 1929). Das 22-köpfi ge Expediti-
onsteam setzte sich aus 11 deutschen und 11 
russischen Teilnehmern zusammen, das noch 

durch eine ganze Reihe von Hilfskräften und Trä-
gern unterstützt wurde. Die Gesamtleitung lag in 
den Händen von Nicolai Petrowitsch Gorbunow, 
Rickmer Rickmers war Leiter der deutschen Ab-
teilung. Wiederum waren Organisation und Ko-
ordination seine Arbeitsschwerpunkte, die mit 
großer Übersicht Erfolg hatten und so für die im 
afghanischen Teil des Pamir durchgeführte EX-
PLORATION PAMIR ‘75 (SENARCLENS DE 
GRANCY 1978) Vorbildwirkung hatte. Obwohl es 
sich im Jahr 1928 um eine wissenschaftliche For-
schungsreise mit interdisziplinären Aufgabenstel-
lungen handelte, wurden von deutscher Seite vier 
Bergsteiger mitgenommen, zwei von ihnen waren 
Mitglieder des A.A.V.B. Einerseits sollten sie Gip-
fel ersteigen, andererseits sollten sie Mitarbeit bei 
der Erkundung des Geländes und in den einzel-
nen Fachdisziplinen leisten, an denen sie ausgie-
bigen Anteil hatten. Die vier Bergsteiger waren 
Eugen Allwein (Arzt und Bergsteiger), Philipp 
Borchers (A.A.V.B.), Erwin Schneider (A.A.V.B.) 
und Karl Wien. Ihre Interessen galten nicht nur 
den höchsten Erhebungen, sondern lagen auch in 
der Erkundung verbindender Pässe, im Auffi nden 
geeigneter Anmarschwege und in der Erhebung 
von Informationen zu Talsystemen und Flussläu-
fen. E. Schneider als Bergbaustudent wurde zum 
Beispiel zur Unterstützung des Geologen Ludwig 
Nöth und zum Zeichnen von Profi len und Karten-
skizzen eingesetzt. Borchers erlebte schmerzhaft 
die erheblichen Gebirgsgefahren beim Durch-
waten des Flusses im Wantchtal (BORCHERS 
1928). Die ganze Region war damals Neuland 
und bot eine Reihe von Überraschungen. Das Ar-
beitsgebiet der Expedition lag im nordwestlichen 
Pamir im Bereich der Transalai- und Seltau Ge-
birgsketten und grenzte von Osten her unmittel-
bar an die im Jahr 1913 erkundete und erforschte 
Fläche an. Vom Karakul-See im zentralen Pa-
mir näherte man sich dem Hauptarbeitsgebiet 
im Garmo-Gebirgsknoten und dem verzweigten 
Gletschergebiet um den Fedtschenko Gletscher 
(nach Alexei Pawlowitsch Fedtschenko 1844-
1873 benannt). Die Entdeckung und Kartierung 
dieses 77 Kilometer langen Gletschers (FINS-
TERWALDER 1929), des größten Eisfl usses der 
Erde außerhalb der arktischen Gebiete, zählt zu 
den bedeutendsten Ergebnissen der Expediti-
on. Die Sachlage ergab es von selbst, dass die 
Bergsteigergruppe häufi g für Topographie und 
Photogrammetrie arbeitete, der Fachbereich, der 



48

Akademische Sektion Graz
www.alpenverein.at/akad-sektion-graz

Mitteilungen 2011 Berichte

49

Akademische Sektion Graz
www.alpenverein.at/akad-sektion-graz

Mitteilungen 2011Berichte

GRUBER v. O. (1923), Topographische Ergeb-
nisse der Pamir-Expedition des D.u.Ö. Alpen-
vereins 1913. In: Internationales Archiv für Pho-
togrammetrie, VI Band, 1919-1923. Verlag von 
L.W. Seidel&Sohn in Wien. S.156-181.
HAUSER M. (2000), Aufbau einer Pamir Daten-
bank. In: M.F. Buchroithner, High Mountain Car-
tography 2000. Dresden University of Technolo-
gy, Institute for Cartography, Dresden. S.39-51.
KOSTKA R. (1992), Large-scale Mapping for 
German Research Activities in Nepal. In B. Köl-
ver, Aspects of Nepalese Tradition. Franz Steiner 
Verlag Stuttgart. pp.67-73.
KOSTKA R. (2004a), Erwin Schneider, 1906-
1987. Leben und Arbeit. In: Arbeitsgemeinschaft 
für Vergleichende Hochgebirgsforschung, Mün-
chen, Arbeiten aus Nepal, Erwin Schneider zum 
Gedächtnis. Universitätsverlag Wagner, Inns-
bruck. S.9-22.
KOSTKA R. (2004b), Der Akademische Alpen-
Verein Berlin. Mitteilungen der Akademischen 
Sektion Graz des OeAV 2004, Graz. S.24-30.
NEATE J. (1989), High Asia, an illustrated histo-
ry of the 7000 metre peaks. Unwin Hyman Ltd., 
London.

der photogrammetrischen Aufnahme durch Rich. 
Finsterwalder; 1936 schließlich noch einmal nach 
Peru, in den südlichen Teil der Cordillera Blanca 
und in die Cordillera Hayhuash. Sein Aufgaben-
bereich lag wiederum im Bergsteigen, in der Ver-
messung und in der terrestrisch-photogrammetri-
schen Aufnahme.

Erst im Winter 1937 nahm er eine Assistenten-
stelle am Institut für Geodäsie der Technischen 
Universität Hannover bei Professor Paul Gast 
(Institutsvorstand von 1930-1939) an. Man be-
schäftigte sich dort mit Auswertungen der Mes-
sergebnisse der Alai-Pamir Expedition, die der 
Privatdozent und spätere Nachfolger P. Gasts, 
Rich. Finsterwalder, vom Feld mitgebracht hat-
te. Im August 1938 wechselte E. Schneider nach 
Berlin an den ersten Lehrstuhl für Photogramme-
trie in Deutschland zu Professor Otto Lacmann 
(Institutsvorstand von 1930-1961); an die Tech-
nische Universität Berlin-Charlottenburg, seinen 
ehemaligen Studienplatz. Dort wurde das photo-
grammetrische Messverfahren in vielfältiger Art 
und Weise weiterentwickelt. Schneider wurde in 
erster Linie für Aufgaben der Hochgebirgsver-
messung eingesetzt. Sein leistungsorientiertes 
Wesen bereitete ihm an dieser Stelle mit geregel-
ter Dienstzeit immer wieder Probleme.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
kehrte er nach Österreich zurück und wurde in 
den Wohnorten Hall/Tirol und Lech/Arlberg vor-
übergehend sesshaft. Die Sturm- und Drangpe-
rioden im Höhenbergsteigen, die ihm den Beina-
men „Siebentausender-Schneider“ eingetragen 
hatten, lagen nunmehr endgültig hinter ihm. Die 
Zukunft widmete er der photogrammetrischen 
Aufnahme in Verbindung mit Vermessungsar-
beiten im Gebirge. Durch viele Jahre waren es 
Arbeiten zur Kartenherstellung in den Ostalpen 
für den Deutschen und Österreichischen Alpen-
verein. Aufwändige Auswertearbeiten führten ihn 
nach Innsbruck ins Alpenvereinshaus oder nach 
München an die Technische Universität, um als 
freier wissenschaftlicher Mitarbeiter wieder mit 
Rich. Finsterwalder, der ihn seinerzeit 1928 den 
Weg zur Photogrammetrie gewiesen hatte, zu-
sammenzuarbeiten.

Ab 1955 ging es dann wieder in die Weltber-
ge nach Nepal. Zuerst in die Mt. Everest-Khumbu 
Himal Region, an die sich Arbeiten für weitere 
Kartenblätter anschlossen. Im Rahmen des For-
schungsunternehmens Nepal Himalaya, aus dem 

sich später die Arbeitsgemeinschaft für Verglei-
chende Hochgebirgsforschung gebildet hatte, 
entwickelte sich das Kartenprogramm, das als 
„Schneider Maps“ ein Qualitätsmarkenzeichen 
für großmaßstäbige Hochgebirgskarten in Nepal 
wurde; Blätter, die noch heute – selbstverständ-
lich nachgeführt – im Handel sind (KOSTKA 
2004a).

Bis zu seinem Tod - er starb am 18. August 
1987 in Lech/Arlberg - lag sein Hauptanliegen in 
der Verbindung sportlicher und wissenschaftli-
cher Betätigung - mit seinen eigenen Worten -„im 
unebenen Gelände, das vergletschert ist oder 
vergletschert war“.

Zurück zum Pamir. Mit dem eingangs erwähn-
ten Symposium im Dezember 2010 ist die Zeit-
reise aber noch nicht beendet. Bei dieser Ver-
anstaltung wurde nicht nur über Geschichte und 
aktuelle Forschungsergebnisse (Klimawandel, 
Gletscherrückgang etc.) im Alai-Pamir referiert, 
sondern auch mitgeteilt, dass zur Erinnerung an 
die Erstbesteigung im Gipfelbereich des Pik Le-
nin eine Gedenktafel errichtet werden sollte. Dies 
konnte im Herbst 2010 zufolge der ungünstigen 
Verhältnisse nicht durchgeführt und soll im Jahr 
2011 nachgeholt werden. Es wird diesem spä-
ten Vorhaben ein glücklicher Verlauf gewünscht, 
denn bereits vor 83 Jahren, im Herbst 1928 schil-
derte Erwin Schneider die Erstbesteigung dieses 
Siebentausenders, die im Folgenden als Nach-
druck wiedergegeben wird.
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Pik Lenin 7.130 m *

25. September 1928 

Erwin SCHNEIDER

Als größte bergsteigerische Aufgabe unserer 
Expedition galt wohl die Besteigung des höchs-
ten Berges des Russischen Reiches. Die erste 
Schwierigkeit dabei war, daß es zunächst noch 
garnicht feststand, welcher Berg der höchste war; 
es war nicht einmal bekannt, in welcher Gebirgs-
gruppe er zu fi nden war. Die zweite Schwierigkeit 
war das Ausfi ndigmachen des besten Anmarsch-
weges. Erst dann kam der Anstieg selbst. 

Zu Beginn der Expeditionstätigkeit im Hoch-
land von Pamir hatten wir glücklicherweise vom 
Kara-Dschilga-Tal aus, also von Süd-Osten, nicht 
zum Sturm auf einen dort gesichteten Gipfel an-
gesetzt, der vielleicht als höchster in Frage kam. 
Es wäre nicht der richtige Berg gewesen. Dann 
folgten viele Wochen im Tanimas-Fedtschenko-
Gebiet. Auch hier waren die Gipfel offensichtlich 
niedriger als der Pik Kaufmann und diesem kam 
somit der von den Russen für den höchsten Berg 
ihres Reiches bestimmte Name Pik Lenin zu. Als 
wir in Altin Masar einrückten, war es bereits Mit-
te September. Wollten wir noch einen Angriff auf 
den Pik Lenin unternehmen, so mußten wir uns 
beeilen. 

Nach unseren bisherigen Erkundungen schien 
ein Angriff aus einem südwestlich vom Berge ge-
legenen Tale einige Aussicht auf Erfolg zu bieten. 
So ritten wir am 18. September von Altin Masar 
in das Sauk-Sai-Tal hinein. Leider mußte Bor-
chers zurückbleiben, seine Wunden waren immer 
noch offen. Uns drei Bergsteiger (Allwein, Wien, 
Schneider) begleiteten zunächst noch der Geolo-
ge Dr. Nöth und unser russischer Kamerad Per-
lin, sowie ein Soldat und 5 Einheimische. 

Der Weg in das Sauk-Sai-Tal führt zunächst 
durch eine romantische Schlucht nach Norden. 
Dann biegt das Tal nach Osten um und weitet 
sich. Aber Geröll, Geröll und nochmals Geröll ist 
und bleibt der Talboden bis oben hinauf. Nur sel-
ten fi ndet sich an einem Seitenhang ein Grasfl eck 
und Buschwerk oder einige Bäume. Am ersten 

Tag waren wir erst spät fortgekommen und konn-
ten kaum mehr als 3 Stunden zurücklegen. Am 
zweiten Tag ließen wir uns von unseren „wegkun-
digen“ Kirgisen gründlich übers Ohr hauen und 
schlugen noch am Vormittag an einem zwar sehr 
schönen Weideplatz, der angeblich der letzte im 
Tal sein sollte, unsere Zelte auf. So brauchten wir 
drei Tage, um nach dem Kusgun Tokai, d. i. auf 
deutsch Rabenwald, heißenden Talstück zu ge-
langen, wo Bäume (was man im Orient „Bäume“ 
nennt), Büsche, Grasweide und ein klares Bäch-
lein zum Bleiben einluden. Dort schlugen wir un-
ser Standlager auf. Das Barometer zeigte 3200 
m Höhe an. 

Nöth fand dort im Tal reichlich Arbeit. Auch der 
Troß blieb dort. Wir 3 Bergsteiger packten unser 
Sturmgepäck (2 Welzenbach-Zelte, Schlafsäcke 
und sonstige Ausrüstung, sowie für eine Woche 
Proviant) und marschierten nun zu Fuß mit un-
serem russischen Kameraden Perlin und den 
Trägern Bodor und Darió (Tadschiken) am 21. 
September weiter talaufwärts. Stundenlang stol-
perten wir über das böse Geröll, bei jeder Tal-
biegung, bei jedem Schuttkegel, der von einem 
Seitental ins Hauptbett vorgeschoben war, hof-
fend, endlich das Gletscherende zu erblicken. 
Einmal kommt von links ein unglaublich zerris-
sener Gletscher, in lauter bizarre Eistürme auf-
gelöst, und sperrt das halbe Tal. Die Talwände 
aus Konglomerat von einer Mächtigkeit von 150 
m treten enger zusammen. Eine Steinmauer mit 
Feuerstelle und herumliegenden Steinbockge-
hörnen sagte uns, daß hier schon Menschen, 
wahrscheinlich Jäger, gewesen waren. Einige 
Male trafen wir auch auf gerissenes Wild, Stein-
bockkitze, die von Wölfen oder Bären angefallen 
waren. Der Fluß hat sich hier durch die Enge 
eine kleine Schlucht gegraben. Wir überkletterten 
diese Prallstelle, die sich als unsere „schwerste 
Kletterei am Pick Lenin“ erwies. Gleich dahinter 
weitet sich wieder das Tal. Im Hintergrund wur-

den die mächtigen Schutt- und Eismassen eines 
Gletschers sichtbar. Wir waren erfreut, endlich 
vor dem Hauptgletscher zu stehen. Knapp vor 
dem Gletschertor mußten wir durch den Fluß 
waten, da an unserer Anmarschseite die außer-
ordentlich steilen Talwände und das zerrissene 
Gletschereis nur mit großen Schwierigkeiten zu 
begehen gewesen wäre. Das Barometer zeigte 
3700 m. Drüben stiegen wir mühsam den Ab-
hang hinauf und kamen auf den fl achen Teil des 
Gletschers. Hier erlebten wir eine unangenehme 
Überraschung. Wir standen lediglich auf einem 
von Norden herabkommenden und das Haupttal 
abriegelnden Seitengletscher. Dahinter erstreckt 
sich ein gletscherfreier Talboden und erst nach 
einigen hundert Metern beginnen die dort voll-
kommen mit Schutt überdeckten toten Eismas-
sen des Hauptgletschers selbst. In dieser Mulde 
schlugen wir an einem klaren Wasserrinnsaal un-
ser erstes Lager auf. 

Früh waren wir schlafen gegangen, früh be-
gannen wir wieder unser Tagwerk. Wir erstie-
gen die Seitenmoräne des Hauptgletschers an 
dessen rechtem Rand, überquerten einen von 
Norden kommenden Seitengletscher und ka-
men durch ein fast ebenes Schutt-Tal rasch 
vorwärts. Von den „Grandes Jorasses“ aus, die 
wir im Frühsommer vom Kara-Dschilga-Tal her 
erstiegen hatten, hatten wir gesehen, daß unser 
Gletscher von Norden herkommt und erst ganz 
unten nach Westen umbiegt. Daher kürzten wir 
den Weg, über Moränenhügel den Bogen ab-
schneidend. Mit etwa 100 m Abstieg gewannen 
wir wieder den Sauk-Sai-Gletscher und gingen 
auf einer Moräne nordwärts. Bei der Mittagsrast 
verabschiedete sich Perlin, um nach Altin Masar 
zurückzukehren. Wir stapften weiter, immer der 
Moräne folgend. 

Die Beschaffenheit des Gletschers ist hier 
ganz eigenartig: Zwischen Eistürmen erstarrte 
Seen, ebene Eisfl ächen, dazwischen die Morä-
nen, unser Glück, die uns verhältnismäßig mühe-
los dem oberen Gletscherbecken zuführten. Ge-
gen Abend bogen wir nach rechts ab und suchten 
am Rande einen guten Lagerplatz. Nach länge-
rem Herumsteigen fanden wir in 4600 m Höhe ei-
nen windgeschützten Ort auf Moränenschutt un-
ter schlanken Eistürmen, die so aussahen, als ob 
sie jeden Augenblick zusammenbrechen würden. 

Am 3. Tag gingen wir zunächst am rechten 
Ufer entlang, später, als es dort zu mühsam wur-

de, wählten wir wieder unsere alte Moräne in der 
Mitte des Gletschers, bis sie sich im Eis verlor. 
Hier in 5100 m Höhe bestand, jedenfalls in dieser 
Jahreszeit, die Oberfl äche des Gletschers aus 
hartem, glatten Eis, im Hochsommer mag dort ein 
Gletschersumpf gewesen sein. Aber auch jetzt 
war das Gehen darauf für uns mühsam, freilich 
noch mühsamer für die eisungewohnten Träger. 
Die Berge, die uns rechts und links begleiteten, 
zeigten sich hier nur in ausdruckslosen Formen. 
Nebel zogen um die Gipfel und lediglich hinten 
im Talschluß ahnte man über einer Riesenwand 
mit hängenden Brüchen einen gewaltigen Berg. 
Ein langer Grat zog von rechts hinauf, endete im 
Nebel und erweckte so den Anschein, als ob er 
ins Wesenlose aufstiege. 

Ein Stück unterhalb der obersten Firnbucht 
beim letzten aperen Schutt in 5200 m Höhe ließen 
wir die beiden Träger mit einem Zelt und allem 
sonstigen, was wir nicht unbedingt nötig hatten, 
zurück. Schwer bepackt stiegen wir weiter. Der 
Gletscher wurde immer steiler, seine Oberfl äche 
ging vielfach in Bruch- und Windharsch über. 

Abends 5 Uhr erreichten wir den 5700 m ho-
hen Sattel im Transalai-Hauptkamm. Ein uner-
freulicher Wind blies uns bis auf die Knochen, 
die Sonne verschwand hinter Nebelfetzen. Aber 
nach Norden tat sich ein Blick von überwälti-
gender Großartigkeit auf. Unter uns senken sich 
schattendunkle Eisbrüche an die 2000 m tief zu 
einem Schuttgletscher hinab, der seine Massen 
zum Alai-Tal hinaufwälzt. Rechts führen steile 
Firnkanten zu einer Gipfelreihe, auf denen noch 
die Abendsonne liegt. Draußen im Norden die 
braun-rote Steppe des Alai-Tales. Darüber hin-
aus die Alai-Kette und ganz ferne ahnt man im 
grauen Dunst die Ebene. Ein wirkungsvoller Ge-
gensatz zu unserem in grau-blauem Schatten lie-
genden Lagerplatz. 

Wir hatten ein Stück der Nordfl anke nach Wes-
ten gehen müssen und hier in einer Firnspalte ei-
nen halbwegs windgeschützten Platz gefunden. 
Schnell war das Zelt aufgestellt, die Steigeisen 
ersetzen die Zeltpfl öcke. Alle warmen Sachen an 
und in die Schlafsäcke hinein. Allwein schmolz 
Schnee, und stellte aus 1 Liter Wasser, 2 Händen 
voll Tee-Blättern und viel, viel Zucker einen Trank 
her, den er Tee nannte. Wien und ich nannten 
ihn Kraftbrühe, protestierten laut und legten einen 
feierlichen Schwur ab, das Zeug nie wieder zu 
trinken. Aber dennoch gedenke ich dankbar un-

* Nachdruck aus dem XXV. Jahresbericht des Akademischen Alpen-Vereins Berlin 1927/28
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die Träger auf uns warten sollten. Spät abends 
beim Mondschein langten wir dort mit wankenden 
Knieen an. Von den 2 Trägern keine Spur. War 
es ihnen wohl zu kalt und zu unheimlich gewor-
den in dieser Gletscherwüste? Wir waren so tod-
müde, da wir über nichts mehr nachdachten, uns 
auch keine Zeit mehr nahmen, Tee zu kochen. 
Nur schnell in den Schlafsack! 

Die Füße meiner beiden Freunde hatten ihre 
ursprüngliche Gefühllosigkeit verloren; meine 
waren noch steif und ohne Gefühl. Leider war ich 
zu faul und zu gleichgültig, um sie mir noch an 
diesem Abend zu massieren. Mit dem Gedanken, 
sie werden schon im Schlafsack warm, war ich 
ins enge Zelt gekrochen. Es sollte sich bitter rä-
chen. Am nächsten Morgen, dem 6. Tage, waren 
die Füße noch immer halb gefühllos. Nach länge-
rem Massieren kam zwar wieder Gefühl hinein, 
zugleich traten aber auch große Schmerzen auf. 
Von Stunde zu Stunde fi el mir das Gehen schwe-
rer. Als wir abends in 4300 m Höhe unser Zelt am 
Gletscher aufgeschlagen hatten und unsere Füße 
besahen, mußten wir bei uns allen mehr oder we-
niger starke Erfrierungen feststellen. Mir war es 
am schlimmsten ergangen: Die Füße unförmlich 
angeschwollen, große Blasen an den Zehen, die-
se durch das Gehen wundgerieben und blutig. 
Die Socken steif von Blut und Blasenfl üssigkeit. 
Es war kein besonders erhebender Gedanke, mit 
diesen „Läufen“ noch 2 Tage über Eis und Schutt 
hinausstolpern zu müssen. So wurden wir uns ei-
nig, daß Wien, dessen Füße noch am wenigsten 
gelitten hatten, vorausgehen und vom Standlager 
Pferde uns entgegenschicken sollte. 

Der nächste (7.) Tag wird mir immer in Er-
innerung bleiben. Es war wohl der größte „Kla-
viertransport“, den ich je mitgemacht habe. Aber 
schließlich haben selbst so „genußreiche“ Stun-

weise in Wolken gehüllt. Wir rasteten zweimal, 
uns dabei in den Zeltsack als Schutz gegen Käl-
te und Wind hüllend. So ging es langsam, aber 
stetig dem Gipfel entgegen. Unsere Füße waren 
bereits bedenklich kalt geworden, aber um ihret-
willen wollten wir schließlich nicht unser Ziel auf-
geben. Sauerstoffapparate führten wir nicht bei 
uns. Bis 6600 m Höhe merkten wir wenig von der 
dünnen Luft. Auch ausgesprochen müde, oder 
gar von Atemnot befallen wurde keiner von uns, 
nur körperliche und geistige Trägheit machte sich 
bemerkbar, je höher wir kamen. Die letzten 200 
m sind sehr steiler Firn, vielleich 55°. Hier mußten 
wir alle 30 Schritte rasten. 

Der Abfall zur Rechten ist ganz gewaltig. Wohl 
über 3000 m stürzt die Nordwand in einer Flucht 
hinab. Hier ist der Bergleib Fels im Gegensatz zur 
Südost- und Südwestseite, die vollkommen von 
Firn und Eis übergossen sind. 

Um 3 ½ Uhr nachmittags, knapp 7 Stunden 
nach Aufbruch vom Hochlager, betraten wir den 
Gipfel Pik Lenin. 

Der Gipfel, der von Ferne gesehen einem Tra-
pez gleicht, trägt auf seinem Haupte ein Firnfeld 
von 50x200 m Ausdehnung, aus dem an einzel-
nen Stellen der Fels herausragt. Auf dem mittle-
ren, höchsten, ließen wir uns nieder und drückten 
uns kräftig die Hände. 

Es wäre hier am Platze, von sogenannten 
Gipfelgefühlen und ähnlichen Regungen zu spre-
chen, wie sie in solch‘ erhabenen Augenblicken, 
jedenfalls aber nachher beim Schriftstellern sich 
einzustellen pfl egen. 

Ich weiß leider nichts davon. 
Wir stellen mit Befriedigung fest, daß es nicht 

weiter hinauf ging. Dann wurde der historische Au-
genblick festgehalten, daß „Bravo, der gezähmte 
Seehund“, wie wir unser Barometer nannten, die 
7000 m- Grenze überschritten hatte; denn dies 
war die obere Grenze seiner Leistungsfähigkeit. 
Von der Aussicht sahen wir nicht viel, eine Ne-
belwand hatte sich um den Gipfel gelegt. Dazu 
kam noch eine geradezu „barbarische Affenkäl-
te“, vielleicht minus 40°, sodaß wir nach 3 Minu-
ten „Ruhe im Herzen“ wieder abzogen, unserem 
Lager zu. Unser Ziel hatten wir erreicht. 

Nach 2 ½ Stunden Abstieg waren wir um 5 ¾ 
Uhr wieder auf dem Hochjoch, räumten das Zelt 
aus und brachen es ab, verteilten die Lasten auf 
unsere Rucksäcke und gingen weiter hinunter 
zum Lagerplatz in der obersten Firnmulde, wo 

seres Koches. Denn das Köcheln, wie Allwein zu 
sagen pfl egte, war bei einer Kälte von mehr als 
minus 23 Grad Celsius (tiefer zeigte unser Ther-
mometer nicht mehr an) wirklich keine Kleinigkeit. 

Vom Kara-Dschilga-Tal aus hatten wir nicht 
einwandfrei feststellen können, ob der höchste 
Gipfel östlich oder westlich von unserem Hoch-
joch zu fi nden war. Der Anmarsch über den 
Sauk-Sai-Gletscher hatte uns ebenfalls keinen 
Aufschluß gegeben, und selbst jetzt wußten 
wir nicht, wohin wir uns wenden sollten. Endlos 
führten wir eine hitzige Debatte, schließlich lös-
ten wir die Frage auf parlamentarischem Wege 
durch Mehrheitsbeschluß und natürlich falsch. 
Wir stiegen am folgenden Morgen, unserem 4. 
Tag, nach Osten an. Die Kälte war so bedeu-
tend, daß wir, kaum aus den Schlafsäcken und 
dem Zelt heraus, nach Anziehen der Steig- eisen 
schon kalte Füße hatten. Dazu wehte an dem im 
Morgenschatten liegenden Steilhang ein eisigkal-
ter Wind. Nach knapp 1 1/2 Stunden hatten wir 
einen Gipfel von 6100 m Höhe erreicht, den wir 
„Eckpfeiler“ nannten. Zwar ging es südlich davon 
noch höher hinauf, aber wir sahen jetzt endlich 
einwandfrei, daß der höchste Gipfel in der Run-
de nicht hier zu erreichen war, sondern westlich 
vom Hochjoch lag. Schleunigst eilten wir wieder 
hinab und lagen kaum 2 Stunden nach unserem 
Aufbruch wieder in den Schlafsäcken.

Die Temperatur im Zelt war mittags bei Son-
nenschein etwa minus 18 Grad Celsius. Unsere 
Nahrungsaufnahme ließ zu wünschen übrig. Die 
geringe Wasserzufuhr während mehrerer Tage 
und die trockene Luft hatten unsere Kehlen so 
sehr ausgedörrt, daß wir kaum einige Bissen hin-
unterwürgen konnten. 

Bis zum Gipfel des Pik Lenin war nun noch ein 
Grat von mehreren Kilometern Länge mit 1500 m 
Steigung zurückzulegen. Durch die Erfahrungen 
am „Eckpfeiler“ gewitzigt, beschlossen wir, nicht 
eher aufzubrechen, als die Sonnenstrahlen unse-
ren Lagerplatz erreicht haben würden. 

So marschierten wir am 25. September, dem 
5. Tage seit unserem Aufbruch aus Kusgun To-
kai, etwa gegen 9 Uhr los. Die Steigeisen wurden 
sogleich angeschnallt. Anfänglich ging es über ei-
nen gratartigen Ausläufer bis zu einem etwa 5900 
m hohen Kopf, dann auf einem breiten Kamm, auf 
einen Vorgipfel hinauf und jenseits wieder etwa 
50 m tief in eine Senke hinab. Die Nebel rauch-
ten um die Berge, auch unser Kamm war zeit-

den, wie diese, einmal ein Ende. In der Talmul-
de hinter dem Hauptgletscher kam uns Bodor 
grinsend entgegen. Wien hatte dort die beiden 
Träger angetroffen, den einen mit sich genom-
men und dem anderen Weisung gegeben, uns 
entgegenzugehen. Bodor hatte allerdings recht 
bald wieder hinter einen Felsblock volle Deckung 
genommen. Wir gingen noch über den das Tal 
sperrenden Seitengletscher und schlugen nun 
zum unwiderrufl ich letzten Male unser Hochzelt 
auf. 

Am 28. September, unserem 8. und letzten 
Marschtage, schlichen wir weiter talauswärts bis 
hinter die Prallstelle des Flusses. Wir hatten uns 
noch nicht lange zur Rast niedergelassen, da 
tauchten am anderen Ufer nacheinander Bor-
chers, Dario und der Kirgise mit unseren Pferden 
auf, ein schöner Anblick, der uns wieder stramme 
Haltung verlieh. Nach herzlicher Begrüßung, — 
Borchers war den Tag zuvor nach Kusgun-Tokai 
gekommen und uns gleich zu Hilfe geeilt — und 
ausgiebiger Frühstücksrast wurden wir auf die 
Pferde gesetzt und ritten westwärts, dem Stand-
lager und den Rasttagen entgegen. 

Unser seelisches Gleichgewicht wurde recht 
bald wieder hergestellt, in erster Linie durch un-
glaubliche Mengen von Hammelfl eisch und 1a 
geräucherten deutschen Schweineschinken. 
Freilich der Gedanke, nun bald aus dem köstli-
chen Orient in das gräßliche zivilisierte Westeu-
ropa zurückkehren zu müssen, bildete eine neue 
Belastung, die selbst „Küche und Keller“ der Ex-
pedition nicht zu bannen vermochten. 

Nun sind wir wieder in Europa. Unsere erfro-
renen 6 Füße sind inzwischen geheilt und geblie-
ben ist die verklärte Erinnerung an jene Tage des 
harten Kampfes, des schönen Erfolges und der 
treuen Kameradschaft.
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geräten ließe sich dies sicher fein absichern. 
Doch da ein 3er Cam das größte Teil unseres 
Sortiments darstellt spielt es im ersten Teil einmal 
defi nitiv nichts mit absichern.

David gibt ihm einen Versuch, will jedoch nicht 
recht von der Sicherheit des Bohrhakens weg-
steigen. Also zieht er seinen Joker und übergibt 
mir das scharfe Ende.

Kurz tief durchatmend rede ich mir zu, dass 
es so schwer wohl nicht sein kann und klettere 
einmal weg. Als ich dann nach etlichen schönen, 
aber gar nicht so einfachen Klettermetern endlich 
beim Fixkeil angelange, bin ich doch recht froh 
einmal eine kleine Moralstütze einzuhängen. Nun 
verengt sich der Riss zunehmend bis zu einem 
Fingerriss und lässt sich somit auch mit unserem 
Material ganz gut absichern. 

Nachdem das durchgehende Piazen und die 
teils doch anstrengenden Züge ein wenig an den 
Unterarmen zehren, wird der Rotpunktgedanke 
kurzzeitig verworfen und einmal ein Friend zum 
ausrasten hergenommen. Danach geht’s in wirk-
lich traumhafter Risskletterei immer höher. Bis ich 
schlussendlich am Stand angelangt bin, ist mein 
Gurt direkt leicht geworden. Viel Material hab ich 
jedenfalls nicht mehr über.

Weiter geht es über einen traumhaften Hand-
riss und auch ein kleines Dach löst sich ganz gut 
auf, so können wir wieder einmal ein wenig Meter 
machen. 

stehen Schweizerführe oder O Sole Mio zur Aus-
wahl. Da sich in der Schweizerführe schon einige 
völlig überforderte „Schreischaften“ befi nden, fällt 
die Wahl dann tatsächlich nicht mehr so schwer.

So klettern wir einmal in Richtung der benach-
barten O Sole Mio. Gleich die ersten Seillängen 
bieten feinste Riss- und Verschneidungskletterei, 
gewürzt mit der ein oder anderen kurzen Wand-
stelle, die sich in dem strukturierten Granit jedoch 
dankbarerweise doch immer wieder recht gut auf-
lösen.

Nun stehen wir auch schon unter dem mar-
kanten 6b-Riss der 3. SL, der schon von weitem 
zu sehen war und der, wenn auch nicht nomi-
nell, so sicherlich vom Gesamtanspruch her die 
Schlüsselstelle bildet. Zu Beginn steckt noch ein 
Bolt, um die Wandkletterei zum Riss zu sichern. 
Der Riss selbst präsentiert sich dann aber bis auf 
einen alten Fixkeil völlig clean. 

Einziges Problem dabei ist nur, dass er doch 
recht breit anfängt. Mit entsprechenden Klemm-

Grand Capucin - O Sole Mio

300 Hm vom Rucksackplatzerl, 7+

Christian KNOLL

Eigentlich wär ja die Dru auf dem Plan gestan-
den – zuerst lag noch zu viel Schnee drinnen, da-
nach war das Wetter zu instabil. So konnten wir 
zumindest im Zuge der Akklimatisierung auch die 
ein oder andere schöne Tour klettern.

Auf den Grand Capucin wollte ich ohnehin 
schon lange mal, so stiegen David und ich vom 
Zeltplatz am Col du Midi nach einem gemütlichen 
Frühstück weg. An einem wahrhaft traumhaften 
Tag präsentiert sich der Berg schon beim Zustieg 
von seiner Zuckerseite.

Wir steigen erstmals über den Bergschrund, 
der sich trotz des späten Datums noch von seiner 
freundlichen Seite zeigt und recht gut überwinden 
lässt, ein Stück über das links begrenzende Cou-
loir hoch, ehe wir in die Felsen queren.

Langsam müssen wir entscheiden welche Tour 
wir nun wirklich gehen. Mir steht heute der Sinn 
nach Freiklettern – da ich den Granit noch nicht 
wieder so gewöhnt bin scheidet die Bonatti Führe 
ob meines begrenzten Niveaus einmal aus. Also 

Die ganze Kletterei wird durchaus von einer 
traumhaften Aussicht begleitet, sodass man am 
Standplatz immer wieder gerne etwas Zeit zum 
Genießen fi ndet.

Die nominelle Schlüsselstelle kommt als tech-
nische Wandkletterei daher, ist aber recht gut 
abgesichert und kommt man erst einmal darauf, 
dass man auch um die Kante greifen kann geht’s 
auch recht gut her.

Es folgen leichtere Längen, die jedoch nicht 
minder schön sind. Über bombige Risse geht es 
immer höher in Richtung Gipfel, der schließlich 
ganz alleine erreicht wird.

Abgeseilt wird oben über unsere Tour, unten 
etwas rechtshaltend über die Schweizerführe. 

Am Einstieg wird noch schnell unsere Ausrüs-
tung aufgenommen, ehe wir auf den unzähligen 
Ständen neben dem Couloir über den Schrund 
abseilen.

Infos
Die Stände sind allesamt mit zwei Bohrhaken 

versehen, kurze Wandstellen sind ebenfalls gut 
versichert. In den Rissen fi ndet sich wirklich kein 
fi xes Material. Wir hatten einen Satz Keile und 
vom roten C3 bis zum 3er Camalot jede Größe 
einfach mit. Vor allem die kleineren Geräte waren 
recht oft im Einsatz. Hat soweit recht gut gepasst, 
für den 6b Riss, entweder ein wenig Moral oder 
einen 4er Cam mitnehmen.Von links nach rechts: (1) Ende der Schlüssellänge, (2) kurze Wandstellen, (3) abseilend geht es wieder runter 

und (4) Ausblick zum Mont Blanc
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Siuranitis

Klettern um Barcelona

Georg HUHS

"¡Venga, Venga!" tönt es plötzlich hinter dem 
Gebüsch, die Augen folgen einem scheinbar end-
los langen Seil nach oben, ist es Adam Ondra? 
Nein, falsche Sprache, vielleicht Chris Sharma? 
Schon wahrscheinlicher, schließlich wohnt er 
gleich um's Eck. 

Wir sind in Siurana, dem wohl bekanntesten 
Kletterspot in Katalonien. Doch nicht dem einzi-
gen. So listet der Topoguide für Arbolí (ein paar 
km von Siurana entfernt) in der Einleitung zehn 
weitere Gebiete an der Costa Daurada um Reus 
(Tarragona) auf, die zusammen auf über 2.000 
Routen in Kalk, Konglomerat und Granit kom-
men, wobei das Angebot von gut abgesicher-
ter Sportkletterei bis zu cleanen Mehrseillängen 
reicht. Zu diesen Gebieten gehören u.a. Margalef 
(350 Routen, Konglomerat), Castellfollit (60 Rou-
ten, Granit), Mont-Ral (270 Routen, Kalk) und La 
Mussara (450 Routen, Kalk). Topoguides sind für 
die letzten beiden im Refugio Musté Recasens 
erhältlich, für Margalef im Refugio de Margalef. 

Doch auch rund zwei Autostunden weiter 
nordöstlich, rund um Barcelona, gibt es für dieje-
nigen, die neben Pinienwaldduft und Chalk auch 
etwas Kultur schnuppern möchten, noch genug 
Fels.  Spektakulär und unverkennbar, wohl auch 
deshalb ein Wahrzeichen Kataloniens, steht der 
größte der bekletterbaren Brocken in der Land-
schaft: der Montserrat. Seine gute Erreichbarkeit, 
auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln, atembe-
raubende Ausblicke und das berühmte Kloster 
ziehen eine bunte Mischung von Besuchern an. 
Kletterer besticht er allein schon durch die Aus-
wahl an Möglichkeiten. Hier kann man Sportklet-
tereien mit alpinen Unternehmung inklusive Tech-
no-Einlagen nach Belieben mischen. Die Routen 
gehen einem sicher nicht aus - der Topoguide ist 
ein zweibändiges Werk, ein Band für den schat-
tigen Nordostteil rund um das Kloster, ein zwei-
ter für die sonnigen Südhälfte. Doch neben der 
Routenauswahl ist auch die Absicherung recht 
variantenreich. Neben neu eingebohrten Sekto-

ren fi ndet man auch immer Bereiche, die nicht für 
jedermanns Nerven geeignet sind. Insbesondere 
um "Burils" sollte man eher einen Bogen machen. 
Dabei handelt es sich um Metallplättchen aus 
den 80ern, welche schon vor dem jahrelangen 
Rostbefall nicht besonders dick waren, befestigt 
mit Stiften, die von außen Hunderter-Nägeln er-
schreckend ähnlich sehen. 

So viel hier auch variiert, eine Naturkonstante 
gibt es: Konglomerat (Kieselsteinaufl auf). In der 
Abwesenheit von Rissen oft griff- und trittarm, 
was ein wunderbares Training für die Fußarbeit 
ist, jedoch den Schwierigkeitsgrad schnell in die 
Höhe treibt und oft Passagen nur technisch über-
windbar macht. Gradangaben sind aber ohnehin 
nur begrenzt aussagekräftig, da ein Ausbruch 
den einzigen Griff beseitigen oder ein gutes Loch 
an einer zuvor wesentlich schwierigeren Stelle 
hinterlassen kann. Gefühlsmäßig scheint erste-
res öfter passiert zu sein. 

Wer nicht genug von Konglomerat kriegen 
kann, jedoch lieber etwas einsamer unterwegs 
ist, dem sei noch der Naturpark Sant Llorenc 
de Munt ans Herz gelegt. Ebenfalls landschaft-
lich sehenswert, bietet dieses Gebiet einige neu 
eingerichtete Sektoren, welche jedoch etwas Zu-
stieg erfordern. Informationen fi ndet man derzeit 
ausschließlich im Internet.

Gedruckte Information bietet der Guide "Bar-
celona y alrededores". Dieser beschreibt die 
wichtigsten Gebiete in einem Streifen 90 km die 

Küste entlang und 50 km landeinwärts um Barce-
lona, spart jedoch Montserrat und Sant Llorenc de 
Munt aus. Meist handelt es sich um Sportklette-
reien in Kalk, es fi nden sich jedoch auch ein paar 
Klettergärten im Granit und ein paar Mehrseillän-
gengebiete (Friends mitbringen!) im Naturpark 
Garraf. Dort ist jedoch in einigen Abschnitten das 
Kletterverbot von Jänner bis Juni zu beachten. 
Davon ausgenommen ist gerade einer der ma-
lerischsten Sektoren: Pas de la Mala Dona - gut 
erreichbar, sonnig, direkt am Meer und Routen 
von 5 bis 7c+. Ein Sektor wartet mit Routen ab 7a 
an Sinterfahnen durch einen spektakulären Über-
hang auf, wobei hier an Bohrhaken etwas gespart 
wurde. 

Ebenfalls sehr schön, durch die Lage in einem 
sehr ursprünglichen Wald, landschaftlich jedoch 
von vollkommen anderem Charakter, sind die 
Wände in der Nähe von Gelida. Die Routenaus-
wahl ist hier etwas eigen: bei rund einem Drittel 
der 50 Routen handelt es sich um 5+ und 6a, der 
Großteil der restlichen Linien ist ab 7a bewertet. 
Generell ist in der ganzen Gegend die Auswahl 
an gut abgesicherten Routen unter 6b eher be-
scheiden. Entsprechend bevölkert und abge-
schmiert sind diese dann auch oft. 

Wer auf der Suche nach Spaß im sechsten 
Grad ist, wird da eher in den großen Gebieten fün-
dig, was uns wieder zurück nach Siurana bringt. 
Wieder: "¡Venga, Venga!" Und nein, es ist nicht 
Chris. Aber wir wollen weiter, hier geht's erst im 

Von links nach rechts: (1) Siurana, Sektor „Siuranella Central“, (2) Gelida und (3) Montserrat, Nordsektor „Paret 
d‘Agulles“
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achten Franzosengrad zur Sache - inkompatibel 
mit meinen Fähigkeiten, doch allein der Blick in 
den Sektor El Pati ist fantastisch. Bereits ein Be-
such kann zu Siuranitis führen. Die Ansteckung 
erfolgt meist schon vor den ersten Klettermetern. 
Es beginnt bei der Anfahrt, vorbei an immer wie-
der von Felsbändern gekrönten Hügeln, hinauf 
über Serpentinen - mit den ersten Einblicken in 
verlockende Sektoren - zur Ortschaft oder besser 
gesagt zum Campingplatz. Dort bekommt man 
nämlich den Topoguide, höchstwahrscheinlich 
von Toni Arbonés (dem Kerl, der hier die meisten 
Routen einbohrt) selbst. Tut man seinen Kletter-
level kund, gibt's die Sektoren-Empfehlung des 
Hauses für diesen Tag gratis dazu - Toni weiß 
halt, wo's grad zu windig, heiß oder überlaufen 
ist. Er ist so nebenbei auch Betreiber des Cam-
pingplatzes, welcher nicht nur Platz zum Zelten, 
sondern auch Häuschen für 2 bis 6 Personen an-
bietet. Damit übersteigt die Zahl der Bewohner 
des Campingplatzes meist die des rund 40-See-
len Dörfchens aus Stein. Hier kommen übrigens 
auch Nicht-Kletterer zu Besuch, einfach so, weil's 
so schön ist, doch Siuranitis bleibt den Kletterern 
vorbehalten. 

Das Problem mit Siuranitis ist, dass es sich 
nach einiger Zeit auf Katalonitis ausweiten kann. 
Und aufgrund der Vielseitigkeit dieses Landes 

kann es jeden treffen. So erreicht man zum Bei-
spiel von Barcelona aus Tossa del Mar mit sei-
nem kleinen aber feinen Deep Water Soloing 
Gebiet innerhalb einer Autostunde und die Py-
renäen mit ihren klassischen Granitklettereien in 
nicht mehr als der doppelten Zeit. Dort beginnt 
auch eine Reihe von über 20 Gebieten, die sich 
bis Lleida erstreckt und Sport- und Alpinrouten 
bietet. Weiter geht es an der Grenze zu Aragon, 
zum Beispiel mit Congost de Montrebei und dem 
Naturpark Dels Ports, eher alpinen Gebieten. Am 
Weg zurück nach Barcelona stolpert man über 
die eingangs erwähnten Gebirge der Costa Dau-
rada, wo man gleich wieder der Siuranitis erlie-
gen kann. Aber das macht nichts - Siuranitis fühlt 
sich gut an.

Weblinks
* Übersicht Costa Daurada:
http://costatest.altanet.org/contingut/m_pujado-
cuments/documents/File/pdfs/escalada_catang-
les.pdf
* Übersicht Barcelona, Llerida und teilweise Py-
renäen:
http://www.climb-europe.com/spain/barcelona.
htm
* Topos St. Llorenc de Munt (in Katalan)
http://www.santllors.com

Topoguides
* Barcelona y alrededores, Xavier Buxó und Luis 
Alfonso, Supercrac 2000 (die kleineren Gebiete 
rund um Barcelona, Texte auf Spanisch)
* Montserrat Cara Sur, Xavier Buxó und Luis 
Alfonso, Supercrac 2009 (Montserrat süd, Spa-
nisch)
* Montserrat Vertiente Norte, Xavier Buxó und 
Luis Alfonso, Supercrac 2007 (Montserrat nord, 
Spanisch)
* Escaladas en Arbolí, Xavier Buxó und Luis Al-
fonso, Supercrac 2002 (nur Arbolí, Spanisch)

* Costa Daurada, M. Glaister und E. Medara, 
Rockfax 2002 (Gebiete um Siurana, nur Auszü-
ge, Englisch und teils Deutsch)

Shop (Ausrüstung und Guides)
Balmat - Montaña & Esqui
Gran Via de les Corts Catalanes, 527
08011 Barcelona
Tel. 934 548 309
balmat@balmat.com
http://www.balmat.com/

Von links nach rechts: (1) Garraf, Sektor „Pas de la Mala Dona“, (2) Montserrat, Südsektor „Coves del Salnitre“ 
und (3) Siurana, Sektor „El Pati Side“
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lauter C und C/D Stellen. Auch die Kletterseilbrü-
cke sollte nicht ungetestet bleiben. Obwohl der 
Steig doch eine beachtliche Länge hat, sehr ab-
wechslungsreich ist und einige kraftigere Stellen 
enthält, ging niemanden die Puste aus und es 
wurde geblödelt und gelacht und ein Haufen neu-
er Innovationen geplant. 860 Hm später und ein 
bisschen außer der geplanten Zeit konnten wir 
den Steig hinter uns lassen und wieder als kom-
plette Gruppe den Abstieg angehen. Nach ein 
zwei Bierlis im Seestüberl am Leopoldsteinersee 
ging es mit dem Auto weiter in unsere Herberge, 
ins Jugend- und Familiengästehaus Bad Aussee. 
Der Abend sollte aber noch nicht ganz zu Ende 
sein und so wurde im Salzhaus noch gemütlich 
beisammengesessen.

Der 2. Tag begann so schön der erste geendet 
hatte - blauer Himmel und Sonnenschein soweit 
das Auge reicht. Nach unserem ausgedehnten 
Power-Frühstück, mit gepackten Rucksäcken 
und verpfl egten Knien und Blasen machten wir 
uns auf den Weg quer durch das Ausseerland 
zu unserem Vorhaben für diesen Tag, dem Si-
si-Klettersteig. Von der Loser-Panoramastraße 
erwartete uns eine halbe Stunde Fußmarsch 
zum Einstieg. Die kurze D-Stelle gleich zu Be-
ginn sollte für niemanden von uns ein Problem 
darstellen und so ging es nun um einiges zügi-
ger und mit der am Vortag erworbenen Routine 
und Übung gleich ziemlich fl ott und rasant einige 

erwartet hatten anscheinend mehrere die glor-
reiche Idee, den selben Ausfl ug zur selben Zeit 
zu machen und so steckten wir, bevor wir über-
haupt erst richtig beginnen konnten, erst einmal 
ein kurzes Zeitel im Stau. Als es nun losgehen 
konnte startete eine Gruppe von uns so fl ink und 
schnell, sodass wir sie nicht mehr lange in den 
Augen hatten und erst am Ende des Steigs wie-
der trafen. Der Rest der Truppe ging den Steig 
um einiges „genüsslicher“ an und beschäftigte 
sich schon einmal ein bisschen länger mit dem 
Einstieg. Ein Teil der Gruppe entschied sich über-
haupt von hier aus eine gemütliche Wanderung 
auf den Hochblaser zu machen und so den Tag 
zu nutzen. Der andere Teil nahm sich den Steig 
mit den 2 kleinen Überhängen zu Beginn vor, fol-
gend von einem gemütlicheren Teil und einem 
kurzen Spaziergang durch den Wald. Der Steig 
wurde mit der Zeit immer schroffer und steiler, 
bishin zur luftigen Querung und den Pfeilern mit 

„dolce vita ‘Io“

Die Hike- & Klettersteigtour, 5. Juni – 6. Juni 2oIo

Dagmar PRAUN

Unser Klettersteigwochenende am 5. und 6. 
Juni begann schon mit den Vorbereitungen ziem-
lich spannend, denn unser ursprüngliches Ziel in 
den Dolomiten konnten wir dank Frau Holle leider 
nicht verwirklichen. Eine Alternativlösung muss-
te her und von denen hatte unser Guide Chris 
einen Haufen. Die Pläne B, C, D und E wurden 
geschmiedet, kamen leider auch aus diversen 
Gründen nicht zu Stande, bis wir uns schließlich 
auf Plan F und den Kaiser-Franz-Josef Kletter-
steig auf den Hochblaser und den Sisi-Kletter-
steig am Loser festlegen konnten.

Sonntags früh morgens brachen wir schließ-
lich auf, in der Autokarawane fuhren wir gemein-
sam bis zum Leopoldsteinersee. Die Sonne blin-
zelte uns bereits entgegen und versprach einen 
wunderschönen warmen Frühsommertag. Nach 
den letzten Vorbereitungen machten wir uns di-
rekt vom See aus auf den Weg und marschierten 
etwa 20 Minuten zum Einstieg. Nicht ganz wie 

Passagen und Höhenmeter aufwärts. Weder das 
Altausseerland, welches ziemlich steil ist, noch 
die Loser Leitern die schon so einiges an Kraft 
und Muckis erforderten brachten uns aus unse-
rem Schwung heraus. Bei der Seejodler-Querung 
legten wir eine Pause ein, allerdings weniger um 
Kräfte zu tanken, sondern mehr um das tolle Pa-
norama, die Klettersteigstelle und die ein oder 
andere extravagante Pose am Foto festzuhalten. 
Am P3-Platzerl hatten wir schließlich die Qual der 
Wahl – entweder den imposanten Sisi-Pfeiler, der 
mit etwas Fantasie schon beinahe einem leich-
ten Überhang ähnelt, hochkraxeln oder mit dem 
gemütlichen Notausstieg unsere Tour beenden. 
Unsere Gruppe – hochmotiviert – entschied sich 
natürlich für den Pfeiler. Vor der letzten harten Ar-
beit sollte aber der „gemütliche Rastplatz“ noch 
einmal genutzt werden. Ein traumhaftes Pano-
rama auf den Altausseersee, den Dachstein und 
die umliegenden Berge, die ersten sommerlich 
warmen Sonnenstrahlen, eine nette scherzende 
Truppe und eine herzhafte Jausn, versüßten uns 
die Pause. Nun ging es ans Eingemachte, ein paar 
Meter beim Raich-Eck vorbei, durch den Panora-
ma Quergang und dann mit letzter Kraft den Sisi-
Pfeiler hoch. Glücklich und erleichtert erreichten 
wir schließlich das Gipfelkreuz des Losers. So 
mancher von uns war zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht ganz ausgepowert und zapfte eine nette 
kleine Schneeballschlacht beim Abstieg an. Be-Von links nach rechts: (1) Schlüsselstelle am Sisi-Klettersteig/Loser, (2) Anstieg auf die Seemauer und (3) Gip-

felfoto am Loser
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wir eine Menge Spaß hatten. Wir möchten uns 
bei Chris für den tollen und sorgfältig geplanten 
Ausfl ug bedanken und freuen uns jetzt schon auf 
das nächste Klettersteigwochenende, dass dann 
2011 in den Dolomiten stattfi nden wird!

Klettersteigdaten
> Hochblaser – Kaiser-Franz-Josef-Klettersteig – 
860 Hm – Diff. D
> Loser – Sisi-Klettersteig – 200 Hm – Diff. D 

vor wir alle wieder unser schönes Wochenende 
beendeten und den Heimweg antraten, kehrten 
wir noch einmal in die Loserhütte ein, wo noch ein 
Zeitel gelacht und gescherzt wurde.

Die Gruppe war so bunt gemischt wie es nur 
sein kann, ein paar blutige Anfänger und richti-
ge Klettersteigprofi s waren mit dabei, durch die 
tolle Zusammenarbeit haben wir aber am 2. Tag 
alle gemeinsam den Loser über den doch „sehr 
schwierigen“ Sisi-Klettersteig erreicht. In Sum-
me hatten wir 2 muads lässige Tage in denen 

Von links nach rechts: (1) Blick auf den Gipfelpfeiler, (2) Sisi-Klettersteig/Einstiegspassage und (3) Gipfelpfeiler 
am Loser
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zwischen den Baumwipfel der Nadelspitz hervor 
und wir stehen vor unserem Ziel. Die Wolken sind 
immer noch da. Die Kälte auch.

Die Gruppe, der auch ich mich anschließe, 
wagt den "grauslichen" Spreizschritt. Ich bilde 
den Abschluss dieser Gruppe und kann zusehen 
wie Angie, über mir, vor dem Spreizschritt inne-
hält und offenbar einige innere Kämpfe auszutra-
gen hat. Sollte es echt so schlimm sein? Dann ist 
sie drüber.

Jetzt bin ich dran. Wo sind die anderen über-
haupt raufgeklettert? Ich habe zwar zugeschaut, 
aber mir nix gemerkt. Da hilft nur ausprobieren. 
Zum Glück schaut mir niemand zu, ich weiß we-
der wohin mit den Händen noch wo meine Füße 
Platz fi nden können.

Schnell fi nde ich dann doch wieder ins Klet-
tern rein und lege die ersten Meter zurück. Dann 
stehe ich auch schon vor der Psychostelle. Gut 
festhalten, durchatmen, schauen wo ich hinstei-
gen kann und dann drüber. So zumindest der 

„hey mountain ‘Io“ 

Klettern am Nadelspitz

Peter SENEKOWITSCH

Meine bisherigen Klettererfahrungen be-
schränken sich auf ein bis zwei Handvoll Aufent-
halte in der Kletterhalle. Diese anfängertaugliche 
Tour auf den Nadelspitz kommt mir da wie geru-
fen, um mal das „richtige" Klettern auszuprobie-
ren.

Los geht es früh morgens in Graz. Hier ist das 
Wetter noch trüb und diesig, aber der Gipfel des 
Nadelspitz wird doch in der Sonne liegen. So hof-
fen wir zumindest als wir in die Autos steigen und 
losstarten.

Eine Dreiviertelstunde später, am Parkplatz 
der Bärenschützklamm, zeigt sich das Wetter 
kaum anders als bei der Abfahrt: trüb, wolkenver-
hangen, kalt, richtig kalt. Bis wir oben beim Na-
delspitz sind wird es doch wohl wärmer sein.

Namen austauschen, Ausrüstung verteilen 
und es geht los. Eine doch recht große Gruppe 
sind wir geworden, zwölf Leute. Beim Aufstieg im 
Wald wird uns wieder wärmer, doch noch bevor 
wir richtig ins Schwitzen kommen können strahlt 

Plan. Vielleicht warte ich aber doch noch ein bis-
serl und schaue ob ich eine bessere Stelle zum 
Hinsteigen fi nde? Oder vielleicht kann ich ja noch 
runter, um es mir anders zu überlegen? Nein, ich 
fasse meinen Mut und will rübersteigen. Jetzt! 
Nein, gleich! Aber jetzt echt! Wieso stehe ich im-
mer noch da?

Noch mal von vorn. Durchatmen, genau über-
legen wo ich drüben hingreifen und -steigen will 
und es ist vollbracht. Zumindest die Hälfte. Breit-
beinig stehe ich über dem Abgrund und kann we-
nigstens nicht mehr zurück. Also weiter! Hochzie-
hen, das zweite Bein nachholen und ich hänge in 
der Wand. Drüben hatte ich zumindest Zeit zum 
überlegen, hier wird mir schnell die Kraft ausge-
hen. Irgendwie fi nden meine Finger dann doch 
immer Risse und Vorsprünge zum Festhalten, die 
Füße müssen auch nicht frei herumbaumeln und 
so kämpfe ich mich nach oben. Das meist recht 
straff angezogene Sicherungsseil gibt mir seeli-
sche Unterstützung. Passieren kann nichts. Nur 
warum zittern dann meine Gliedmaßen derartig? 
Es muss wohl an der Anstrengung liegen...

Je weiter ich raufkomme desto besser geht es. 
Beim ersten Stand eingehängt und schon legen 

sich auch Ängste und Anspannungen. Es war viel 
schlimmer als ich es mir vorgestellt hatte, aber ei-
gentlich ganz harmlos. Trotzdem wechsle ich zur 
einfacheren Gruppe. Jetzt will ich nur noch auf 
den Gipfel, ohne Extramutproben.

Das ist dann auch bald geschafft und oben 
können wir es uns gemütlich machen und erst 
mal die Jause genießen. Kalt ist es immer noch 
und die Sonne spielt auch weiterhin Verstecken, 
aber dort oben stört uns das nicht. Timon hat hei-
ßen Tee mitgebracht, Essen ist auch genug da 
und so ist es fast gemütlich.

Nach einem Gruppengipfelfoto geht es ans 
Abseilen. Die zweite Überwindung für mich heu-
te. Gut fünfzig Meter Nichts unter mir und ich hän-
ge nur an dem kleinen Metallring? Daran muss 
ich mich erst mal gewöhnen. Nach einer kurzen 
Einweisung geht es runter und kurz darauf stehe 
ich, fast ohne Zwischenfälle, wieder am sicheren 
Waldboden.

Super wars! Danke an den Verstecker, danke 
an die Mitkletterer!

Von links nach rechts: (1) Timon und Peter, (2) Spaß muss sein, (3) das obligate Gipfelfoto und (4) Fotopause



66

Akademische Sektion Graz
www.alpenverein.at/akad-sektion-graz

Mitteilungen 2011 Berichte

67

Akademische Sektion Graz
www.alpenverein.at/akad-sektion-graz

Mitteilungen 2011Berichte

„on top ‘Io“ 

Winterüberschreitung des Hohen Dachsteins

Ingo STEFAN

Zum Jahreswechsel sollte noch eine feine 
Jahresabschlusstour gestartet werden, um das 
schöne, abwechslungsreiche und spannende 
Bergsportjahr 2010 würdig zu verabschieden. 
Und wir hatten Glück: Sonnenschein, Windstil-
le, Pulverschnee und ein unverspurter Gletscher 
versprachen einen perfekten Tag am Berg.

Wir nahmen ganz in der Früh die Dachstein-
gondel, um am Hunerkogel unsere Skitour zu 
starten. Sonnenschein, kaum Leute und gute Be-
dingungen für eine Kletterei auf den Hohen Dach-
stein schaffte bei uns eine sehr entspannte und 
fröhliche Stimmung.

Wie nicht anders zu erwarten war das Gipfel-
kreuz dick mit Schnee behangen - Erinnerungen 
an das erst kurz zurückliegende Weihnachtsfest 
mit einem festlich geschmückten Christbaum 
sind sehr rasch aufgekommen. Und unter die-
sem „Gipfel-Christbaum“ lag als Geschenk der 
unverspurte Hallstätter Gletscher im Sonnenlicht 

vor uns. Ein schöneres Geschenk gibt‘s für uns 
einfach nicht!

Der Westgrat-Klettersteig war noch unver-
spurt, doch die Stahlseile konnten problemlos 
aus dem Schnee gelöst werden. Das schöne 
Wetter und vor allem der Blick auf die geschlos-
sene Wolkendecke im Tal hatten uns ein sehr ge-
mütliches Tempo aufgezwungen - es gab keinen 
Grund zur Eile und der tolle Tag wollte ausge-
nutzt werden. Die Stimmung war sehr entspannt 
und alle grinsten vor sich hin, als wir durch den 
kniehohen Schnee am Dachstein Westgrat zum 
Großen Gosaugletscher abstiegen.

Unsere Jubelrufe beim Einfahren in den un-
verspurten Pulverhang hat man hoffentlich noch 
am Gipfelkreuz gehört, wo sich nun einige Berg-
sportler tummelten und uns (so hofften wir) mit 
neidvollen Blicken beobachteten ...

Nachdem wir die einzigen Spuren im Großen 
Gosaugletscher gezogen hatten, war es Zeit für 

eine gemütliche Jausenpause. Im Sonnenschein, 
inmitten der beeindruckenden Kulisse der um-
grenzenden Felswände, ließen wir uns entspannt 
mitten im Hang in den Schnee fallen und ließen 
unsere traumhafte Abfahrt Revue passieren.

Ebenso entspannt wurden auch der anstehen-
de Wiederaufstieg und die Überschreitung der 
Steiner Scharte in Angriff genommen. Wir waren 
bewusst langsam unterwegs, um die bezaubern-
de Winterlandschaft ausreichend genießen zu 
können. Auch hier durften wir die ersten Spuren 
setzen und waren erleichtert, als wir merkten, 
dass die Schneesituation eine gefahrlose Klette-
rei durch die Steiner Scharte ermöglichte.

Zurück auf dem Hallstätter Gletscher genos-
sen wir noch eine kleine, steile und zu unserer 
Freude noch unverspurte Rinne und einige Hö-
henmeter am Hallstätter Gletscher. Bewusst 
hatten wir beim Aufstieg zum Stollen wieder ein 
gemütliches Tempo angesetzt und kamen so in 
die einsetzende Dämmerung, als wir durch den 
Stollen in Richtung Edelgrießkar stiegen.

Dort erwartete uns noch ein atemberaubender 
Ausblick ins wolkenverhangene Tal bevor wir die 
letzten Tiefschneeschwünge zur Talstation der 
Dachstein Gondel zogen.

Erschöpft, aber überglücklich über den gelun-
gen Abschluss des Bergsportjahres 2010 wurde 
das nächstgelegene Gasthaus aufgesucht...

Fazit: Der letzte Tag am Berg im Jahr 2010, 
den wir ordentlich genutzt hatten, repräsentierte 
im Grunde genommen unser gesamtes Bergjahr 
2010: schön, abwechslungsreich und spannend!

Die Tour
Mit der Dachstein Gondel auf den Hunerko-

gel (2.685 m) >> Aufstieg zum Hohen Dachstein 
(2.993 m) >> Abstieg via Westgrat in die Obere 
Windlucke (2.746 m) >> Abfahrt über den Großen 
Gosaugletscher >> Aufstieg zur Steiner Scharte 
(2.720 m) >> kurze Abfahrt auf dem Hallstätter 
Gletscher >> Aufstieg zum Stollen beim Hunerko-
gel >> Abfahrt durch das Edelgrieß bis zur Talsta-
tion der Dachstein Gondel (1.695 m)

Von links nach rechts: (1) Das Dreamteam zu späterer Stunde, (2) unten liegt das Nebelmeer, (3) ein ganzer 
Gletscher nur für uns, (4) Ausblick mit Mitterspitz im Hintergrund und (5) am Randkluftsteig
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„bike & hike ‘Io“

Die Mountainbiketour

Maria SCHAG

Vom 6.8.2010 bis 13.8.2010 ging wieder der 
Mountainbikeurlaub über die Bühne.

Die Hauptdarsteller waren junge motivierte Bi-
ker aus der Sektion, auffallend dabei die Zusam-
mensetzung der Gruppe: Obwohl Mountainbiken 
eigentlich ein stark männlich dominierter Sport 
ist, hatten wir eine Frauenquote von 50% (und 
diese 50% hatten's in sich).

Geplant und geguided wurde wieder von Rene 
mit GPS, der diesmal die Route „dolomiti super-
bike“, vorgeschlagen im Buch TransAlp von Ul-
rich Stanciu, wählte.

Ein GPS kann ich jedem Transalper nur emp-
fehlen - wir waren auf Trails und Wegen unter-
wegs, die man auf keiner Karte fi ndet und deren 
Verlauf man nicht einmal erahnen würde - Insi-
der-Schleichwegerl sozusagen. Kartenlesende 
Alpencrosser mussten auf den Asphaltstraßen 
die Täler hinausrollen und bekamen wahrschein-
lich nicht halb soviel von der schönen Gegend 

mit, während wir genüsslich durch Bauernhöfe 
und Waldstücke sowie über Felder und Wiesen 
radelten. 

Die stolzen hard facts gleich zu Beginn: Die 
Route führte von Kufstein, wo wir unsere Autos 
stehen ließen, vorbei an Kitzbühel in den Pinz-
gau und in die Hohen Tauern, von dort über den 
Krimmler Tauernpass nach Südtirol, weiter ins 
Ahrntal und über Bruneck ins Pustertal. Vom 
Pustertal aus nach Süden, weiter durch die Do-
lomiten, über Cortina und an den Cinque Torri 
vorbei nach Alleghe. Schließlich nach Westen ins 
Etschtal, wo Auer das Routenziel markierte. Wir 
radelten noch auf die gegenüberliegende Talsei-
te nach Tramin und genossen einen gemütlichen 
Abend in dem reizenden Ort, bevor wir mit dem 
Zug von Auer wieder retour nach Kufstein fuhren.

Statistik
• gefahrene Gesamtkilometer: 394,88 km

• gefahrene Höhenmeter bergauf: 10.620 Hö-
henmeter

• gefahrene Höhenmeter bergab: ca. 11.000 
Höhenmeter

• Fahrzeit gesamt: 36 h 54 min
• davon schieben/tragen: ca. 5 h
• höchster Punkt: Krimmler Tauernpass 

(2.634 m)
• traumhafteste Abfahrt: 1.000 Höhenmeter 

Trail vom Monte Fertazza nach Alleghe
• Sturz-Count: 5 (aber nix passiert)
• beste und tollste Unterkunft: Käserei Baum-

gartenalm (A-5733 Bramberg)
• teuerste Unterkunft: Hotel Argentina *** 

(Cortina): € 75 Hp
• niedrigste Temperatur und miesestes Wet-

ter: 6°C + Regen + Wind am Pengelstein 
(Nähe Hahnenkamm)

• beliebtester Drogerieartikel: Sixtufi t Popo-
creme

• nützlichstes Kleidungsstück: Regenjacke

Tag 0
Da man beim Biken ohnehin sein ganzes Le-

ben für eine Woche in einem 30l Rucksack trans-
portieren muss, reist man wenigstens mit kleinem 
Gepäck. Wir verstauten 6 Personen samt Bikes 
und Gepäck in nur 2 Autos und fuhren nach Kuf-
stein, wo wir bei Heidi übernachten konnten und 

auch die Autos für die kommende Woche parken 
durften.

Tag 1
75,32 km/2.901 Hm/08:10:50 h/Ø 9,2 km/h. 

Kufstein - Schwoich - Söll - Hochbrixen - Brixen 
im Thale - Kirchberg - Fleckalm - Ehrenbachhö-
he - Pengelstein - Rettenbachalm - Stangenjoch 
- Baumgartenalm

Schon fast typisch für diesen Sommer regnete 
es bei der Abfahrt. Doch wir waren optimistisch, 
laut Wetterbericht sollte es ja schon bald schöner 
werden. Dass der Wetterbericht sich allerdings 
um gut einen Halbtag geirrt hatte, wussten wir 
zu diesem Zeitpunkt noch nicht. Wirklich schöner 
wurde es nämlich erst am Abend. Also stram-
pelten wir den ganzen Tag mit dem ungewohnt 
schweren Rucksack, ohne dafür mit dem Pano-
rama des Wilden Kaisers belohnt zu werden. Ich 
musste mir manchmal vorsagen: „Du machst das 
freiwillig, du bist im Urlaub!“, denn die unfreund-
lichen Wetterbedingungen stimmten so gar nicht 
mit dem Bild der Transalp überein, das ich mir vol-
ler Vorfreude vor meinem geistigen Auge schon 
zusammengezimmert hatte. Dafür aber erwarte-
te uns der Wirt der Baumgartenalm am Abend 
schon vor der Hütte mit einem Schnaps und beim 
Anblick der gemütlichen Käserei von innen war 
unsere gute Laune schlagartig wieder hergestellt. Von links nach rechts: (1) Stangenjoch: Grenze Tirol - Salzburg (Pinzgau), (2) Abfahrt Krimmler Tauernpass 

(Hintergrund Dreiherren-Spitze), Grenze Salzburg - Südtirol (Ahrntal) (Foto: Peter Migl) und (3) Krimmler Tau-
ernpass
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Habt ihr eigentlich schon einmal in einer Hütte 
übernachtet, wo der Wirt am Abend ins Tal fährt, 
euch zeigt wo ihr den Schlüssel verstecken sollt 
und zum Thema abrechnen nur sagt: "Legts ma 
anfoch so vü ins Ladl wie's mants." Und hat es in 
dieser Hütte auch eine Schatzkammer gegeben 
mit Unmengen an göttlichem Bergkäse? 

Tag 2
45,55 km/1.104 Hm/03:29:52 h/Ø 13,0 km/h. 

Baumgartenalm - Bramberg - Neukirchen am 
Großvenediger - Krimml - Krimmler Tauernhaus

Den zweiten Tag gingen wir wesentlich gemüt-
licher an. Erstens hat die Monsteretappe des Vor-
tags ihre Spuren hinterlassen und zweitens war 
die Hütte so gemütlich, da musste das ausgiebi-
ge Frühstück einfach sein. Der verspätete Start 
am Morgen war dann aber auch mit ein Grund, 
warum wir nur bis zum Krimmler Tauernhaus fuh-
ren und nicht wie geplant über den Pass auch 
noch drüber.

Da es Sonntag war und dementsprechende 
Massen an Touristen bei den Krimmler Was-
serfällen waren, beäugten wir diese nur aus der 
Ferne und machten uns gleich an die Auffahrt in 
das Hochtal der Krimmler Ache. Aber auch dort 
waren für unseren Geschmack viel zu viele Leute 
unterwegs. Es gibt nämlich Taxi-Busse, die Men-

schen mit Kinderwägen und Fahrrädern die rund 
600 Hm nach oben karren, damit sie dann im 
Hochtal an den romantischen Ufern der Krimmler 
Ache dem Einsamkeit suchenden Biker vors Vor-
derrad springen können. Das war das allererste 
Mal, dass ich mir gedacht hab, ich hätte gern eine 
Klingel auf meinem Bike. Und wenn das Sport-
geschäft in Bruneck dann nicht nur so hässliche 
Modelle gehabt hätte, hätte ich mir auch eine ge-
kauft. Aber das ist eine andere Geschichte - zu-
rück zur verkürzten zweiten Etappe!

Wir waren also erstens in Zeitverzug und ha-
ben zweitens die Distanzen im Tal (die wir ja 
dank GPS im Zickzack genommen haben) un-
terschätzt. Und dann waren wir natürlich müde 
und als wir beim Tauernhaus waren, war's schon 
nach Mittag. Und wir vermuteten, der Pass würde 
je 2 h zum Rauf- und Runtertragen bedeuten, die 
Zeit zur Tragepassage hin und die Zeit im Ahrntal 
für die Quartiersuche noch nicht mit eingerech-
net. Nach langem hin und her wurde die Gruppe 
kurzerhand vom Alphatierchen „overruled“ und 
wir blieben über Nacht. Matthias mit seinen ever-
lasting Oberschenkelakkus machte sich noch auf 
den Weg in den Talschluss und genoss dort den 
Ausblick auf den Gletscherabbruch des Krimm-
lerkees. Wir anderen beschäftigten uns mit spa-
zieren gehen, Kaffee trinken, schlafen und dem 

Lauschen der noch jungen Lebensgeschichte der 
schwangeren Wirtstochter. Glück im Unglück: 
Am Abend zog das Wetter genau über dem Pass 
wieder zu und es schüttete was die Wolken nur 
auslassen konnten. In dieses Sauwetter wären 
wir genau reingekommen.

Tag 3
75,26 km/1.430 Hm/06:46:18 h/Ø 12,5 km/h. 

Krimmler Tauernhaus - Krimmler Tauernpass - 
Ahrntal - Sand in Taufers - Bruneck - Olang

Der nächste Morgen präsentierte sich strah-
lend blau und wir starteten ganz brav um 07:00h 
früh Richtung Tauernpass. Nicht nur weil wir aus 
unseren Fehlern lernen, sondern weil im Tauern-
haus auch andere (viele andere) Biker waren, wo 
wir vermuteten, dass das Ziel dasselbe war und 
wir wollten natürlich nicht mitten in einem Alm-
auftrieb enden. Es waren dann aber doch nicht 
so viele. Beim Tauernhaus treffen sich nämlich 
2 Transalprouten und die „dolomiti superbike“, 
wie wir sie fuhren, schien die weniger beliebte zu 
sein. Bei herrlicher Fernsicht hievten wir unsere 
Räder diesen geschichtsträchtigen Saumpfad 
nach oben. Bei der Störrigkeit, die ein Bike an 
den Tag legen kann, wenn man es durch ver-
blocktes Gelände schieben möchte, erklärt sich 
das Synonym Drahtesel von allein. Ich entschied 
mich dann bald für das meiner Meinung nach ge-
ringere Übel und trug mein Rad die letzten 300 

Hm wie ein verlorenes Schaf auf meinem Rü-
cken. Und dann kam die große Überraschung 
und Belohnung: Der Weg nach unten ins Ahrn-
tal ist im Buch wegen breiter Wasserrillen als 
unfahrbar beschrieben. Tatsächlich aber ist der 
Weg fast wie mit großen Steinen gepfl astert und 
wenn man Vorder- und Hinterreifen brav über die 
bis 40 cm breiten Spalten hob und dann noch in 
den schmalen Kehren das Gleichgewicht behielt, 
stand einem ungetrübten Fahrspaß nichts mehr 
im Weg. Trotzdem - zwei meiner Stürze passier-
ten hier: Der Vorderreifen hatte sich verkeilt und 
*plumps* schon bin ich in Zeitlupe wie ein Sack 
Kartoffeln vom plötzlich stehen gebliebenen Bike 
gepurzelt. Nichts desto trotz: Ein absolutes High-
light der gesamten Tour!

Tag 4
61,5 km/1.500 Hm/05:38:21 h/Ø 10,9 km/h. 

Olang - Plätzwiese - Passo Cimabanche - Cortina 
d'Ampezzo - Pocol

Kaum am Eingang der Dolomiten, waren wir 
auch schon mittendrin. Die Plätzwiese schien ein 
ähnlich beliebtes Ausfl ugsziel zu sein wie unser 
Schöckel. Und mittlerweile hatten wir auch be-
griffen was „ferragosto“ für Südtirol und die Do-
lomiten bedeutet: Halb Italien zwängt sich auf die 
Biertische vor den Hütten und genießt die frische 
Bergluft. Und die ansässigen Tourismusbetrie-
be stellen sich preislich darauf natürlich ein, das Von links nach rechts: (1) Krimmler Ache und unterer Wasserfall im Hintergrund, (2) Hochtal Krimmler Ache, (3) 

kurz vor Cortina d‘Ampezzo und (4) Krimmler Tauernpass Abfahrt ins Ahrntal
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bekamen wir am Abend in Pocol zu spüren. Wir 
dachten - endlich einmal etwas früher dran mit 
der Quartiersuche - wir sind schlau und sparen 
uns für den nächsten Tag 300 Hm und fahren 
sie noch am selben Tag hinauf nach Pocol, ei-
nem Ort oberhalb von Cortina. An der Bergstraße 
gab's genau ein Hotel, den Preis hatten wir zuvor 
am Telefon falsch verstanden und im Prinzip kos-
teten uns diese paar Höhenmeter dann knappe 
40 Euro mehr, „shit happens“. Trotzdem - es wa-
ren mords anstrengende 300 Hm und wir waren 
alle froh, dass wir sie am nächsten Tag schon 
hinter uns hatten. Der versprach nämlich ohnehin 
schon mühsam zu werden.

Und wenn man wirklich müde ist nach einem 
anstrengenden Tag inmitten imposanter Berg-
kulisse (die es einem wirklich verdammt schwer 
macht, beim Biken auf den Weg zu schauen!), 
dann ist einem so ziemlich jedes Bett zum Schla-
fen recht.

Die Temperaturen hatten sich mittlerweile wie-
der auf „Sommerurlaub“ eingependelt und das 
einzige Gewitter des Tages, das uns erwischte, 
haben wir auf der Plätzwiese bei Kaffee und Tor-
te abgewartet. Aber auch das noch so schöne 
Panorama und die noch so abwechslungsreiche 
Landschaft konnten mich nicht darüber hinweg 
täuschen, dass ich jetzt schon den 4. Tag am 

Rad saß. Schön langsam entwickelten meine 
Beine einen eigenen Willen, wollten nicht mehr 
so ganz in der Frequenz und Kräftigkeit treten wie 
ich wollte und ich hatte den Eindruck als würde 
ich immer langsamer werden. Im Nachhinein be-
trachtet glaube ich aber, dass man mit der Zeit 
einfach beginnt, sich selbst etwas verzerrt wahr-
zunehmen. 

Tag 5
39,9 km/1.700 Hm/04:59:35 h/Ø 7,8 km/h. Po-

col - Rifugio Cinque Torri - Rifugio Averau - Ri-
fugio Fedare - Selva di Cadore - Pescul - Monte 
Fertazza - Coi - Alleghe

Von Pocol aus ging es zuerst gemütlich und 
dann bald ordentlich steil hinauf zu den Cinque 
Torri. Wir waren wieder früh aufgebrochen, weil 
wir wussten, es wartete je ein ordentlicher Anstieg 
am Vormittag und am Nachmittag auf uns. Aber 
dank der Fleißaufgabe am Vortag schon etwas 
entschärft. Bei der Auffahrt zum Rifugio Cinque 
Torri überholten uns auf dieser schmalen, steilen 
Straße auffallend viele PKWs - alles Kletterer wie 
sich später herausstellte. Vom Rifugio aus ging 
es auf einer steilen und für meine müden Beine 
unfahrbaren Schotterstraße noch gute 250 Hm 
weiter hinauf zum Rifugio Averau auf ca. 2.400 
Hm. Oben angekommen erwartete uns eine Bau-

stelle für die neue Bergstation des Sesselliftes 
und wieder unzählige Italiener, die mit eben die-
sem „aufgestiegen“ waren. 

Vom Rifugio Averau bis Selva di Cadore konn-
ten wir die ersten Traumtrails des Tages bei 
Traumbedingungen fahren. Danach gings wieder 
nach oben auf den Monte Fertazza mit einem 
Traumblick auf den Monte Cristallo und nach un-
ten auf den See von Alleghe. Auch hier waren an 
so einem Traumtag wieder alle Lifte in Betrieb. 
Das muss so etwas wie eine Krankheit sein in den 
Dolomiten. Und die Italiener haben sich ihrerseits 
sicher gedacht, die Kranken sind wir, wie wir da 
mit unseren Rucksäcken und hochroten Köpfen 
hinauf strampeln, wo es doch so bequeme Ses-
sellifte gibt. Jedenfalls erwartete uns am Fertazza 
das zweite große Highlight unserer Tour: 1.000 
Hm Trailabfahrt direkt bis Alleghe. Der Trail führte 
über Almboden, Wiesen, durch Wald, verlassene 
und nicht verlassene Bauernhöfe, über erdigen 
sowie steinigen Untergrund und konnte von steil 
bis gemütlich abwechselnd alles bieten. Wahr-
scheinlich wegen meiner Müdigkeit und der da-
raus folgenden Unkonzentriertheit (bergabfahren 
ist auch anstrengend!) habe ich dort das 3. Mal 
unfreiwillig die Erde geküsst. Clippedale können 
ganz schön fi es sein, wenn man nicht rechtzeitig 
rauskommt und sich der Schwerpunkt überm Rad 
anstatt zum Hang hin vom Hang weg nach unten 
in die Latschen verlagert ... 

Tag 6
100,86 km/1.985 Hm/07:48:51 h/Ø 12,8 km/h. 

Alleghe - Forcella san Tomaso - Feder - Valt - 
Passo san Pellegrino - Predazzo - Molina - San 
Lugano - Auer - Tramin

Von unserer letzten Etappe gibt es fast kei-
ne Fotos, denn der Wettergott hatte uns nur in-
nerhalb der Dolomiten lieb. Schon am Morgen 
hingen die Wolken tief und den ersten Anstieg 
fuhren wir bereits bei strömendem Regen. Am 
Passo san Pellegrino schüttete es so heftig, dass 
wir schon laut Überlegungen anstellten, wo wir 
eventuell Busse oder Bahnverbindungen nach 
Tramin fi nden könnten. Auf die Trails vom Pass 
nach unten mussten wir verzichten, wir zogen 
alles an was wir hatten und nahmen die Straße 
nach unten. Wieder ca. 1.000 Hm Abfahrt - aber 
diesmal peitschte es uns das Wasser ins Gesicht 
und Finger und Zehen mutierten in kürzester Zeit 
zu Eiszapfen. Wir beschlossen uns den allerletz-
ten Pass zu schenken und stattdessen auf direk-
tem Weg aus dem Tal Richtung Auer zu fahren. 
Das Wetter besserte sich soweit, dass die nas-
sen Sachen am Rucksack einigermaßen trocken 
wurden. Doch auf den letzten 20 km und 200 Hm 
schüttete es noch einmal aus vollen Kübeln. Aber 
interessant, was das Wissen kurz vor dem Ziel 
zu sein und die Aussicht auf sauberes trocke-
nes Gewand ausmachen können: Uns war der 
Regen Powidl. Hose nass? Schuhe nass? Wen Von links nach rechts: (1) und (2) Stangenjoch, (3) Auffahrt ins Hochtal der Krimmler Ache und (4) Hauptplatz 

Tramin (Etschtal)
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kümmerts, wird am nächsten Tag sowieso nicht 
mehr gebraucht.

In Tramin mussten wir uns dank Silvana nicht 
mehr auf Quartiersuche begeben. Und dank Sil-
vana, die mit dem Auto nachgekommen war, 
hatten wir nach dem Duschen auch frische „nor-
male“ Sachen zum Anziehen. Und dank Silvana's 
Gepäcktransport hatte ich auch endlich wieder 
richtiges Haarshampoo, Conditioner, Bürste, Bo-
dylotion, Make-up, ...

Wir genossen den Abend bei wunderbarer 
Speckknödelsuppe, Hirtenmakkaroni, Grappa, 
weißem Trüffel und Wein in einem südtiroler Heu-
rigen und machten uns am nächsten Morgen auf 

die Odyssee mit Rad und Bahn zurück nach Kuf-
stein.

Hinter uns lag eine anstrengende und tolle 
Woche, vollgepackt mit neuen Eindrücken (see-
lischen wie physikalischen, beispielsweise am 
Allerwärtesten), ganz ohne gröbere Pannen, Ver-
letzungen oder Verirrungen. Nur zufriedene Ge-
sichter, vor allem die der Transalp-greenhorns, 
die Tour geschafft zu haben.

Danke an Rene fürs Organisieren, danke an 
Silvana für den Luxusgütertransport und die Un-
terkunftsorganisation! Und natürlich auch danke 
an die Gruppe für Zusammenhalt und Verständ-
nis trotz unterschiedlicher Konditionsniveaus.

Von links nach rechts: (1) Hochtal Krimmler Ache, (2) Abfahrt von Rifugio Fedare und (3) Hochtal Krimmler Ache
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hohes Maß an Trittsicherheit in alpinem Gelän-
de und Gletschererfahrung voraussetzen. Dabei 
werden einige Geheimtipps vorgestellt, wie zum 
Beispiel der Sentiero delle Orobie Orientale, aber 
auch die Klassiker, wie der Venediger-Höhen-
weg und der Berliner Höhenweg, fehlen natürlich 
nicht. Für erfahrene Klettersteiggeher wird eben-
falls etwas geboten: Wer es gerne luftig unter den 
Sohlen mag, wird auf den Bocchette-Wegen in 
der Brenta seine Herausforderung fi nden.

Die beiden Autoren, Ralf Gantzhorn und An-
dreas Seeger, sind für dieses Buch Tausende 
von Höhenmetern in den gesamten Ostalpen ab-
gelaufen, haben zahlreiche Hütten getestet und 
waren zu fast allen Jahreszeiten in den Bergen 
unterwegs. Die Essenz, die 30 schönsten Tou-
ren, fi nden sich exakt recherchiert in diesem 
Band. Eine übersichtliche Kurzinfo, ausführliche 
Routenbeschreibungen, Höhenprofi le und Wan-
derkarten zu jeder Tour machen dieses Buch zu 
einer unverzichtbaren Planungshilfe. Für nun die 
vorliegende dritte Aufl age wurden alle Angaben 
sorgfältig aktualisiert. Es bleibt lediglich, sich 
durch die fantastischen Farbfotos inspirieren zu 
lassen, den Rucksack zu packen und loszuzie-
hen.

Daten zum Buch
3. Aufl age 2010, 232 Seiten mit 154 Farbabbil-
dungen, 42 Tourenkarten im Maßstab 1:75.000, 
39 Höhenprofi le, 1 Übersichtskarte, Format 16,3 
x 23 cm, Englische Broschur mit Umschlagklappe
EAN 9783763330072, ISBN 978-3-7633-3007-2,
€ 25,60 Euro [A]

Hüttentrekking Ostalpen

30 Mehrtagestouren von Hütte zu Hütte

Ralf GANTZHORN, Andreas SEEGER, REZENSION

Gibt es etwas Schöneres, als den Alltag hinter 
sich zu lassen, weit weg von der Hektik und dem 
Lärm der Täler tagelang in unberührter Natur 
unterwegs zu sein und dabei die ständig wech-
selnden Landschaftseindrücke zu genießen? An 
nichts denken zu müssen, als an den nächsten 
Schritt, nur den Weg vor Augen, und am Abend 
dann in einer gemütlichen Hütte zu entspannen 
und den Tag Revue passieren zu lassen?

Die in diesem Buch versammelten Tourenvor-
schläge spiegeln die Vielfalt des Wandererleb-
nisses von Hütte zu Hütte wider. Dabei reicht die 
Bandbreite von kurzen Ausfl ügen über das Wo-
chenende bis zu zweiwöchigen Trekkingtouren; 
der Schwerpunkt liegt jedoch bei vier- bis fünftä-
gigen Wanderungen. Allerdings sollte immer et-
was mehr Zeit eingeplant werden - für entspannte 
Ruhetage in den Hütten, erholsame Stunden an 
einem der zahlreichen Bergseen und die Bestei-
gung einiger der "am Wegrand" liegenden Gipfel. 
Die Schwierigkeit der Touren reicht von einfa-
chen Wanderungen für Hüttentrekking-Einsteiger 
und Familien mit Kindern bis zu Routen, die ein 

Salzkammergut

50 Touren

Franz HAULEITNER, REZENSION

Als Teilgebiet der Nördlichen Kalkalpen und 
ihrer nördlichen Vorlagerungen ist das Salzkam-
mergut ein außerordentlich stark und abwechs-
lungsreich gegliedertes Berggebiet. Aus einem 
vielfach bewaldeten Mittelgebirge ragen wuchti-
ge Kalkstöcke auf. Die dazwischen eingelagerten 
Tal- und Beckenlandschaften bergen zahlreiche 
Seen, deren Charakter von lieblich-heiter über 
ernst bis geheimnisvoll-düster reicht. Die Seen 
mit ihren einladenden Orten bilden den Haupt-
anziehungspunkt der Gegend und machen das 
Salzkammergut zu einem der reizvollsten Ur-
laubsgebiete Mitteleuropas. Hinzu kommen der 
bekannte Salzreichtum und die vielen Quellen, 
die dem Gast Gesundheit an Leib und Seele ver-
sprechen. Ein verzweigtes Labyrinth von Höhlen 
sowie viele historische Sehenswürdigkeiten bie-
ten zusätzliche Anreize.

Für Wanderer ist das Salzkammergut ein 
wahres Eldorado, man hat die Wahl zwischen 
beschaulichem Talspaziergang und Seenwande-
rung, zwischen Mittelgebirgstour und Almwande-
rung, zwischen einfachem Hüttenweg und hoch-
alpinem Gipfelanstieg. Franz Hauleitner stellt 
in diesem Rother Wanderbuch 50 interessante 

Unternehmungen aus dem Gebiet zwischen Sal-
zach und Steyr, zwischen dem Ennstal und dem 
Alpenvorland vor. Neben dem zentralen Salz-
kammergut im Einzugsgebiet der Traun werden 
somit auch periphere Regionen wie die attrakti-
ven Wandergebiete der Tauplitzalm sowie des 
Alm- und Stodertals gewürdigt. Die detaillierten 
Tourenbeschreibungen werden ergänzt durch 
übersichtliche Kurzinfos, farbige Wanderkärtchen 
mit eingezeichnetem Routenverlauf im Maßstab 
1:50.000 und aussagekräftige Höhenprofi le. 
Die Umschlagklappe präsentiert alle Touren mit 
Schwierigkeit, Gehzeit und Besonderheiten im 
Überblick, so dass die passende Wanderung ein-
fach und schnell ausgewählt werden kann.

Daten zum Buch
50 Touren, 1. Aufl age 2011, 160 Seiten mit 115 
Farbabbildungen, 50 Wanderkärtchen im Maß-
stab 1:50.000, 50 Höhenprofi le, eine Übersichts-
karte, Format 12,5 x 20 cm, kartoniert, EAN 
9783763330478, ISBN 978-3-7633-3047-8
€ 15,40 Euro [A]



Mitteilungen 2011

78

Akademische Sektion Graz
www.alpenverein.at/akad-sektion-graz

Rezensionen

79

Akademische Sektion Graz
www.alpenverein.at/akad-sektion-graz

Mitteilungen 2011Rezensionen

1:50.000 mit eingetragenem Routenverlauf illust-
riert. Eine farbige, dreistufi ge Schwierigkeitsskala 
und ein Übersichtskärtchen erleichtern bereits auf 
den ersten Blick Tourenauswahl und -planung. 
Kurzgefasste, aber genaue Anstiegsbeschrei-
bungen sowie Tourensteckbriefe mit Hinweisen 
zu Talorten, Ausgangspunkten, Höhenunter-
schieden, Gehzeiten, Anforderungen, Lawinen-
gefährdung und Hangausrichtung machen die 
Information komplett.

Die nun vorliegende aktualisierte 4. Aufl age ist 
somit für Einsteiger und alte Hasen ein zuverläs-
siger Wegbegleiter im Tourenparadies Sellrain 
und Kühtai.

Daten zum Buch
4. Aufl age 2011, 136 Seiten mit 64 Farbabbildun-
gen, 50 Tourenkärtchen im Maßstab 1:50.000, 
eine Übersichtskarte im Maßstab 1:250.000, 
Format 11,5 x 16,5 cm, kartoniert mit Polytex-
Laminierung, EAN 9783763359028, ISBN 978-3-
7633-5902-8
€ 13,30 Euro [A] 

Sellrain – Kühtai

Skitouren für Einsteiger und Genießer 

Rudolf WEISS, Siegrun WEISS, REZENSION

Der nahezu unerschöpfl iche Reichtum des 
Sellraintales und des Kühtaier Sattels an Ski-
touren der verschiedensten Schwierigkeitsgrade 
ist nicht nur Tirolern, sondern auch bayerischen 
Tourenskiläufern längst wohlbekannt. Getreu 
dem Motto der "blauen" Skitourenführer-Reihe 
aus dem BERGVERLAG ROTHER haben Rudolf 
und Siegrun Weiss aus dem breiten Angebot ih-
rer Bergheimat 50 Tourenvorschläge für Einstei-
ger und Umsteiger ausgewählt, und halten dazu 
noch so manchen Geheimtipp für den erfahrenen 
Insider auf der Suche nach neuen Zielen bereit.

Neben bekannten Klassikern wie den Zwiesel-
bacher Roßkogel, den Lisenser Fernerkogel oder 
den Rietzer Grießkogel haben die Autoren be-
sonders die weniger bekannten Rosinen aus dem 
prachtvollen Tourenangebot gepickt: bisher noch 
kaum beschriebene Gipfelziele, die dennoch - oft 
sogar ohne große Aufstiegsmühen - rauschende 
Pulverschneeabfahrten oder zischendes Firnver-
gnügen versprechen.

Jeder Tourenvorschlag ist mit einer farbigen 
Abbildung und einem Detailkärtchen im Maßstab 

Vorarlberg

Bregenzerwald – Rätikon – Silvretta

Stefan HERBKE, REZENSION

Das Skitourengebiet Vorarlbergs reicht vom 
Bregenzerwald über den Arlberg und das Räti-
kon bis zur Silvretta. Ob gemütliche Vorgebirgs-
tour oder schneesichere Gletschertour, von der 
Vielzahl an Touren werden 50 der schönsten 
im neuen Skitourenführer »Vorarlberg« zusam-
mengefasst und mit wertvollen Tipps zu weiteren 
Möglichkeiten und Varianten ergänzt.

Das vielseitige und überaus schneesichere 
Winterparadies zwischen dem Rheintal und der 
Silvretta mit dem Piz Buin als höchsten Gipfel 
Vorarlbergs ist unter Tourengehern zwar längst 
kein Geheimtipp mehr, doch überlaufen sind 
die Gipfel keineswegs. Und bei der einen oder 
anderen Tour ist es gar nicht einmal so selten, 
dass man selbst bei besten Verhältnissen alleine 
unterwegs ist. Auf den Grasbergen im Bregen-
zerwald und über dem Laternser Tal startet die 
Skitourensaison bereits mit den ersten größeren 
Schneefällen im Frühwinter. Hochälpelekopf, 
Hirschberg oder Feuerstätterkopf zählen zu den 
beliebtesten Zielen, die auch ideal für Einsteiger 
sind und selbst bei Schlechtwetter zu machen 
sind. Hat der Winter erst richtig begonnen, ste-

hen genussreiche Gipfel wie Toblermannskopf 
und Winterstaude sowie etwas anspruchsvollere 
wie etwa die Kanisfl uh auf dem Programm. Spä-
ter verlagert sich das Interesse auf die höheren 
und alpineren Ziele im Hinteren Bregenzerwald, 
im Montafon und am Arlberg. Im Frühjahr geht es 
schließlich auf die Dreitausender der Silvretta, wo 
viele erst Mitte/Ende Mai das furiose Finale ihrer 
Skisaison absolvieren.

Für die Neuaufl age des Rother Skitourenfüh-
rers "Vorarlberg" hat der Alpin- und Reisejourna-
list Stefan Herbke, Autor vieler Wander- und Ski-
tourenführer, die ausgewählten 50 einfachen bis 
schweren Skitouren gründlich überarbeitet.

Daten zum Buch
2. Aufl age 2011, 144 Seiten mit 98 Farbab-
bildungen, 50 Tourenkärtchen im Maßstab 
1:50.000, eine Übersichtskarte, Format 11,5 x 
16,5 cm, kartoniert mit Polytex-Laminierung, EAN 
9783763359202, ISBN 978-3-7633-5920-2
€ 13,30 Euro [A]
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Gipfel und Anstiegshilfen werden stichpunktartig 
vorgestellt.

Die vorliegende Aufl age wurde gründlich ak-
tualisiert, komplett überarbeitet und um rund 150 
neuangelegte Klettersteige erweitert. So gibt sie 
dem Klettersteiggeher einen unverzichtbaren und 
topaktuellen Überblick zu allen Klettersteigen der 
Alpen.

Klettersteigliebhaber, die nähere Informatio-
nen und detaillierte Routenbeschreibungen wün-
schen, seien auf die special-Wanderführer »Klet-
tersteige Bayern, Tirol, Vorarlberg, Salzburg« 
und »Klettersteige Dolomiten – mit Brenta, Men-
delkamm und Gardaseebergen« verwiesen. 

Daten zum Buch
6. Aufl age 2010, 472 Seiten mit 226 Farbab-
bildungen, 22 Übersichtskarten im Maßstab 
1:500.000/1:600.000/1:800.000, eine Alpenkarte 
mit eingetragenen Gebirgsgruppen, Format 16,3 
x 23 cm, englische Broschur mit Klappen, EAN 
9783763380879, ISBN 978-3-7633-8087-9
€ 27,70 [A] 

Walter Mair ist einer der besten Kenner von 
Osttirols Bergwelt. Mit 50 detailliert beschriebe-
nen Touren in diesem handlichen Wanderführer 
erfüllt er alle Wünsche, von einer Radtour ent-
lang der Drau über beschauliche Talwanderun-
gen bis hin zu hochalpinen Bergtouren; ja sogar 
einige Klettersteige werden vorgestellt. Touren-
steckbriefe, farbige Wanderkärtchen im Maßstab 
1:50.000 mit eingetragenem Routenverlauf, kurz-
gefasste, aber dennoch gründliche Wegbeschrei-
bungen sowie zwei Übersichtskarten erleichtern 
dem Wanderer sowohl die Planung als auch die 
Durchführung seiner Exkursionen.

Daten zum Buch
3. Aufl age 2010, 160 Seiten mit 94 Farbabbildun-
gen, 49 Wanderkärtchen im Maßstab 1:50.000, 
eine Übersichtskarte im Maßstab 1:500.000, 
Format 11,5 x 16,5 cm, kartoniert mit Polytex-
Laminierung, EAN 9783763341320, ISBN 978-3-
7633-4132-0
€ 13,30 [A]

Osttirol Süd

Lienz – Drautal – Pustertal – Villgraten – Lesachtal

Walter MAIR, REZENSION

Osttirol liegt südlich der Hohen Tauern, der 
höchsten Alpenkette Österreichs, die so manche 
Regenfront aus dem Norden abhält. Von Süden 
her tun sich Adriatiefs oft schwer, die zerklüfteten 
Karnischen Alpen zu überwinden. Und so wun-
dert es nicht, dass Osttirol als »Sonnenland« und 
der Hauptort Lienz als sonnenreichste Stadt Ös-
terreichs gilt – gute Voraussetzungen für einen 
Wanderurlaub ohne Wettersorgen.

Im Süden Osttirols bieten die jäh aufragenden 
Lienzer Dolomiten und die mächtige Mauer des 
Karnischen Hautpkamms dem Wanderer eine 
imposante Kulisse und dem Bergsteiger rassige 
Gipfelziele. In den Villgratner Bergen erreicht die 
Höhe der beschriebenen Gipfel schon fast die 
3000-m-Marke, in der südlichen Schobergruppe 
gibt es sogar richtige Dreitausender, von denen 
zwei in diesem Führer vorgestellt werden. Wer 
mit offenen Augen unterwegs ist, wird die andern-
orts oft selten gewordene Ursprünglichkeit der 
Osttiroler Täler entdecken und das ausgeprägte 
Traditionsbewusstsein in den Dörfern und auf 
den oft sehr abgelegenen und liebevoll erhalte-
nen Bergbauernhöfen erleben.

Klettersteigatlas Alpen 

Über 850 Klettersteige zwischen Wienerwald und Côte d’Azur 

P. WERNER, I. KÜRSCHNER, T. HUTTENLOCHER, J. HEMMLEB, REZENSION

Wer wollte es nicht längst schon einmal ver-
suchen: Auf gesicherten Steiganlagen den festen 
Boden unter den Füßen zu verlassen und in der 
Welt der Vertikalen zu schwindelerregenden Hö-
hen zu klettern. Eine immer größere Anzahl von 
Klettersteigen macht es möglich, und die stetig 
anwachsende Freundesschar dieser augenblick-
lich überaus beliebten alpinen Spielart gibt der 
munteren Erschließertätigkeit recht.

Paul Werner und Iris Kürschner - welcher Klet-
tersteigliebhaber kennt die beiden nicht? - dürfen 
ohne Übertreibung zu den absolut besten Ken-
nern der Klettersteige in den Alpen gezählt wer-
den. Gemeinsam mit den neuen Autoren Thomas 
Huttenlocher und Jürgen Hemmleb liefern sie 
eine Charakteristik zu jedem der fast 900 Klet-
tersteige, die nach Gebirgsgruppen gegliedert 
sind. Die umfangreichen Hinweise sollen keinen 
Führer ersetzen, können jedoch schnelle Orien-
tierungshilfe und einfache Vergleichsmöglichkei-
ten bieten; die Auswahl passender Steige aus der 
reichen Fülle an Möglichkeiten wird damit enorm 
erleichtert.

Dem lexikalischen Teil ist eine Einführung in 
die Geschichte des Klettersteiggehens vorange-
stellt, die sich sowohl mit dem traurigen Zweck 
der "Vie ferrate" im Ersten Weltkrieg als auch 
mit der freizeitorientierten Erschließung in den 
letzten Jahrzehnten befasst. Einleitende Kapitel 
beleuchten - mit Übersichtskarten illustriert - die 
verschiedenen Gebirgsregionen aus der Sicht 
des "Ferratisten". Jeder einzelne Eisenweg wird 
näher charakterisiert; Talorte, Parkmöglichkeiten, 
Anstiegszeiten, Schwierigkeitsbewertungen, Ein-
kehr- und Unterkunftsmöglichkeiten, erreichbare 
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Unter den ausgewählten Touren fi nden sich 
kurze, gemütliche Runden und Halbtagswande-
rungen mit moderater Steigung ebenso wie län-
gere, anspruchsvollere Routen mit Bachquerun-
gen und Passagen, die Trittsicherheit erfordern. 
Alle Wandervorschläge sind von den touristisch 
erschlossenen Gegenden aus - auch mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln - gut erreichbar. So lässt 
sich ein Badeurlaub am Balaton oder eine Besich-
tigung der sehenswerten Hauptstadt Budapest 
optimal mit der einen oder anderen Wanderung 
verbinden. Der vorliegende Rother Wanderfüh-
rer bietet dafür die optimale Unterstützung: Mit 
den präzisen Tourenbeschreibungen, detaillier-
ten Karten im Maßstab 1:50.000 und 1:75.000, 
aussagekräftigen Höhenprofi len, Informationen 
zur Infrastruktur sowie den zum Download be-
reitstehenden GPS-Tracks ermöglicht er eine 
problemlose Vorbereitung und Durchführung der 
Wanderungen. 

Daten zum Buch
1. Aufl age 2011, 192 Seiten mit 123 Farbabbildun-
gen, 50 Wanderkärtchen im Maßstab 1:50.000 
und 1:75.000, 50 Höhenprofi le, vier Übersichts-
karten im Maßstab 1:500.000, eine Übersichts-
karte im Maßstab 1:2.100.000, GPS-Tracks zum 
Download, Format 11,5 x 16,5 cm, kartoniert 
mit Polytex-Laminierung, EAN 9783763340705, 
ISBN 978-3-7633-4070-5
€ 15,40 Euro 

Ungarn West

Zwischen Balaton, Budapest und Mecsek, 50 Touren

Marcus und Rosemarie STÖCKL, REZENSION

Die Steppenlandschaft der Puszta, der herr-
lich warme Balaton, herzhafte Küche und feurige 
Czárdás-Musik - das ist Ungarn, wie es der Ur-
lauber kennt. Als Wanderziel wird das Land der 
Magyaren im Ausland dagegen kaum wahrge-
nommen. Dabei warten Hunderte Kilometer gut 
markierter Wege nur darauf, dem Wanderer die 
unbekannteren Seiten Ungarns zu zeigen.

Die Autoren Marcus Stöckl und Rosemarie 
Stöckl-Pexa haben den westlichen Teil Ungarns 
erkundet - und dabei überraschend vielfältige 
Landschaften entdeckt: sanfte Hügel, klassische 
Aussichtsberge, unerwartet steile Felsen und tie-
fe Höhlen, schattige Schluchten mit klaren Bä-
chen, Basaltkegel und andere Relikte längst erlo-
schener Vulkane. Etliche Berge sind von Burgen 
bzw. Ruinen gekrönt oder bieten von Aussichts-
warten einen weiten Blick über das Land und das 
schimmernde Wasser des Balaton. Und natürlich 
geht es auch durch die Puszta mit ihrer typischen 
Steppenfl ora und -fauna.

„Serpentine“, Dachstein Südwand - zunehmende Tiefblicke
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